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V 166.
Telegraphiſche Depeſchen.

Osnabrück, 5. Mai. Bei dem geſtrigen Feſtmahl toaſtete
der Biſchof Dr. Höting auf Kaiſer Wilhelm und Papſt Leo,
der Oberpräſident v. Leipziger auf den Biſchof von Osnabrück,
der ehemalige Armeebiſchof Namszanowsky auf das deutſche
Vaterland. Bei der Konſekration aſſiſtirte der Biſchof von Fulda,
nicht der Weihbiſchof von Paderborn.

Wien, 5. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat heute
unter Ablehnung aller Abänderungsanträge die Zolltarifklaſſen
für Schlacht und Stechvieh, Wildpret und thieriſche Produkte un
verändert nach den Ausſchußanträgen angenommen. Ring-
theaterprozeß. Kapellmeiſter Hellmesberger giebt an, er habe
unmittelbar nach dem Ausbruch des Feuers dem Polizeirath Land
ſteiner geſagt, er ſolle Licht in das Theater ſchaffen. da noch Leute
darin ſeien. Landſteiner habe ihm geantwortet: „Beruhigen Sie
ſich, es wird Alles gerettet.“ Landſteiner beſtreitet ſeine Begeg
nung mit Hellmesberger, welche indeß von dem Sohne und der
Gemahlin des Kapellmeiſters beſtätigt wird. Der Redakteur des
„Wiener Tagblatts“, Friſchauer, bezeugt, er habe Landſteiner zu
den Erzherzögen ſagen hören: „Alles iſt gerettet.“

Dem „Wiener Tageblatt“ zufolge unternahm geſtern
eine kombinirte Kolonne, verſtärkt durch eine Batterie, eine Streifung
gegen den aufſtändiſchen Bezirk Zupa und lieferte den Jn-
ſurgenten bei Pergolis ein ſiegreiches Treffen. Der Feind wurde
vollſtändig geſprengt.

J x FML. Jopanovics meldet unter dem 4. d. M.:
Am 1. d. M. verſammelten ſich 50 bis 60 Einwohner der Gemeinde
Ober-Pobori vor der Gensdarmerie-Kaſerne und erklärten, keine
Landwehrrekruten ſtellen zu wollen, verlangten auch den Abzug der
bewaffneten Macht. Es wurde der Auftrag ertheilt, die Schuldigen
feſtzunehmen und die Gemeinde Ober-Pobori zu entwaffnen. Die
Gensdarmerie und uehrere Abtheilungen vom 3. Feldjägerbataillon
erreichten am 2. Mai Abends den Sattel von Kolozun, von wel
chem aus die Aufſtändiſchen das Feuer eröffneten. Bei dem Feuer
gefecht wurden 7 Aufſtändiſche ſchwer verwundet, auf unſerer Seite
wurden der Lieutenant von Korff und ein Jäger verwundet.
Unter dem 5. d. M. meldet FML. Jovanovics: Die Kolonne des
Majors Kaliwoda, welche ſchon am 2. d. M. Nachts nach einem
ſehr beſchwerlichen Marſche die Poſition zwiſchen dem Sattel von
Kolozun und Golis erreicht hatte, nahm am 3. d. M. das Feuer-
gefecht mit den Jnſurgenten, welche ſich nördlich von Stanjevic feſt
geſetzt hatten, auf, vertrieb dieſelben und vereinigte ſich ſodann mit
den aus Budug und Cattaro vorgerückten Abtheilungen. Am 3. d.
M. wurde ein Jäger ſchwer verwundet. Bei dem am 4. d. M.
durch Pobori auf Maina fortgeſetzten Vorrücken kam es zu keinem
Gefecht. Nach der Ausſage montenegriniſcher Grenzpoſten flüchteten
tie Jnſurgenten nach Montenegro und wurden daſelbſt entwaffnet.
Unterpobori, Maina und Braic ſind ruhig.

Prag, 5. Mai. Nach einer Mittheilung aus Dux hat
die Strikebewegung dort ihre Endſchaft erreicht auch aus
den anderen von dem Strike heimgeſuchten Revieren wird eine

eingetretene allgemeine Zunahme der Arbeitskräfte ge
meldet.

Stockholm, 5. Mai. Der Reichstag beſchloß in ſeiner
geſtrigen Sitzung die zollfreie Einfuhr von Mais, Getreide,
Graupen und Bohnen.

12) Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)
Die vermehrte Eile, mit welcher nun die Vorbereitungen zur

Abreiſe betrieben werden mußten, geſtatteten Karin, der Gräfin
für die freundliche Aufnahme, welche man ihr zu Theil werden
ließ, ihre Dankbarkeit zu beweiſen. Sie zeigte ſich zu allen mög
lichen Dingen bereit und geſchickt, ſo daß die Gräfin beſonders
Wohlgefallen an ihr fand und beinahe beklagte, daß ſie ſich ſo bald
von ihr würde trennen müſſen.

Eines Nachmittags, als Anna Maria ſich ungewöhnlich
lange vom Hauſe entfernt hatte, um noch das freie, ungebundene
Leben von Gräfsnäs zu genießen, bat die Gräfin Karin, ihre
Tochter zu ſuchen. Vermuthlich habe ſie den Weg an der Anhöhe
entlang genommen, von deſſen Endpunkt aus, wo ſich ein Ruhe-
plätzchen befand, ſie gern Umſchau halte.

Karin war freudig bereit. Die ſo plötzlich und gewaltſam
veränderte Lebensweiſe hat ſie zwar den Verluſt ihrer Freiheit
nicht einmal empfinden laſſen, aber der Gedanke, hinauseilen und
in der Natur umherzuſtreifen, ließ doch ihr Herz ſchneller in der
Bruſt hämmern und pochen. Mit flüchtigen Schritten eilte ſie
den ſchmalen, von Bäumen und Strauchwerk begrenzten Fußpfad
entlang. Die Sonne ſchien warm vom mattblauen, wolkenloſen
Himmel und dabei fuhr dann und wann ein leichter Wind durch
die Bäume und ließ es in den Wipfeln rauſchen und flüſtern.
Daheim hatte Karin oftmals, wenn ſie ſich träge auf dem Raſen
ausgeſtreckt, dieſem Geflüſter gelauſcht, und es war ihr immer
geweſen, als müſſe es ſo deutlich werden, daß ſie es eines Tages
würde verſtehen können.

Sie ſollte nun nie mehr auf dieſe Stimmen lauſchen. Jm
Lärm und dem Getriebe der großen Stadt, von der Sorge um die
Exiſtenz zur raſtloſen Arbeit angehalten, würde ſie nicht Zeit zum
Denken und Träumen finden, ſich nie mehr träge auf dem Raſen
ausſtrecken und in eine ſonnige Zukunft ſchauen, oder mit Gutar

Halle, Sonntag den 7. Mai.

Haag, 5. Mai. Der Miniſter der Kolonien von Gol-
ſtein hat ſeine Entlaſſung gegeben. Die Regierung hat in
der zweiten Kammer einen AnkeiheEntwurf über 83 Mill.
Gulden eingebracht.

Madrid, 5. Mai. Die Zuſtände in Barcelona haben
ſich ſehr gebeſſert. Die Ruhe iſt überall wieder hergeſtellt. Jn
Folge einer miniſteriellen Verordnung durch welche die Patent
frage geregelt wird, haben die Weigerungen, die Steuern zu zahlen,
aufgehört.

Petersburg, 5. Mai. Ein Communiquéè der Regierung
ſpricht dem Attentat auf den Baron Nolcken den Charakter
eines AgrarVerbrechens ab und ſagt, die Urſache ſei eher perſön
liche Rache. Dem Bericht des Gouverneurs von Kurland zufolge
macht das Attentat auf die Bauern des Ortes einen ſehr traurigen

Eindruck. Der Fürſt von Bulgarien wurde vorgeſtern
von dem Kaiſer und der Kaiſerin in Gatſchina empfangen und zum
Frühſtück eingeladen. Der Fürſt iſt geſtern aus dem Hötel
Demuth in das Winterpalais übergeſiedelt. Ein Artikel des
„Journal de St. Pétersbourg“ beſpricht das Weichen der ruſ-
ſiſchen Fonds an den auswärtigen Börſen und führt
dies lediglich darauf zurück, daß man im Auslande und namentlich
in Deutſchland, abgeſehen von der Unkenntniß ruſſiſcher Verhält
niſſe, ſich auf die Auslaſſungen von Journaliſten ſtütze, welche in
ihren Raiſonnements ſich mehr von Gefühlserwägungen leiten
ließen, als von Zahlen.

Konſtantinopel 4. Mai. Die „Turquie“ hebt die von
Said Paſcha geleiſteten Dienſte lobend hervor. Er habe die
nationale Würde des Reiches intakt erhalten und deſſen Macht
und Anſehen wieder gehoben es ſei ihm gelungen alle aus dem
Berliner Vertrage hervorgehenden Fragen zu löſen und den Kredit

der Türkei zu heben. Die „Turquie“ betrachtet die Erſetzung
Said Paſchas als eine zeitweilige Nothwendigkeit der Situation,
welche ihm geſtatte, ruhig den Augenblick zu erwarten bis das
Vertrauen des Sultans ihn von Neuem in den Rath berufe.
Der Sultan geſtattete, im Bospovus vergleichende Experimente
mit Torpedos nach den Syſtemen Berdan und Lah anzuſtellen.

London, 5. Mai. Jm Unterhauſe erklärte der Premier
Gladſtone geſtern nach der Rede Forſter's, es habe keine Ab-
machung zwiſchen Parnell und der Regierung ſtattgefunden. Vor
der Freilaſſung der Genoſſen Parnell's habe die Regierung be-
ſchloſſen, eine Bill betreffend den Erlaß des rückſtändigen Pacht-
zinſes einzubringen. Hierauf habe ſie die zuverläſſige Mittheilung
erhalten, daß, wenn die Frage wegen des rückſtändigen Pachtzinſes
auf der Baſis der Bill Redmond's behandelt würde, die Anhänger

Parnell's bereit ſein würden ſich auf die Seite der geſetzlichen
Ordnung zu ſtellen. Parnellbeſtätizte, daß er ſich in dieſem Sinne
geäußert habe.

Gutem Vernehmen nach hat heute eine Verſammlung
der konſervativen Partei ſtattgefunden, in welcher mit Ein
ſtimmigkeit beſchloſſen wurde, die weitere Entwickelung des irlän-
diſchen Programms des Kabinets abzuwarten. Wenn die Ant
worten der Regierung auf die diesbezüglichen Fragen der konſer

(Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1882.
vativen Deputirten unbefriedigend ausfallen, ſoll ein Tadelsvotum
gegen das Kabinet beantragt werden.

Kairo, 4. Mai. Der angebliche Prophet Molidi hat die
egyptiſchen Truppen neuerdings geſchlagen und ſich der Stadt
Sennaar bemächtigt. Derſelbe marſchirt gegen Kartoum, die
Hauptſtadt von Soudan, welche ohne Vertheidigung iſt. Darfour
und Kardofan befinden ſich in vollem Aufſtande.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der „Temps“ ſpottet über das letzte Rund
ſchreiben des Kriegsminiſters, betreffend die Ausbildung der
für die Vertheidigung der Feſtungen beſtimmten Truppen.
„Wir haben“, ſagt der „Temps“ „überhaupt keine Feſtungs
truppen. Wir haben keine FeſtungsArtillerie, da man eben erſt
beſchloſſen hat, eine ſolche ins Leben zu rufen. Wir haben ferner
keine FeſtungsJnfanterieBataillone; denn dieſen Namen ver-
dienen doch wahrlich nicht die vierten Bataillone mit herabge
ſetztem Effectiv, welche alle zwei Jahre ihre Garniſon wechſeln
und demnach von der Rolle, die ſie in Kriegszeiten zu ſpielen
hätten keine Ahnung haben können. Wir haben nicht ein
mal Feſtungs-Kommandanten. Sie ſind zwar er-
nannt, aber ſie halten ſich ganz ruhig in Paris auf.
Das Rundſchreiben ſpricht von Manövern mit Feſtungsgeſchützen.
Sollen wir denn öffentlich ausſprechen, wie viel Artillerie wir in
einem unſerer verſchanzten Lager haben? Zwei Batterien und
220 Mann! Und damit, mit einer Garniſon, die 15000 Mann
ſtark ſein ſollte und ſich nicht einmal auf 3000 beläuft, will man
„nächtliche Ausfälle, Befeſtigungsarbeiten in jedem Sector und
Recognoscirungen nach außen“ ausführen Die Rundſchreiben
mögen ihr gutes haben aber wahrhaftig, der geringſte Organi
ſationsverſuch wäre uns viel lieber. Auf alle Fälle verbitten wir
uns jede Augentäuſchung, welche glauben laſſen könnte, daß etwas
vorhanden iſt, wo noch Alles zu thun bleibt.“ Nach alledem
ſcheint die militäriſche Organiſation der Republik noch eine ſehr
mangelhafte zu ſein. Herr Freycinet hat bekanntlich dem
Präſidenten der Republik einen ſehr intereſſanten Bericht über
das projektirte Znnenmeer in Afrika vorgelegt. An das be
deutende Projekt knüpfen ſich ſehr heikle Fragen. Wie wird ſich
das nordafrikaniſche Klima nach der Schöpfung dieſes Waſſer
teppichs geſtalten Wird man es verhindern können daß der
Wüſtenſand die Einfahrt in das Meer verſtopfe? Wer wird die
Koſten des großen Unternehmens tragen Wird das letztere, vom
politiſchen und militäriſchen Geſichtspunkte, für die franzöſiſchen
Beſitzungen in Afrika zum Vortheil oder zum Schaden gereichen?
Wird das Jnnenmeer eine Schranke gegen die Stämme der Sahara
ziehen; wird es für die Kriegsmarine und den Handel Frankreichs
eine Straße im Jnnern des afrikaniſchen Feſtlandes bilden?
Zur Prüfung der eben berührten Punkte wurde eine aus den
verſchiedenartigſte Fachmännern gebildete große Kommiſſion
niedergeſetzt.

Stureſon an den Felsabhängen herumklettern, um Blumen zu
pflücken.

Karin hatte unter ſolchen Gedanken vollſtändig ihre Auf
gabe vergeſſen. Sie ſetzte ſich auf einen Baumſtumpf und begann
bitterlich zu weinen, und wer mochte wiſſen, wie lange fie wohl ſo
geſeſſen haben würde, wenn nicht plötzlich ein leichter Schrei des
Schreckens in ihrer unmittelbaren Nähe ſie daran erinnert hätte,
daß ſie nicht hierher gekommen war, um zu weinen. Haſtig
trocknete ſie ihre Thränen und ſprang von dem Sitze auf.

Jn demſelben Moment aber ſah ſie Anna Maria mit kreide
bleichem Antlitze vor ſich ſtehen.

„Karin, rettet mich!“ ſtieß das junge Mädchen athemlos
hervor, ehe die Angeredete noch Zeit gefunden ihr Erſtaunen in
Worte zu kleiden, und in demſelben Moment hatte es ſchon hilfe
flehend Karin's Hand ergriffen.

„Mein Gott was iſt Euch, Gräfin
„Er kommt, Karin Jöran Pehrſon, der Mann, den ich

in der Welt am meiſten fürchte. Gelobt ſei die heilige Jungfrau,
welche Euch mir in der Noth geſandt.
ſprnng gewonnen.
zu entkommen.“

Die junge Gräfin hatte die Worte ſtoßweiſe über ihre Lippen
gebracht und zog nun Karin mit fort. Flüchtigen Schrittes eil
ten Beide davon, mit ihren Füßen kaum den Boden berührend,
Anna Maria voran. Der Schreck hatte die feinen, durchgeiſteten
Züge des lieblichen Weſens vollſtändig verzerrt, die Lippen waren
bläulich und die Augen blickten angſtvoll um ſich, als könne hinter
jedem Baum und jedem Buſch der Gefürchtete hervortreten.

Jn einer halben Stunde war Gräfsnäs erreicht. Von Anna
Maria's Stirn tropften helle Schweißperlen, aber ſie flog trotz
dem gleichſam die Treppen hinan, und erſt im Gemach der Mutter
angelangt, verließen ihre Kräfte ſie und ſie brach bewußtlos zu
ſammen.

Gräfin Margaretha ſchrie laut auf, der Schreck hatte ihr
für einen Augenblick die Beſinnung geraubt. Als ſie ihr Kind
plötzlich zu ihren Füßen zuſammenbrechen ſah, ſagte ſie ſich, daß

Jch habe einen Vor-
Laßt uns eilen, vielleicht gelingt es uns, ihm

irgend etwas Furchtbares geſchehen ſein müſſe. Mit ſtarkem Arm
hob ſie Anna Maria auf und trug ſie auf ein Ruhebett.

„Karin wo habt Jhr mein Kind gefunden Was iſt ge-
ſchehen wandte ſie ſich endlich zu Karin, welche gleichfalls in
einem völlig erſchöpften Zuſtande gegen den Thürpfoſten lehnte.

Noch ehe die Angeredete Zeit zu einer Antwort gefunden,
ſchlug Anna Maria die Augen auf und blickte verwirrt um ſich.
Als ſie die Mutter über ſich gebeugt ſah, athmete ſie tief auf und
ein Lächeln erhellte ihr bleiches Geſicht.

„Anna Maria, wie Du mich erſchreckt haſt, dummes Kind!“
ſchalt die Gräfin, als ſie dieſes Lächeln ſah.

„Der Kanzler, Mutter Jöran Pehrſon,“ flüſterte Anna
Maria, indem ſie abermals die Augen ſchloß.

„Jöran Pehrſon?“ fragte Margaretha, und es iſt ſchwer
zu ſagen, was in dem Tone, mit welchem dieſe Frage aus-
geſprochen wurde, vorwiegend war, ob Verwunderung oder Un-
glauben.

„Ja, Mutter, der Kanzler ich habe ihn mit eigenen
Augen geſehen.“

„Unmöglich, Anna Maria,“ ſagte die Gräfin kopfſchüttelnd.
„Jöran Pehrſon weiß, daß Dein Vater nicht in Gräfsnäs iſt,
und welchen Empfang könnte er von mir erwarten

Jn dieſem Augenblick war die Gemahlin des Grafen Swante
nur ein hochmüthiges Weib, das mit einem Wort, einem Blick
den Gegner vernichten wollte. Die anziehenden ſympathiſchen
Geſichtszüge hatten einen ſtarren, harten Ausdruck angenommen,
der Muud war feſt zuſammengekniffen und um ihn zuckten Zorn
und Hohn, während die Augen unter den zuſammengezogenen
Brauen Blitze ſchoſſen.

„Deine Phantaſie hat Dich irregeleitet, mein Kind,“ flüſterte
ſie dann wieder weich und milde, indem ſie ſich zu Anna Maria
niederbeugte und einen Kuß auf deren Stirn hauchte. „Sei
ruhig! Was haſt Du in meinem Schutze zu fürchten Und wenn
der Kanzler es wagen ſollte, nach Gräfsnäs zu kommen wie
kann es Dich beunruhigen
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Rußland. Wie neuerdings behauptet wird, iſt Koboſeff,
der berüchtigte Käſehändler doch nicht gefaßt und ſeine Perſon
nicht mit der des verhafteten gefährlichen Nihiliſten Bogdanowitſch
identiſch. Der Kaiſer ſoll von dem Wunſche erfüllt ſein, die nihi
liſtiſchen Verhältniſſe und Rädelsführer aus eigener Anſchauung
kennen „Bogdanowitſch, alſo den vermutheten Koboſeff, nachSuſher hoben bringen laſſen, woſelbſt er verſchiedene Fragen

an ihn richtete. Auf die Frage ob er jener Koboſeff ſei, ſoll er
erwidert haben Jch bin in der That Bogdanowitſch, den gie Polizei
ſo lange geſucht, der an mehreren nihiliſtiſchen Verbrechen Theil
genommen. Jm Vergleich zu meiner langjährigen, in den Augen
der Regierung ſtark verbrecheriſchen Thätigkeit würde es im
Grunde genommen wenig ausmachen, wenn ich mich noch zur

Minenlegung in der Gartenſtraße bekennen wollte. Jch bin aber
eben nicht jener Koboſeff, den man noch immer vergeblich ſucht.
So wird erzählt und behauptet; zu verbürgen vermag man es
nicht. Der in Odeſſa hingerichtete Verbrecher ſoll dagegen wirklich
jener vielgenannte Chalturin geweſen ſein.

Orient. Der Polit. Korreſp. zufolge hat das ſerbiſche Un
terrichtsminiſterium ſich genöthigt geſehen, einer Anzahl von Zög-
lingen, die zum Zweck ihrer Ausbildung auf auswärtige Hoch-
ſchulen geſchickt worden waren, das Staatsſtipendium zu entzie
hen mit der Begründung das Land bedürfe wohl neuer wiſſen-
ſchaftlicher Kräfte, aber keiner Agitatoren, an denen es leider nur
allzu reich ſei. Wenn die jungen Leute auf eigene Fauſt Politik
treiben und Allianzen mit redſeligen Generälen eingehen wollten,
dann brauche der Staat ſolche unreife Beſtrebungen mit dem Gelde
der Steuerzahler nicht zu unterſtützen. Die Maßregelung der be
rühmten vier ſerbiſchen Studenten, die der Pariſer Rede Skobe-
leffs gelauſcht, iſt ein intereſſantes Nachſpiel zu den Brandſtiftun
gen des redſeligen Generals.

Aus Bulgarien einlaufende Nachrichten ſtimmen darin über
ein, daß ſich eine Kriſis vorzubereiten ſcheine. Fürſt Alexander
drang ſchon mehrmals vergeblich auf Hitrowos Abberufung. Eine
ſtarke Partei in Bulgarien ſucht dem Fürſten die Rückkehr ganz
zu verleiden; es gilt in unterrichteten Kreiſen als nicht außer Be
reich der Möglichkeit ſtehend, daß Fürſt Alexander abdanke und von
ſeiner jetzigen Reiſe nicht mehr nach Sofia zurückkehre.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Strafanſtalts-
Inſpektor und Rendanten Stiegel zu Caſſel den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem KreisgerichtsSekretär z. D.
Dietrich in Guben den Charakter als KanzleiRath zu verleihen.

Der Kaiſer beſichtigte heute Mittag 12 Uhr auf dem
e des königlichen Palais im Beiſein des Kriegsminiſters

eneral der Infanterie v. Kameke und einiger höherer Offiziere
an berittenen Mannſchaften des Regiments der GardesduCorps
und des GardeKüraſſier Regiments die neue Fußbekleidung, welche
demnächſt bei den beiden genannten Regimentern zur Einführung

gelangen ſoll.
Wie mitgetheilt wird, iſt der Erbprinz von Meiningen,

bisher Commandeur des FüſilierBataillons im 1. Garde Regt.
z. F., in den Großen Generalſtab verſetzt worden, während der
ſeit kurzer Zeit erſt aus dem Regimente in eins der neu formirten
in Poſen ſtehenden Regimenter verſetzte Major v. Arnim in das
1. GardeRegt. z. F. zurückkehrt.

Wie in Reichstagskreiſen heute verlautete, giebt der
augenblickliche Zuſtand des Reichskanzlers Fürſten Bis-
marck zu Beſorgniſſen in keiner Weiſe Anlaß, denn das rheu
matiſche Leiden, zufolge einer Erkältung aufgetreten, iſt nur mit
ungewöhnlich heftigen Schmerzen verbunden, die ſich indeß per-
hältnißmäßig raſch wieder verlieren und allerdings eine Schwäch-
ung des Körpers verurſachen, die den Kanzler zur Theilnahme
an den Monopolkämpfen im Reichstage unfähig machen dürfte.
Fürſt Bismarck iſt rheumatiſch ſchon vor vielen Jahren afficirt
geweſen; ſtärker litt er hieran ſeit dem 66er Kriege, der ihn ſehr
beſchwerlichen Strapazen ausgeſetzt hatte und deren Folgen, wenn
er blos Soldat geweſen wäre, ſeine Penſionirung herbeigeführt
haben würden. Von ärztlicher Seite ſoll dem Fürſten übrigens
gerathen worden ſein, doch lieber nach Berlin überzuſiedeln, ſchon
weil die Entfernung vom Sitz der Reichsregierung allerhand Auf-
regungen grade ſo oft bewirke, als hier irgend etwas Wichtiges
ſich zutrage, deſſen Regelung der Draht doch nicht ſo glatt be
wirken könne, wie perſönliche Rückſprachen und unmittelbare Ein-
wirkungen. Es kommt übrigens die Zeit, in welcher Kiſſingen
ſeine Wirkungen auszuüben hat, und die dortige Cur hält grade
nur ein Jahr vor. Die Theilnahme an den parlamentariſchen
Verhandlungen ſcheint diesmal ausgeſchloſſen zu ſein.

Aus Karlsruhe geht dem „Frankfurt. Journ.“ die
Meldung zu, Profeſſor Kraus habe ſich auf den Weg nach Rom
gemacht. Derſelbe gilt bekanntlich in ultramontanen Kreiſen als

der Verfaſſer der Kanoſſa Artikel in der Ausgsburger „All
gemeinen Ztg.“, die ſeiner Zeit ein berechtigtes Aufſehen in der
katholiſchen Welt erregten. Trotzdem Herr Kraus ſeine Ver
faſſerſchaft wiederholt öffentlich in Abrede geſtellt hat, iſt es ihm
doch nicht gelungen, ſeine kirchlichen Widerſacher zu überzeugen,
daß er jenen Artikeln fernſtehe. Man legt dieſer ſeiner Romfahrt
das Motiv unter, der Papſt ſelbſt habe gewünſcht, ſich perſönlich
Aufklärung über die Beziehungen des Herrn Kraus zu den Artikeln
der „Allg. Ztg.“ zu verſchaffen, bevor er ſich entſchließen könne,
denſelben zum Coadjutor des Biſchofs von Freiburg zu er-
nennen.

Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: Die Ent-
laſſung des Großveziers Said Paſcha und die Erſetzung deſſelden
durch Abdurrahman Paſcha wird in unterrichteten Kreiſen dem
im Konſtantinopel immer mächtiger zu Tage tretenden deutſchen
Einfluſſe zugeſchrieben. Man kann in Saids Rücktritt nur
eine Feſtigung des deutſchen Einfluſſes am Goldenen Horn er
blicken, die in erſter Linie Oeſterreich dann aber auch den euro
päiſchen Jntereſſen überhaupt zu ſtatten wird. Abdurrahman
Paſcha wird übereinſtimmend als ein Mann geſchildert dem es
um die Jnangriffnahme der Reformthätigkeit Ernſt zu ſein
ſcheint; es iſt daher anzunehmen, daß er die diesbezüglichen Be
mühungen der deutſchen Funktionäre in Konſtantinopel nach
Kräften fördern und unterſtützen wird.

Dem deutſchen Kriegsſchiff „Habicht“ widerfuhr,
als es vor Kurzem im Hafen von Auckland lag. Die Ehre, den
Beſuch eines Königs zu empfangen; nämlich des Maori Königs
Tawhiao. Derſelbe kam mit einem Theil ſeines Gefolges an Bord,
ſah ſich Alles genau an und ſchied mit der Verſicherung, daß es ein
ſehr ſchönes „Canoe“ ſei, welches er da geſehen habe.

Aus Anlaß der vielen Klagen und Beſchwerden, welche
nicht blos von Fachmännern, ſondern auch von Laien über den
Handel und den Vertrieb der Geheimmittel laut geworden,
hat die Pharmakopoekommiſſion bei ihrem Zuſammentritt
im April eine Reſolution an den Herrn Reichskanzler gefaßt, worin
ſie denſelben erſucht, die Geheimmittelfrage geſetzlich zu regeln.

Die offiziöſe „N. A. Z.“ ſchreibt: Nach den in der
Preſſe mehrfach laut gewordenen Stimmen zu urtheilen, iſt die
Befürchtung verbreitet, daß durch die Einrichtung, nach welcher
auf den deutſchen Bahnen der Sommer-Fahrplan erſt mit
dem 1. Juni und nicht wie bisher ſchon mit dem 15. Mai in Kraft
tritt, das Jntereſſe des reiſenden Publikums beeinträchtigt werde.
Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß dies nicht der Fall,
vielmehr Fürſorge getroffen iſt, daß, ſoweit zur ordnungsmäßigen
Bewältigung des Perſonenverkehrs und namentlich im Intereſſe
des nach den Bädern reiſenden Publikums ein Bedürfniß dazu
anzuerkennen iſt, die entſprechenden Züge ſchon vom 15. Mai ab
gefahren werden.

Aus Hamburg wirdverſchiedenen Blättern geſchrieben
Bei Einführung des kleinen Belagerungszuſtandes mußte es auf
fallen, daß Leute, welche in der ſozialdemokratiſchen Partei lange
Zeit als Führer gedient hatten, nicht ausgewieſen wurden, und
ging ſchon damals allgemein unter den Parteigenoſſen die Mit
theilung, daß dieſe Leute die Verräther gegenüber der Polizei bil
deten. Endlich kam aber auch an dieſe Subjekte die Reihe, und
befand ſich darunter auch ein gewiſſer Pfeifer, der nach Amerika
auswanderte. Wie jetzt ganz rückhaltlos erzählt wird, iſt Pfeifer
bei ſeiner Ankunft in Newyork von den Verrathenen empfangen
und in ſcheußlicher Weiſe getödtet worden. (27)

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 5. Mai. Jm Reichstage kam heute die Novelle zur

Gewerbeordnung zur erſten Leſung.
Abg. Dr. Lasker erkannte an, daß die Regierung gegenüber

dem ſtarken Anſturme gegen die Prinzipien der Gewerbeordnung eineweiſe Mäßigung Pewieſen habe. Aus dem Umſtande daß ſich die

Regierung die Ermächtigung geben laſſe, die Gewerbeordnung mit
allen Aenderungen in einer neuen Redaktion in der Geſetzſammlung
zu publiziren, könne man ſchließen daß vorläufig die Aenderungen
der Gewerbeordnung einen Abſchluß finden ſollen. Redner bemän-
gelte, daß an mehreren Punkten der Vorlage den Landesregier-
ungen, nicht der Landes geſetzgebung die Befugniß gegeben wer-
den ſolle, gewiſſe Ausführungsbeſtimmungen zu erlaſſen eine ſolche
reichsgeſetzliche Einſchränkung der Befugniß der Parlamenge der Ein-
zelſtaaten ſei nicht zu billigen. Redner wandte ſich dann den ein-
elnen Punkten der Vorlage zu. Von der Konzeſſionirung der Mu-ikaufführungen befürchtete er die ſchlimmſten Vexationen ſeitens der

an bei den Wahlen habe man mit der Verweigerung der Tanz-
muſik gegen die Liberalen agitirt. Bezüglich des Haufirgewerbes hob
Redner hervor, daß die polizeiliche Aufſicht über dieſen Gewerbebe-
trieb denſelben herabdrücke; man ſollte die hohe wirthſchaftliche
e n deſſelben namentlich für das platte Land nicht ver-
ennen.

Abg. Hartmann (deutſch-konſervativ) erklärte im Allgemeinen
das Einverſtändniß ſeiner politiſchen Freunde mit der Vorlage im
Einzelnen laſſe ſich ja das eine oder andere diskutiren.

Abg. Büchtemann bemerkte, daß im allgemeinen die Neigung
nach Arbeitsbüchern in den Arbeiterkreiſen nicht vorhanden ſei. Red-
ner kritiſirte dann die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage.

Bundesrathskommiſſar Geh. Rath Bödiker führt aus, daß die
Vorlage keinen reaktionären Charakter habe die Handelskammern
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Anna Maria lächelte und die Farbe kehrte in ihre bleichen

Wangen zurück. Sie kannte die Mutter und wußte, was dieſe
Troſtworte in ihrem Munde bedeuteten. Jhre Furcht war ge
ſchwunden, und ſie blickte mit etwas Schelmerei in den Augen zu
Karin hinüber, welche ſich gleichfalls von dem gehabten Schrecken
zu erholen begann.

„Karin iſt noch halb todt vor Angſt,“ ſagte ſie, ſich wieder
von dem Lager erhebend: ſie wollte eben auf dieſelbe zugehen, um
ſie zu beruhigen, als die Thür geöffnet wurde und ein Diener
eintrat.

„Der Kanzler des Königs iſt ſoeben in den Hof geritten,
Frau Gräfin,“ meldete er. „Er läßt um die Erlaubniß bitten,
Euch ſeine Dienſte zu Füßen legen zu dürfen.

„Führe den Kanzler in den Saal,“ entgegnete die Gräfin
vollkommen ruhig. Nicht eine Muskel ihres Geſichts zuckte, als
ſie ſich dann ihrer Tochter wieder zuwandte.

„Du haſt Dich nicht getäuſcht, Anna Maria, Jöran Pehrſon
iſt in der That nach Gräfsnäs gekommen. Aus welchem Grunde
und in welcher Abſicht, iſt mir freilich nicht klar, aber wir werden
in den nächſten Augenblicken Gewißheit darüber haben. Was es
auch ſei, Du haſt nichts zu befürchten. Ich denke, nach den Krö-
nungsfeierlichkeiten werden wohl diejenigen Feſtlichkeiten die
nächſten ſein, welche die Verbindung der jungen Gräfin Sture
mit dem Geheimen Rath Pehr Brahe begleiten.“

„Mutter!“ rief Anna Maria hocherröthend aus, indem
ſie ihr Köpfchen an der Bruſt der Mutter barg.

Gräfin Margaretha fuhr mit der Hand zärtlich über das
weiche Haar ihres Kindes, aber ſie blickte doch ungewöhnlich ernſt
und fühlte einen Druck auf ihrem Herzen laſten.

„Karin, Jhr werdet bei meinem Kinde bleiben, bis ich zu
rückgekehrt bin,“ ſagte die Gräfin noch, als ſie ſchon auf der

Schwelle ſtand.
Fortſetzung folgt.) u

Kleinere Mittheilungen.
[Das große Loos der königlich ſächſiſchen Landeslotterie iſt,

wie man hört, nach Berlin gekommen, und trifft dieſes Glück
mehrere arme Familien. Unter Anderen partizipirt ein Droſchken-
kutſcher daran, der auf ſeinen kleinen Antheil an dem Looſe circa
12 000 erhält.

Nach ſiebzehn Jahren verhaftet.] Jm Frühling des
Jahres 1865 ſtand vor dem Gerichts Tribunal in Rom ein gewiſſer
Giuſeppe Silveſtri angeklagt, ſeinen Nachbar ermordet zu haben.
Das Urtheil lautete auf lebenslängliche Galeerenhaft. Dem Mörder
gelang es indeß bald darauf, während einer finſtern Nacht aus dem
Kerker zu T ſpringen und konnte man auch keine Spur mehr von
ihm un or einigen Tagen kam nun in das Städtchen
Tivoli bei Rom ein neuer Polizei-Commiſſar, der ſogleich beſtrebt
war, die Honoratioren des Ortes perſönlich kennen zu lernen. Bei
einem Beſuche, den er einem dortigen Bürger machte, traf er zu
fällig mit einem Bekannten deſſelben zuſammen, in welchem er ſo

leich den entſprungenen Mörder Silveſtri erkannte. Letzterer, der
chon ſeit einigen Jahren als Familienvater in Tivoli

lebte, wurde ſogleich verhaftet und nach Rom geſchafft, von wo er
nun in den nächſten Tagen auf eine Galeere gebracht werden wird.

(Excentriſches Teſtament.] Zu Lakefide, Staat Maſſachuſetts
in Amerika ſtarb kürzlich die Primadonna Madame r
welche teſtamentariſch in Bezug auf ihr Leichenbegängniß folgende
Weiſungen hinterließ: „Jch wünſche, in einen Sarg billigſter Art
von Eichenholz gelegt zu werden. Die s iſt mit Zinkblechoder Blei aus hie was eben wohlfeiler kommt. Jch will mit
einem Hemd, Unterrock und einem Umbängtuch bekleidet ſein, mein
Haar ſoll ſo friſirt ſein, wie ich's im Leben trug, und der ſchwarze
Spitzenſchleier von meinem Hut darum geſchlagen. Alles muß von
der billigſten Art ſein. Bei dem See von Lakeſide befindet fich ein
Steinhaufen. Von dieſen Steinen ſe eine Hütte gebaut und mein
Sarg hineingeſtellt werden. Um dieſelbe iſt ein wohlfeiler ländlicher
Zaun herzuſtellen. Ueber meinem Geſichte ſoll eine Glasplatte, die
einen Quadratſchuh groß iſt, in den Sargdeckel eingefügt ſein.
Capitän Silas Sawyer wird die Hütte bauen.“ Capitän Silas
Sawhyer wurde indeß von der Sanitätsbehörde der unangenehmen
Aufgabe überhoben, die, ohne den teſtamentariſchen Wunſch der
Sängerin zu beachten, deren Leiche auf dem öffentlichen Friedhofe
begraben ließ.

und Magiſtrate von Städten, unter denen doch auch ſehr viele libe
raler Richtung ſich befänden, hätten noch weitergehende Forderungen
aufgeſtellt. Redner wandte ſich dann gegen die einzelnen Ausführ
ungen der vorhergehenden Redner. Darauf wird die weitere Bera
thung der Vorlage vertagt.

Es entſpann ſich eine lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte darüber,
ob der Reichstag am Sonnabend oder erſt am Montag eine Sitzung
halten ſolle. Das Haus entſcheidet ſich für Sonnäbend 1 Uhr.
Sgriſebung der Berathung der Gewerbeordnungsnovelle.) Schluß

r.

Parlamentariſches.
Berlin, den 5. Mai.

Die offizielle Einladung des Geſammtvorſtandes des Reichs
es zur Eröffnung des Gotthardttunnels iſt heute einge

roffen.
Jn Eſſen ſtarb am 2. d. M. der Rechtsanwalt und Notar Ro

bert Schiebler im 55. Lebensfahre. Derſelbe gehörte während der
ſechziger Jahre einige Zeit hindurch als Mitglied der Fortſchritts-
partei dem Abgeordnetenhauſe an.

Die e Fraktion des Reichstags hat,wie ſchon geſtern erwähnt, beſchloſſen, bei Berathung des Tabaks-
monopols für Kommiſſionsberathung zu ſtimmen. Es
wird folgendes Nähere darüber geſchrieben: Maßgebend für
dieſen Beſchluß war die Erwägung, daß einer Partei, die weſentlich
ſoziale Jntereſſen vertritt, daran liegen muß, bei wirthſchaftlichen
Vorlagen oder bei Vorlagen, die in das wirthſchaftliche Gebiet, wie
die Tabaksmonopolvorlage, tief hineingreifen, eine eingehende, die
kleinſten Details berührende Diskuſſion herbeizuführen. Vornehm
lich aber wird bei der Sozialdebatte die Lohnfrage viel umfang
reicher beſprochen werden und in Bezug auf dieſelbe Parallelen
zwiſchen der Privatinduſtrie und der Staatsinduſtrie weit eher ge
zogen werden können, als dies bei der Generaldebatte möglich iſt.

Jm r aber beharren die Sozialdemokraten dem Monopol
egenüber auf ihrem ablehnenden Standpunkte. Die ſozialdemo-
in Abgeordneten haben im Reichstage den Antragauf Aufhebung ſämmtlicher im Deutſchen Reich beſtehender Aus

nahmegeſetze eingebracht.

cokales.
Halle, den 6. Mai.

Vom 8. Mai ab wird die Klinik für Zahn- und Mund-
kranke, welcher bekanntlich Herr Profeſſor Hollaender vorſteht,
e um 8 Uhr im Lokal der alten Klinik am Domplatz abge

alten.
Es verdient mitgetheilt zu werden, daß der Arbeiter, wel

cher am Mittwoch beim Fürſtenthalgarten die Rettung der Anna
Küntzel unternahm, der Schiffbauer Schild von hier iſt. Die
That iſt der Anerkennung um ſo mehr werth, als von den ganz in
der Nähe arbeitenden Perſonen Niemand den Muth hatte, das
Rettungswerk zu unternehmen. Das Kind befindet ſich wohl.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Burg, 4. Mai. Die Frühjahrſchau der Hauptelbdeiche

findet hier am 15. Mai c. ſtatt. Der Herr Regierungspräſi-
dent v. Wedell wird derſelben perſönlich beiwohnen. Die Mai-
käfer haben ſich dieſes Mal ſehr früh aufgemacht, und zwar in
ſolcher Menge, daß die Propheten Recht haben, welche uns ein
Maikäferjahr par excellence verkündet haben. Es wird daher
allerwärts ſich als Nothwendigkeit herausſtellen, die Jagd auf
dieſe Schädlinge mit aller Energie zu betreiben.

s. Staßfurt. Dem ſeit zwei Jahren beſtehenden Frauen
verein iſt es nach mancherlei Verhandlungen gelungen, aus dem
Diakoniſſenhauſe Bethanien zu Berlin 2 Digakoniſſen zu erhalten,
welche in hieſiger Stadt die Armen und Krankenpflege in der Ge
meinde verwalten ſollen. Heute geſchah die feierliche Einführuug
derſelben in Gegenwart der Frau Oberin des Diakoniſſenhauſes
und der Mitglieder des Frauenvereins durch den Pfarrer der
Mutteranſtalt, Herrn Paſtor Nehmitz. Den Schweſtern iſt in
einem bergfiscaliſchen Gebäude unter günſtigen Bedingungen eine
Wohnung eingerichtet, die mit allem reichlich ausgeſtattet iſt, was
die Schweſtern für ſich und die unter ihrer Pflege ſtehenden Armen
und Kranken brauchen.

S Ruhla, 5. Mai. Die Saiſon für unſere ſchöne
„Ruhl“ ſcheint dieſes Jahr recht bald zu beginnen. Bereits ſind
eine größere Anzahl von Touriſten hier eingetroffen. Wie wir
vernehmen, haben ſich auf Pfingſten eine größere Partie Touriſten
in den einzelnen comfortabel eingerichteten Gaſthöfen angemeldet.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 5. Mai 1882 fortgeſetzten 5. Claſſe 101. königk.
ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen:

Gewinn zu 30000 auf Nr. 57363.
Gewinn zu 15000 auf Nr. 32390.Gewinne zu 5000 gu Nr. 11165 25855.

Gewinne zu 3000 auf Nr. 2157 8684 8749 12055 16933
19470 21138 21339 22955 24315 32602 33963 37368 37704 37986
38029 40534 45440 47240 53536 53793 56105 58615 61223 66816
71074 73381 76787 77341 79195 80136 81232 82707 86173 88595
91147 92598 95277 97335 98034.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 1882 2187 3965 6973 8098
13365 14587 15415 17088 17101 19843 29364 29599 30713
32563 34524 37294 38277 42240 45395 50384 53390 55480
57174 63613 64441 65723 65998 75233 75695 76134 77436
77807 80788 87248 88842 90833 91838 92504 92583 94073 95567
99985.

Gewinne zu 500 auf Nr. 281 446 1938 1956 2478 7841
8358 9562 10187 11075 13932 17653 18590 20622 21600 22869
27316 27346 28592 31891 34082 35374 42051 43163 43335 45570
47007 48498 49516 52332 52639 58001 58106 59405 59441 60865
61899 62201 62466 63493 65404 66089 66480 69019 71865 73197
74644 75678 77716 78584 81478 84254 88915 90739 91180 92765
94114 94780 95617 96078 97896 99040 99550.

Gewinne zu 300 auf Nr. 611 633 1554 1634 2795 6401 7299
7342 7665 8280 8497 10402 10464 10493 10734 10893 12177 12673
13845 14422 15208 16603 17495 17981 19201 21916 22877 24852
26800 27480 27624 28725 31219 33239 33278 33817 34631 35161
35798 35854 37152 37833 39156 39301 39617 40685 40899 40955
41891 43172 45315 46319 46721 47008 48334 48500 49739 50391
52022 52528 53543 54386 56509 57292 58306 58620 58694 59065
59327 59766 59779 60733 61022 61444 63518 66751 66771 66810
68854 69169 69866 69878 69953 70307 72456 72482 73064 75850
75903 76574 77895 79369 79394 79758 81340 82286 82450 82676
83353 84744 84967 86773 86853 87293 88742 89170 89899 90061
90181 91134 91231 91727 92005 92778 93729 95206 95565 95630
96690 97002 97758 98624 98883 99066.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 6. Mai 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo flau, Mittelqualitäten 212--225 feinſte bis
234 bez.

Roggen 1000 Kilo flau, 161--170Gerſte 1000 Kilo wenn Angebot, letzte Preiſe nominell.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten

feine geſucht 166—170
Mais 1000 Kilo Donau 154-—160 amerikan. 160--164
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, 7 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,50Stiritus 10,000 Liter pCt. loco behauptet, Kartoffel- 47,25

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,75 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6

147-154

Futtermehl 50 Kilo 8—8,25
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Fekanntkmachnungen.

Vom 8. Mai ab wird die Klinik für Zahn- und
Mundkranke täglich um 8 Uhr im Lokal der alten Klinik
am Domplatz abgehalten. Prof. Mollaender.

Stahlbacki Bibra.
Eröffnung der Saiſon am 25. Mai er. Bewährte und durch dieAnalyſen des Profeſſors Dr. Sonnenschein in Berlin als beſon

ders wirkſam anerkannte Heilquellen.
Reizende Umgebung, billiger Aufenthalt.

Die Bade- Direction.
28 Hrannkohlengrube Pauline b. Stöbnitz 20

verkauft Presskohlensteine pro Mille s Mark.
Die Gruben- Verwaltung.

Billigetes eigernes W
235 Millimeter hohe Hartwichschienen

(von mir als Baumaterial ein
in beſter Qualität,

eiserne Fenster

billigſten Preiſen,
derten von Ausführungen

O M eheSpecial fabrik für

EREisenbahnschienen,

Eiſenbedarf für Bauten; ſowie ſelbſtſtändige Risen-
Bauconstructionen jeder Art liefert zu den

ſeit 1869 in vielen Hun-

eführt)
ſchmiedeeiſerne T Träger,

Säulen, AnkKoer,
überhaupt den geſammten

Eisenbauten,

e gute Waarec Fenſtern,n

Baron Liebig Halt

halte als v beſonders
preiswerth empfohlen.

Halle a/S. Ida Böttger Harkt 1s.
Eine Parthie breiter
Mann Garn

à Stück zu
zu 15 u. 18.4 rrimi

Thdündedriharnt

beste blutbildende Nahrung für Kinder und Erwachsene, von
Starker Pobuda, Königlichen Hoflieferanten, Stuttgart.

Biscuits, Feinhäckereien u. Chocoladen
aus obigen Fabrikaten zu haben bei Herrn Conditor

Alfred Blau in Halle a. S.
ellglit Wo lag von Ligeraeg Daumaterialion,

Prima gewalzte I Träger, 100--400 mm hoch, in Längen bis12 m, gebrauchte Eisenbahnschtenen 4 5“ u. Hartwichschier en
9“ hoeh, bis 24' lang, halte bestens empfohlen.

Gusseiserne Bausäulen, fenster, schmiedeeiserne Anker etc. lieſere

prompt.
Eiserne Vieh-Barrièren (Kubringe),

werke für Oeconomien.
Preise billigst.

Masserleitungen und Pump-

Kostenansechläge gratis.

E. Leutert,
Eisengiesserei u. Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Holz Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule zu

Pforta gehörigen Forſtrevieren
Pforta und zwar aus Diſtrict Katzen-
berg, Schenkenholz, Georgenholz,
Scheitbach, Hechel und Totalität ſollen
eine Quantität Hölzer, beſtehend in ca.

74 Stck. EichenSchäfte mit 101,07fm f

13 Buchenpp. 9,04
1 Linden- 0,1224 Birken- 3,783 rm Eichen-Nutzſcheite

5 Stück Birkenſtangen III. Cl.
0,05 Hundert V.0,07 Hundert Aspen IV.
1 Hundert Weiden VII.

55 rm BuchenScheit
26 „KRKnüppel
13,50 Hundert BuchenAbraum

160 rm EichenScheit
40 Hundert Abraum

2 rm BirkenKnüppel
4 Hundert Abraum
0,50 reicher
29 geköpfter6,50 melirte Durchforſtungs-

wellen

3 weveiche Durchforſtungs-
wellen

am Dienstag den 9. Mai erx. öf-
fentlich meiſtbietend verkauft werden.
Kaufluſtige wollen am gedachten Tage

Vormittags 9 Uhr im Gaſthofe zum
muthigen Ritter in Köſen ſich ein-
finden und von den näheren Bedingun-
gen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Pforta, den 27. April 1882.
Das Forftamt

der Königl. Landesſchule.
Doſſauer Straße I.

Die BelEtage me nes Hauſes iſt
zum 1. Juli event. 1. October anruhige Miether zu veruteihe i.

Alfred Richter.

Eine Rittergutspachtung,

Jahre cedirt werden.
F. Schiller in Halle a/S.
Offene Stellen

t 2 Verkäuferinnen im Poſamen-

tiergeſchäft bew.,

Stuben- u. a. Mädchen durch
E. Lerche, gr. Schlamm 9.
Sutilovn. Vollblut-Schäterei

Canena bei Halle a/S.
Der Bock- Verkauf beginnt am 1.

Juni a. C. Stahlschmidt.
Nach Amerika

D. für 100 Mark

Co. kl. Steinſtraße 9.

zu vermiethen. Näheres in der Exp.
d. Ztg.

ſchweres Gewicht g

ford. erbeten.
Dom. Wulfen in Anhalt.

Hess.,
250 Milte

bartgebrannte Nauergteine,

und ſofort zu liefern
Theodor Stareke,

Weißenfels,, Naumburgerſtraße.

700 Mrgn. Zuckerrübenboden, 60 000
Mark Annahme-Capital, ſoll auf 10

tücht. Kochmamſell od. Köchin, 6

f. Kiuderfranen,Köchinnen, f. 1 Jungfer, mehr.

mit vorzüglicher Verpflegung. Nähere 9

Auskunft koſtenfrei Merzenich

Ein Niederlagsraum i in der Nähe
des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab

Ein ſicheres, dauer- O
haftes Reitpferd ſir 6

ſucht. Genaue Beſchreib. u Preis

Normalformat hat abzugeben

Grube Delbrücverkauft bis auf Weiteres:

Kuorpelroie den Hectoliter
Förderkohle

II Preise gewährt.

feſteſter Preſſung vie und nur in ſolcher abgegeben.

Halle S

la bei Diesicaur
Briquettes den Netto-Centner mit Ruk. 0.50,Nasspress-Steine das Tauſend Stück mit Rmt. 8.50,

O. 25,

0.20.
v

Bei Entnahme grösserer Posten werden entsprechend billiügere
Die auf Grube Delbrück geförderte Kohle zeichnet ſich durch ihre intenſive Heizkraft vortheilhaft aus; in

Folge der in dieſem Jahre bewirkten Anlage neuer Preſſen werden überdies Briquettes wie Naßpreßſteine in

e Verwaltung der Grube Delbrück.
Comptoir: Königstrasse 26 parterre.

gebenst anzuzeigen und erlauben uns auf

befolgten Prinzips bieten:

lichst geringen Nutzen.

Bedienung.

GrSeIl-CGoBCer ti der Marktkirche
unter gefälliger Mitwirkung der Concertſängerin Fräul. ERichler und des
Violinvirtuoſen Hrn. Raab, Mitglied des GewandhausOrcheſters aus Leip-
zig, ſowie des Herrn Otto von hier.

Programm.
Toccata in F-dur für Orgel v. J. S. Bach. Arie für Alt, Violine

u. Orgel: „Erbarme dich 2c.“ aus der Matthäus Paſſion v. Bach. Duette
für Alt u. Tenor von Aſtorga u. Hiller. Ciaconna für Violine v. Bach.
Geiſtl. Lied für Tenor, Violiue u. Orgel v. Lachner c. Orgelſonate v. Rit
ter u. Fuge No. 2 über den Namen BACH von R. Schumann.

Billets zum Schiff( der Kirche à 1,25 u. zu den Emporen à 75 bei
Hrn. Karmrodt, Barfüßerſtr. 19, Terte à 10 be

Zehler.

Donnersfag den II. Maſ Nachm. 5 Uhr

nrit innern rn r TEIIIIIIIIIIIIIIIIIICafe n
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Mermann Eechilce
Leipzigerstr. 44. Halle aS. Leipzigerstr. 44.

empfiehlt als

Specialität:
ff. Ralle'schen Hallorenkuchen.

Reichhaltigste Auswahl

aller Artikel der Conditorei.
Solide Preiſe. Aufmerkſame Bedienung.

Billard. S Eis.Wille C O. Nier'seher Weine,.

Frau Gutsbeſitzer

A. Huth Co.
Halle a/S., gr. Steinstrasse 8.

Wir beehren uns den Empfang grosser Sortimente der für
die bevorstehende Saison engagirten neuen Muster in

l IIXA IIdeutsohen, englischen und schweizer Fabrikats er-
die Vortheile hinzu-

Wweisen, welche wir unsern geehrten Abnehmern vermöge unseres

1. Wir beziehen unsere Waaren aus den bewährtesten Fabriken
des In- und Auslandes ohne Benutzung irgend welcher
Zwischenperson und ohne Anspruch auf Credit.
Wir bezwecken schnellen und grossen Umsatz gegen mög-

Wir verkaufen zu streng festen Preisen und sichern da-
durch Jedem, auch dem Nichtkenner, zuverlässige reelle

onwerrles Pol7 n in

hat durch ihre neue Conſtruction, wel-
che das Ermüden der Hand beim Schrei
ben bedeutend W ſowie den
Schreibkrampf beſeitigt, überall ſchnell
Anerkennung und Eingang gefunden.
derr Depöt dieſer Polygraphie
W W à Gros 2.4, à Dtzd. 25
nur bei
Albin Hentze, 34mrerßr. 39,

Bewährte NMotten- -Ap arate
zur gänzlichen Vertilgung der Motten
nebſt Maden empfiehlt à Etui 1 .4
Abbin Hentze 302 t. 39.

h Il Am
Grösste Auswahl

eregantes on Gienrex
Seice, Filz, Strohu. Stoff

empfiehlt

Christian Voigt,
Halle a/s. Schmeerstr.

3 Tiſchlergeſellen, flotte Möbel
arbeiter, erhalten dauernde Beſchäfti
gung in

Fr. VorKauf's Möbelmagazin,
Sangerhauſen.

G. J. 67. Uhr

E. V. A. 8 Uhr.
Faiiciſagngſen

TodesAnzeige.
Heute Abend 11 Uhr endete ein ſanf

ter Tod nach ſchweren Leiden das Le
O ben unſerer guten Mutter, Schwiegerund Großmutter, Schweſter Schwä

der verwittwetengerin und Tante,

Friederike Sturm
geb. Gallrein

in ihrem 71. Lebensjahre.
Jndem wir allen Freunden und Be

kannten dieſe Trauerkunde mittheilen,
O bitten wir um ſtille Theilnahme.

Andenken bleibt unter uns in Segen.
Schlettau, Neutz, Kirchedlau

Jhr

und Dalena, d. 4. Mai 1882.
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Montag Nach
d mittag 2 Uhr ſtatt.
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Deutſches Ring
Berlin, den 5. Mai.

Das Staatsminiſterinm hielt heute Nachmittag
eine Sitzung ab, nach deren Beendigung verlautete daß der
Landtag nach Erledigung des Hundeſteuergeſetzes durch das
Herrenhaus, unter Fallenlaſſen der hannöverſchen Kreisordnung
in der nächſten Woche geſchloſſen werden ſoll.

Wie man Stuttgart meldet, wird die Königin von
Holland demnächſt in Ludwigsburg erwartet. Mit ihr und der
Fürſtin von Waldeck reiſt Prinz Wilhelm nach Arolſen. Des
Prinzen Geſundheit war ſehr erſchüttert nunmehr befindet ſich
dieſelbe jedoch in der Beſſerung.

Aus Weſtfalen wird gemeldet: An den Kultusminiſter
Herrn v. Goßler wird in den nächſten Tagen von Seiten der Di-
rektoren ſämmtlicher ſelbſtändigen Realgymnaſien Preußens
eine Petition abgeſandt werden, in welcher gebeten wird daß a)
für diejenigen Abiturienten des Realgymnaſiums (Realſchule 1.
Ordnung), welche nachträglich das GymnaſialAbiturientenzeugniß
erwerben wollen in jeder Provinz unter Vorſitz des Provinzial
ſchulraths eine beſondere Prüfungskommiſſion gebildet werde, der
auch Realgymnaſialmänner angehören müſſen, und daß b in die-
ſer Nachprüfung den einzigen Examensgegenſtand das Griechiſche
bilde. Sollte dieſer Petition Folge gegeben werden, ſo würde da-
mit die „Berechtigungsfrage“ um ein gutes Stück ihrer Löſung
näher gerückt ſein. Von ganz beſonderem Intereſſe iſt die Gewäh
rung der Petition für diejenigen Städte, in denen das Realgym-
naſium die einzige höhere Lehranſtalt bildet, um ſo mehr, als nach
der durch Einführung der neuen Lehrpläne thatſächlich herbeige-
führten Annäherung beider Anſtalten es dem ſtrebſamen Real-
gymnaſial Abiturienten nicht ſchwer fallen kann, nachträglich das
Gymnaſiale Reifezeugniß zu erwerben.

Die Handelskammer in Harburg hat das Beiſpiel
derjenigen zu Göttingen nachgeahmt; ſie gehorcht gleichfalls unter
Proteſt. Jn ihrer letzten Sitzung hat ſie bezüglich des Erlaſſes
des Handelsminiſters über die Geſchäftsführung der Handelskam-
mern beſchloſſen, unter Wahrung der Rechte dem Handelsminiſter
bis auf Weiteres vierteljährlich Abſchrift der Sitzungsprotokolle
einzuſenden und für dieſes Jahr dem Verlangen hinſichtlich der
Veröffentlichung des Jahresberichts zu willfahren. Außerdem
gab die Verſammlung einſtimmig ihre Bereitwilligkeit zu erkennen,
ſich den von der Handelskammer zu Bielefeld in Ausſicht genom-
menen Schritten bezüglich des Vorgehens gegen die Handelskam-
mern anzuſchließen und eine etwaige ad hoc zu berufende Ver
ſ n von Delegirten preußiſcher Handelskammern zu be
ſchicken.

Mit dem 6. d. werden die zur Frühjahrsübung einge
zogenen Reſervemannſchaften wieder entlaſſen. Jm Juli
folgt dann die Einziehung der Landwehrleute zu einer zwölf-
tägigen Uebung während welcher die Mannſchaften der Linie
zu Gefechtübungen in die Umgegend ihrer Garniſon abrücken.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat den könig-
lichen Eiſenbahndirektionen und Betriebsämtern durch Cirkular-
erlaß empfohlen von ſtrafbaren Jngefahrſetzungen eines
Eifenbahntransportes neben der Staatsanwaltſchaft und
der betr. Ortspolizeibehörde in allen wichtigeren Fällen zugleich
auch der zuſtändigen Kreispolizeibehörde (Landrath 2c.) behufs Er
mittelung der Thäter ſofort Kenntniß zu geben.

Der Regierungspräſident zu Magdeburg verbot auf
Grund des Reichsgeſetzes gegen die Beſtrebungen der Sozial
demokratie vom 21. Oktober 1878 die in Amberg im Königreich
Bayern mit Beſchlag belegte nicht periodiſche Druckſchrift:
„Katechismus der Stiliſtik“, Lehr und Hülfsbuch zum
Gebrauch für Jedermann zum Selbſtunterricht, von Oskar
Klemich, Direktor der Handelsakademie Präſident der Geſell
ſchaft für geiſtigen Fortſchritt in Dresden Quedlinburg und
Leipzig 1878, Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung, als ſoziali-
ſtiſchen Tendenzen in einer den öffentlichen Frieden und die Ein
tracht der Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe dienend 11
des vorbezeichneten Geſetzes).

Aus Eydtkuhnen ſpreußiſchruſſiſche Grenze) wird ge-
meldet: Die Auswanderung von ruſſiſchen Juden nach
Amerika nimmt bedeutende Dimenſionen an. Faſt in jeder Nacht
kommt eine große Zahl mit der Bahn, mit Fuhrwerk und zu Fuß
über die Grenze. Von Sonntag zu Montag mußte Ehydtkuhnen
für Stallupönen extra mehrere Wagen 4. Claſſe in den Nachtzug

G aaeeaeeeAÜÄAAÜrAÜrÜCNCnaaaaaa e aModernes Räuberunweſen.
Ein Blaubuch über Raubanfälle iſt eine Neuheit; viel ro-

mantiſchen Reiz gewährt indeſſen der Bericht, welcher kürzlich
dem engliſchen Parlament Kenntniß gab von britiſchen Untertha
nen, die in fremden Ländern von Räubern gefangen genommen
worden, nicht. Jn ſeiner rein geſchäftsmäßigen Abfaſſung beweiſt
er, daß alle Poeſie, welche dem geſetzloſen Treiben einſt inne
wohnte, ſeit langem geſchwunden und der einzige Unterſchied
zwiſchen dem Räuber und dem gemeinen Diebe darin beſteht, daß
letzterer ſich damit begnügt, dem Opfer ſein tragbares Eigenthum
zu nehmen, während der erſtere es bis zur Entrichtung eines Löſe
geldes gefangen hält.

Seit dem Jahre 1860 ſind vierzehn Raubanfälle vorgekom
men, bei denen engliſche Unterthanen betheiligt waren, und zwar
wurde Spanien durch vier, Mexiko durch drei, Italien durch drei
und Griechenland und die Türkei durch je zwei diskreditirt. Am
21. Mai 1870 wurden die Herren John und Antony Bonell auf
ſpaniſchem Boden in der Nähe von Gibraltar gefangen genom-
men, nach kurzer Zeit jedoch gegen ſiebenundzwanzigtauſend
Dollars, welche der Gouverneur von Gibraltar zahlte, freige-
laſſen die ſpaniſche Regierung erſtattete ſpäter die Summe zu-
rück. Am 18. März 1871 fielen ein Herr Ranken mit ſeiner
Gattin und einer Frau Taylor in der Nähe von Denia einer
Räuberbande in die Hände; doch vermochten ſie ſich glücklicher

weiſe bald von der Geſellſchaft loszumachen das Abenteuer koſtete
ſie zweihundert Pfund. Jm Juli 1874 paſſirte das gleiche Un
glück einem Herrn Hafeldin in der Nähe der Rio GrandeMinen
in der Sierra Morena; doch kam dieſer nicht ſo leichten Kaufes
davon. Die Leute forderten vier Millionen Reals, etwa vierzig-
tauſend Pfund; auf die Vorſtellungen ihres Gefangenen willigten
ſie dann ein, ihn für den vierten Theil der Summe in Freiheit zu
ſetzen. Er betrachtete auch dieſen Preis als zu hoch und blieb neun

Tage in Gefangenſchaft, bis die Räuber ſich mit ſechstauſend
Pfund (einhundertzwanzigtauſend Mark) zufrieden gaben, Herr
Rouſe, der am 2. Mai 1875 nahe bei Hindelgencina aufgegriffen
wurde, war glücklicher er wurde nur wenige Stunden aufgehal-

Halle, Sonntag den 7. Mai 1882.

einſtellen, ſo groß war der Andrang von jüdiſchen Auswanderern;
es wurden circa 200 Billets 4. Claſſe nach Berlin verkauft.
Wenn man berechnet, daß von Kindern zwiſchen 4 bis 10 Jahren
2 auf ein Billet fahren und Kinder bis zu 4 Jahren gar kein
Billet brauchen, ſo darf man annehmen, daß der Transport über
500 Köpfe ſtark war. Seit dem 15. v. M. haben bereits gegen
3000 Auswanderer die Grenze paſſirt.

Ausland.
England.

Der Drohbrief, welchen der neunzehnjährige Burſche
Albert Young an den Privatſecretär der Königin Victoria ge
richtet hatte, lautet wörtlich, wie folgt:

„Madame! Jch bin ein römiſch- katholiſcher Prieſter und habe
50 Männer in dem Kirchenſp engel, welche von Gutsherren exmittirt
worden ſind. Dieſe Männer haben ſich zu Jhrer Vernichtung zu
ſammengethan, weil dieſelben Jhnen die Urſache ihres Elends zurLaſt legen. Sie verſprachen indeß, das Land zu verlaſſen und h

nach Amerika zu begeben, wenn ſie 40 Lſtrl. pro Mann zur Beſtrei-
tung der Koſten für ſich ſelbſt und ihre Familien empfangen. Dieſer
Betrag müß in den Händen eines Dupirten durch welchen Sie
di ſes Schreiben empfangen, binnen drei Wochen von heute ſein,
oder ſie (die Männer) werden Verſuche gegen Jhr Leben beginnen.
Jch weiß, dies iſt und darum mache ich Gebrauch von
einer Perſon von Stand und Charakter in England für den Dupir-
ten, um Jhre Antwort an mich hier in Jrland zu übermitteln.
Jch rathe Jhnen angelegentlich, mir das Geld zu ſenden, da die
Männer verzweifelt genug ſind, und ſie werden eine Reihe von
Attentaten gegen Jhr Leben und dasjenige Jhrer Söhne und Töch-
ter vornehmen, die ſchließlich gelingen müſſen. Sie werden es
hoffentlich vorziehen, den an fich bedeutenden Betrag zu ſenden, an-
ſtatt ſo viele koſtbare Leben zu gefährden. Fragen Sie den Prinzen
Leopold ob er es lieben wird, an ſeinem Hochzeitstage (deſſen ofte
glückliche Wiederkehr ich ihm wünſche) von einer Kugel durchbohrt
zu werden und einen langſamen Tod wie Garfield zu ſterben. Jch
darf hin fügen, daß, wenn keine Notiz von dieſem Briefe genom
men wird, ich ſie (die Männer) von allen ihren Miſſethaten abſol-
viren werde, unſtatt, wie bisher, ſie durch Drohungen mit Excom-
municationen in Schach zu halten.

(Gezeichnet) Ein Wohlwollender.
P. S. Der Name meines Deputirten iſt A. Y., M. S. und

J. Offices, Doncaſter. Von einem Cheque wird keine Notiz ge-
nommen werden. Der Betrag muß in Noten und Gold bezahlt
werden.“

Albert Young wird als ein höchſt verkommen ausſehender
Burſche geſchildert, deſſen ordinäres Geſicht mit einer rieſigen
Narbe „geſchmückt“ iſt. Er benahm ſich bei der erſten Gerichts
verhandlung ſehr feige und zitterte fortwährend.

Bulgarien.
Die Agitation zu Gunſten der Wiederherſtellung der Ver

faſſung in Bulgarien gewinnt in neueſter Zeit abermals an Aus
dehnung und hat ſelbſt in ſolchen Kreiſen Eingang gefunden, die
derartigen Strömungen bis nun ferne ſtanden. Zu dieſem Zwecke
veranſtaltet die liberale Partei allerorts Meetings, welche die
Aufgabe haben, von der Regierung die Einberufung einer National
verſammlung zu verlangen, der die Verfügung vorbehalten bleiben
ſoll, ob die heutige Regierungsform auch ferner beizubehalten oder
das frühere Verhältniß wieder einzuführen ſei. Bekanntlich ſetzte
der Fürſt all' dieſen Beſtrebungen ſein kategoriſches Veto entgegen
und erklärte, eher zu abdiciren, als ſich zu Conceſſionen herbeizu
laſſen. Gerade Lies ſcheint aber die liberale Partei zum ferneren
Widerſtande aufzuſtacheln, und es iſt aus der Art und Weiſe, in
welcher die Eventualität eines Rücktrittes Alexander's beſprochen
wird, nicht ſehr ſchwer, jene Einflüſſe von außen her zu errathen,
die dabei die Hand im Spiele haben. Eine Perſönlichkeit, die
aus Sophia in Bukareſt ankam und viel in hohen Kreiſen vorkehrt,
ſowie außerdem ſich einer ganz beſonderen Verläßlichkeit in ihren
Mittheilungen erfreut, erklärte, daß die Abdicationsfrage wie eine
Eventualität beſprochen wird, die in nicht allzuferner Zeit zu er
warten ſteht. Jn Folge deſſen courſirt auch ſchon eine Candidaten

Liſte für den vacant werden ſollenden Thron, an deren Spitze
Fürſt Jmeritinsky ſteht, der ſich auch ſchon im letzten Kriege in
Bulgarien vielleicht ſchon damals mit einer gewiſſen Abſicht

eine nicht zu unterſchätzende Pa tei ſchuf, die ſeine Jntereſſen
auf ihre Fahne ſchrieb. Jmeritinsky iſt Panſlaviſt vom Scheitel
bis zur Zehe. Jhm ſchließen ſich an: Akſakoff, Jgnatieff und
DundokoffKorſakoff. Andererſeits glaubt man aber, daß ſchließ-
lich Fürſt Vogorides der Einzige wäre, dem in einer gewiſſen Zu
kunft die Miſſion zufallen würde, auch Bulgarien in ſeine Herrſchaft
einzubeziehen. Da ſeine bewährte Energie in der Durchführung
von Reformen und die unumſtößliche Thatſache, daß Oſt-Rumelien

ten, während ſein Diener hunderttauſend Reals etwa tauſend
Pfund herbeiſchaffte.

Die mexikaniſchen Räuber ſcheinen ſich mit niedrigeren
Löſegeldern zu begnügen. Allerdings hielten ſie einen Herrn Rab
ling drei Wochen ge angen es war im November 1863
ehe ſie ihre Hoffnung, ſeinen Freunden ſechstauſend Dollars
herauszulocken, als eitel erkannten und ihm für dreitauſend vier-
hundert Dollars und zwölf Gewehre die Freiheit ſchenkten. Zwei
Jahre ſpäter wurde in demſelben Monat Herr Mirrilies von
einer bewaffneten Bande in der Nähe von Traguato ergriffen.
Man ſagte ihm, er befände ſich in den Händen der mexikaniſchen
Armee, doch ſind mexikaniſche Soldaten von mexikaniſchen Räu-
bern kaum zu unterſcheiden und macht es auch ſehr wenig, was
ſie waren, da ſie ihn nicht unter zweitauſend Dollars freiließen,
eine Summe, für die er ſich nach viertägiger Bekanntſchaft gerne
von der Geſellſchaft loskaufte. Herrn Furber, welcher am
19. December 1869 gefangen wurde, bewilligte man keine vier
Tage Friſt, denn man fand den Leichnam des Unglücklichen am
Tage nach ſeiner Gefangennahme, und ein Blatt Papier, das
man an ihm befeſtigt, verkündete „allen, die es anging“, daß er
getödtet worden, weil er ſein Leben für fünftauſend Dollars ein
zulöſen verweigerte.

Ein Reiſender würde ſich natürlich im Bereiche einer ſo be
rühmten Stadt wie Florenz vor derartigem Zwiſchenfall ſicher
glauben. Herr Beale wurde vor ſechszehn Jahren eines andern
belehrt, als er einer Bande in die Hände fiel, welche ſeine Frei-
heit auf zwölftauſend Seudi anſchlug. Er triumphirte jedoch über
die Räuber, denn nach vierundzwanzig Stunden ließen ſie ihn auf
die irrthümliche Nachricht, ihre ausgeſandten Kameraden hätten
das Geld erhalten, in Frieden ziehen. Die Gefangennahme der
Geiſtlichen Onsley und Moens mit ihren reſpectiven Ehehälften
geſtaltete ſich für die Räuber zu einem vortheilhafteren Handel.
Zunächſt ſetzten ſie die Damen ſofort in Freiheit, entließen am
folgenden Tage Herrn Onsley und behielten nur Herrn Moens
als Bürgen für das Löſegeld von achttauſendfünfhundert Pfund
zurück. Herr Onsley ſuchte den Beiſtand des engliſchen Konſuls
in Neapel und erhielt nach kurzer Verhandlung die Freilaſſunz
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heute bedeutend entwickelter iſt, als Bulgarien die beſte Gewähr
bieten, auch in Bulgarien geordnete Verhältniſſe einzuführen. Ob
Rußland aber dazu ſeine Einwilligung geben würde, wäre wohl
ein andere Fraze, die ſich vorläufig einer direkten Beantwortung
entzieht.“

Lokales.
Halle, den 6. Mai.

Jn unſern Mauern werdea am diesjährigen dritten Pfingſt
feiertage die Direktoren und Lehrer der 12 ſächſiſch-
thüringiſchen Taubſtummen- Anſtalten zuſammentreten,
um ihre Anſichten und Erfahrungen auf dem Gebiete des Taub
ſtummenBildungsweſens auszutauſchen, innere und äußere Ver
hältniſſe zu beſprechen und Vorſchläge zu etwa nöthigen Schritten,
die Hebung und Förderung des Taubſtummen- Unterrichts be
treffend in geeignetſter Weiſe zu verwirklichen zu ſuchen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Burg, 5. Mai. Wir können der Statiſtik der Feuer

brände in den dieſſeitigen Kreiſen noch ergänzend hinzufügen daß
eine Anzahl Feuerſchäden durch den Blitz verurſacht worden ſind.
In dem Geſchäftsbezirk der Magdeburger Feuer Verſicherungs
Geſellſchaft hatten im Jahre 1881 von 2904 Brandſchäden nicht
weniger als 146 den Blitz als Urheber. Die Häufigkeit derarti
ger Schäden hat behördlicherſeits Veranlaſſung zu Unterſuchungen
gegeben und es hat ſich herausgeſtellt, daß die Strohdächer in der

weitaus größeren Zahl von Fällen eine größere Gefahr für die
Gebäude brachten, als Ziegel- oder Schieferdächer.

F Arnſtadt, 5. Mai. Die Einführung von Sparmarken
bei der Sparkaſſe des Arnſtädter Verwaltungsbezirks hat ſich bis
her vorzüglich bewährt und ſowohl in der Stadt, als auf dem
Lande werden dieſelben à Stück 10 „Z von den mit dem Verkaufe
der Marken betrauten Perſonen, ſehr viel begehrt. Auch die hie
ſige ſtädtiſche Sparkaſſe wird auf Beſchluß der Gemeindebehörden
die Anwendung von Sparmarken einführen.

V Schleiz. Die Geiſtlichen des reußiſchen Oberlandes
ſind zuſammengetreten, um einen organiſirten Zweigverein
für Miſſion ins Leben zu rufen, deſſen Ausſchuß zur Hälfte
aus Nichtgeiſtlichen beſtehen ſoll und deſſen Mitgliedſchaft jedem
Gliede der Landeskirche freiſteht, welches einen beliebigen Beitrag
zu den jährlichen Sammlungen des Vereins zahlt. Der Verein
wird ſich am Sonntag Exaudi (21. Mai) bei Gelegenheit eines
Miſſionsfeſtes in Tegau bei Schleiz konſtituiren.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Die unter
rivatpatronat ſtehende Diaconatſtelle zu Saathain, Parochie

Stolzenhain, Diöces Elſterwerda, mit welcher das Minimal-Ein-
kommen verbunden, iſt noch unbeſetzt. Der zu beſtellende Diaconus
muß ſich die beabſichtigte Verlegung des Diaconats nach Pröſen und
die hiermit zuſammenhängenden Veränderungen gen laſſen.
Die Beſetzung der Stelle iſt vom Patronat für diesmal dem Königl.
Conſiſtorium der Provinz Sachſen überlaſſen und ſind daher Be-
werbungen an daſſelbe einzureichen. Durch die Penſionirung ihresJnhabers wird die Archidiagcenatſtelle an St. Michael in Zeitz,

Diöces Zeitz II.. zum 1. Juli er. vacant werden. ieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein
kommen von ca. 2090 Hiervon ſind, vom 1. Juli er. ab 8 Jahre
lang, jährlich 576 als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds
abzüführen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung
gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der
KirchenGemeinde-Verordnung, diesmal durch das Königliche Confi-
ſtorium der Provinz mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Durch die Emeritirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle in der
Vorſtadt Altenburg-Merſeburg, Diöces Merſeburg, Stadt, zum
1. October er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von circa
4370 Hiervon ſind an den Emeritus jährlich 1600 .4 abzuge-
ben und kommt außerdem das Quartalgeld von 120 .4 in Wegfall.
Der NeoPfarrer hat ſich a) das Reſultat der ſchwebenden Parochial-
Regulirung ohne Entſchädigungs-Anſpruch ganz nach der Beſtim-
mung der Behörden gefallen zu laſſen und muß b) auf Verlangen
die Pfarrcura für Corbetha, Ephorie Merſeburg, Land, gegen die
daher fließenden Jntraden übernehmen. Die Beſetzung erfolgt ge
mäß S 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und s 32 der
Kirchengemeindeordnung diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das
Einkommen (excl. Wohnung) 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſt-
liche von mehr als zehnjährigem Dienſtalter wählbar Durch die
Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Ploſſig, Diöces
Prettin, am 1. October er. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von ca. 3980 Hiervon ſind an den Penſionsfonds der evangel.
Landeskirche vom 1. October er. ab, 8 Jahre lang, jährlich 1097 .4

ſeines Freundes für fünftauſendeinhundert Pfund. Herr
Foreſter Roſa fand vernünftigere Räuber. Zuerſt forderten ſie
fünftauſend Pfund; als ſie die Unerreichbarkeit dieſer Summe
erkannten, gingen ſie auf zweitauſend Pfund herab und acceptirten
ſchließlich nur ſechszehnhundert Pfund.

Jm Jahre 1865 war Herr Korre neun Tage unfreiwilliger
Gaſt einer griechiſchen Räuberbande, bis ſeine Unglücksgefährten,
Lord John Harrey und Herr Strutt, das Löſegeld von dreitauſend
Pfund ſandten. Als im April 1870 Lord und Lady Munkagſter,
Herr Vyner, Herr Herbert, Herr und Frau Lloyd und ihr Kind
etwa zwölf Meilen von Athen gefangen wurden, verlangten die
Banditen für die Freilaſſung der kleinen Geſellſchaft nicht weniger
als fünfzigtauſend Pfund, reduzirten jedoch ſpäter ihre Anſprüche
auf fünfundzwanzigtauſend Pfund und freien Pardon. Am Ende
verlangten ſie gar nichts. Die Damen hatten ſie wenige Stunden
nach der Gefangennahme mit dem Kinde nach Athen zurückkehren
laſſen und entließen zwei Tage ſpäter Lord Munkaſter, damit er
die Bezahlung des Löſegeldes arrangire. Da die geforderte
Summe nicht annehmbar war, entſpann ſich eine Korreſpondenz
zwiſchen den Räubern und den britiſchen und italieniſchen Beamten,
deren Bemühungen um eine Einigung ein Mitglied der griechiſchen

Regierung unterſtützte. Da das Arrangement ſich hinausſchoh,
wurden die Räuber ungeduldig und ermordeten am 25. April
Herrn Herbert, Herrn Vyner und Lloyd grauſam. Die Wittwe
des Letztgenannten empfing vom Könige von Griechenland zur Be
ſtreitung der augenblicklichen Bedürfniſſe tauſend Pfund, und die
griechiſche Regierung zahlte ſchließlich eine Entſchädigung von zehn
tauſend Pfund.

Der Bericht endet mit der Erwähnung der beiden Fälle in
der Türkei, in denen Oberſt Synge und Herr und Frau Suter
figurirten, und bemerkt, daß die Verhandlungen hierüber noch nicht
geſchloſſen ſind. Die engliſche Regierung hofft, die Pforte zur
Rückerſtattung des Löſegeldes faſt fünfundzwanzigtauſend
Pfund zu beſtimmen, hat jedoch ihren Vertretern im Auslande
zugleich ihren Entſchluß bekannt gegeben, mit Ausnahme offizieller

Perſönlichkeiten, nicht wieder jemand aus Räuberhänden loskaufen
zu wollen.
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vals abe abzuführen. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die Beſetzung erfolgt gemäß S 3 der Verordnung vom 2. Dezember
1874 und S 32 der Kirchengemeindeordnung diesmal durch das
Rönigliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der
Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 .4 über

egt ſo find nur Geiſtliche Vahren die am 1. October cr. minde-
tens eine e von 2 Jahren und folgeweiſe nach Endigung
er Pfründen- Abgabe eine I0jährige Dienſtzeit erreicht haben.

Das Diaconat in Freyburg a. U. iſt vacant und ſoll ſchleunigſt
wieder beſetzt werden. Das Einkommen der Stelle wird voraus-
ſichtlich durch Zulagen auf 2100 .4 gebracht werden. Bewerber
werden erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung der Wahlfähig-
keitszeugniſſe bis I. Juli er. an den Magiſtrat einzureichen.

Ein höheres Vergnügen kann wohl ſo leicht kein Garten
Beſitzer haben, als wenn er daran geht, ſeine gefiederten Lieblinge

die Nachtigallen zu füttern. Man ſtelle unfern des
Baumes, wo dieſelben ſich am liebſten aufzuhalten pflegen, einen
weißen Teller mit Mehlwürmern oder Ameiſeneiern hin. Die
neugierigen Thierchen kommen bald heran, um ſich den Teller zu
beſehen. Jhre Lieblingsſpeiſe gewahr werdend, gehen ſie ganz
nahe dazu, machen einen langen Hals, und bald iſt ein Wurm
verſpeiſt, dem bald ein zweiter und dritter folgt.

Die Landwirthe klagen ſchon ſeit Monaten über außer
gewöhnlich viele Krankheiten und Verluſte im Viehſtande, welcher
Mißſtand von den Sachverſtändigen wohl nicht mit Unrecht auf
die ſchlechte Futterernte des verfloſſenen Jahres zurückgeführt
wird. Dieſer Mißſtand wird ſich vorausſichtlich aber auch noch
in der Folge fühlbar machen. In verſchiedenen landwirthſchaft
lichen Vereinen iſt deshalb auf den Nutzen der Viehverſicherung
erneut hingewieſen worden, damit die durch die Viehverluſte ſehr
hart getroffenen Landwirthe ſchwere Nachtheile von ſich abwenden.

Jn Schortau ereignete ſich Ende vorigen Monats der
gewiß ſeltene Fall, daß innerhalb 24 Stunden Vater und Sohn

einer Familie im Alter von 48 reſp. 81 Jahren ſtarben.

Die Stellung der Schule zum Thema von ihrer
Ueberbürdung.*)

Von einem alten Schulmann.
Die Klagen wegen Ueberbürdung der Schüler höherer Schulen

ſind gerade tn letzterer Zeit beſonders häufig wiederholt worden,
W dieſelben bei den Behörden ſorgfältige Beachtung gefunden
und auch mancherlei Maßregeln hervorgerufen haben, die darauf be
rechnet ſind, allen Grund zu jenen Klagen zu beſeitigen.

Namentlich iſt von ärztlicher Seite die Anklage in Umlauf ge
r worden, daß die Ueberbürdung der Schüler einen erheblichen

ntheil daran habe, die Jrrenhäuſer zu bevölkern. Einem jeden
gewiſſenhaften Lehrer wird es dem gegenüber nicht zur Beruhigung

ereichen, wenn ihm von ſeinen eignen ehemaligen Schülern keina der Art bekannt iſt, auch nicht, daß jene Anklage ſelbſt von
achleuten als eine Uebertreibung nachgewieſen worden iſt. Schon

die Möglichkeit, daß aus dem heutigen
liche Gefahr für die Geſundheit entſpringen könnte, mu
Sache einer ſorgfältigen Prüfung perty erſcheinen laſſen.Je wiſſen haftet er nun an die Prüfung der Sache geht, je
weniger er geneigt iſt, an ſich ſelbſt etwas zu bemänteln, um ſo mehr
wird er zu dem höchſt wichtigen Reſultat r daß das Maß
der Aufgaben nur eins der bei der Ueberbürdungsfrage in Be
wh pprenden Momente iſt, und zwar nicht das letztent-

eidende.Mit der geiſtigen Ueberbürdung verhält es ſich genau ſo wie
mit der leiblichen: ſie beruht nicht auf der zu tragenden Laſt ſelbſt,
ſondern auf dem Mißverhältniß zwiſchen der Laſt und der tragen
den Kraft Was die eine Kraft ſpielend trägt, hat für die andern
ein erdrückendes Uebergewicht. Nun finden ſich in ein und derſelben
Claſſe ſehr verſchiedene Capacitäten zuſammen. Was daher für die
einen leicht iſt, kann für die andern, und zwar für die Mehrzahl zu
ſchwer ſein.

Jeder gewiſſenhafte und J Schulmann wird daher nicht
anſtehen zuzugeben, daß Ueberbürdungen im Einzelnen ſicher
ſtets vorkommen werden, und zwar in ziemlichem Umfange, wenn
nicht den einzelnen ſchwachen Schülern eine beſondere Sorgfalt und
Rückſicht gezollt wird. Und wenn der Schulmann gegen ſich ſelbſt
recht aufrichtig und ehrlich iſt, ſo wird er ſich eingeſtehen daß er
es mit jener Sorgfalt und Rückſicht noch ernſter nehmen und da
bei es vielleicht auch geſchickter anfangen könnte.

Nicht jeder Schuimann iſt in erſter Linie Pädagoge, mancher
iſt faſt nur Gelehrter und Pädagoge mehr nur nebenbei. Er
iſt erfüllt von der hohen Würde und Bedeutung des von ihm zu
lehrenden den er auch nicht als Mittel zum Zweck
der geiſtigen Ausbildung, ſondern als Selbſtzweck anſieht. Was er
geſetzlich von den ihm übergebenen Schülern fordern darf, verlangt
er mit pedantiſcher Genauigkeit, als ob das Seelenheil davon ab
hinge. Bei dieſem Verfahren hat ſich zugleich in manchem die
Ueberzeugung ausgebildet, daß ihm die Schüler von ſeinem Vor-

änger ſtets äußerſt mangelhaft übergeben werden, und daß es erſte vorbehalten ſei, ihnen das Nothwendigſte beizubringen. Vor

allen Dingen erſcheint es ihm nun geboten, ſie davon zu überzeugen
daß ſie meiſt noch elende Stümper ſind. Dieſe Methode be-
wirkt nun freilich das direkt Gegentheil von dem was erreicht
werden ſoll die Schüler verlieren zuerſt das Selbſtvertrauen,
den Muth, die Sicherheit, die zu gedeihlichen Fortſchritten nöthig
ſind. Sie leiſten weniger, als ſie bei ſachgemäßerer Behandlung
könnten, fie werden zaghaft, ja ängſtlich, ſchließlich unluſtig, ver
droſſen, ja fallen manchmal geradezu der Verzweiflung anheim.

Sagen wir's offen: Nicht das Maß des Unterrichtsſtoffes
iſt es in den meiſten Fällen, was eine Ueberbürdung verurſacht,
ſondern das Gewicht falſcher Behandlung, das der unpäda-
gogiſche Lehrer hinzuthut. Durch ſolches Gewicht wird die geiſtige
Kraft der Schüler, die geſtärkt werden ſollte, geſchwächt und aus
dem Gefühl der zunehmenden Schwäche entwickeln ſich Seelen
kämpfe, die ſich als ein neues Gewicht ſchwer laſtend auf den
jugendlichen Geiſt legen.

Wahrlich, es iſt zum Erbarmen, wenn ſolches vorkommt! Und
es kommt leider vor! Jn welchem Umfange das aber der Fall iſt,
darauf re ganz beſonders das Augenmerk von jedem gelenkt wer-den, welcher der Ueberbürdungeéfrage näher tritt. Es ſollte mit an

deren Worten unterſucht werden, wie weit die Pedanterie auf
der Schule noch eine Herrſchaft hat. Wir enthalten uns
billig, hierüber Unterſuchungen anzuſtellen, wir geben dies vielmehrder Gewiſſenhaftigkeit jedes Collegen zur Selbſtprüfung anheim. zu

im Einzelnen thatſächlich viel Ueberbürdungen vorkommen, wir
kein beſonnener Schulmann in Abrede zu ſtellen wagen, ja auch
nicht, daß der Druck der Ueberbürdung mitunter auf ganzen Klaſſen
laſtet. Aber das iſt es eigentlich nicht, worauf die üblichen Klagen
ielen. Auf der höheren Schule überhaupt ſoll der Druck der
eberbürdung laſten. Das iſt denn nun eine Behauptung, wogegen

die Schule Verwahrung einzulegen nicht blos das Recht, ſondern
auch die Pflicht hat.

Einmal nämlich iſt eine Anſchuldigung thatſächlich nicht
zutreffend. Andererſeits gefährdet ſie die Jntereſſen der Jugend,
weil ſie von Anſchauungen ausgeht und dieſelben maßgebend machen
will, die den Zwecken der höheren Schulen diametral zuwiderlaufen.
Es wird von ärztlicher Seite das geſundheitliche Jntereſſe in einer
Weiſe in den Vordergrund geſtellt, als ob der Menſch auf Erden

nterrichtsſyſtem eine ernſtNee ß ihm die

nur dazu da wäre, um ſich ganz und gar der Pflege ſeiner Geſund-
heit zu widmen.

Was iſt der Zweck des menſchlichen Lebens? Soll etwa
die Geſundheitspflege der oberſte Geſichtspunkt menſchlichen Thuns
und Laſſens ſein? Dann hätten alle ihren Beruf verfehlt, die nicht
Rentiers ſind. Wer einen anderen Beruf hat, als den eines Rentiers,
muß es ſich gefallen laſſen, daß dieſer auch eine aufreibende Wir-
kung auf ihn ausübt.

Schließlich hat jede Menſchenlage ihr Aufreibendes. Auch der
beſtſituirte Menſch verzehrt ſeine Kräfte, und zuletzt wird der Menſch
doch nach dem taxirt, was er geleiſtet, nicht darnach, wie er ſich
conſervirt hat.

Anm. der Redaktion. Vorſtehender Aufſatz iſt vor den
jüngſten Publikationen der Regierung über dieſen Gegenſtand ge-
ſchrieben und in Druck gegeben, durch dieſelben aber nicht über-
flüſſig geworden

Es giebt grundverſchiedene Berufsarten, und jede derſelben hat
wieder in ihrer beſonderen Art etwas Aufreibendes. Es giebt aber
auch grund verſchiedene Naturen, von denen die eine ſich am beſten
dazu eignet, den aufreibenden Einflüſſen dieſes, die andere, denen
jenes Berufes zu trotzen. Bei der Wahl des Berufes ſollte dies
nicht außer Acht gelaſſen werden. So ſollte d Mann, der eine
ſchwache Bruſt hat, ſich keinem Beruſe zuwenden, der vieles Sprechen
von ihm fordert.

Was iſt nun die Aufgabe der höheren Schule, ſpeciell des Gym-
nafiums? Etwa die, allen denen, deren Eltern das Schulgeld be

können oder ſich freie Schule zu verſchaffen wiſſen, zum
ufenthaltsort zu dienen, wo ſie während der Zeit des körperlichen

Wachsthums fich auf einen künftigen höheren Beruf dadurch vorzu
bereiten haben, daß ſie den Geiſt J nur angenehm beſchäf-
tigen, damit ihnen Zeit und Weile nicht lang wird, und ſie nicht
auf Dummheiten verfallen Nun, dann hat allerdings jeder, deſſen
Aufnahme auf das Gymnaſium erwirkt wird, daſelbſt auch Voll
bürgerrecht, und es kann verlangt werden, daß das Gymnafium ſeine
Anforderungen der geiſtigen und körperlichen Durchſchnitts-
leiſtungsfähigkeit dieſer r anpaßt.

Dem Gymnaſium eine ſolche Aufgabe ſtellen, würde ſo viel be
deuten als der zu höheren Zielen berufenen Jugend eine weich
liche geiſtige Erziehung S haben. Eine weichliche Erziehung
iſt aber eine ſchlechte Erziehung. Jn Bezug auf den Körper iſt
das wohl ſo ziemlich allgemein anerkannt. Da wird zugeſtanden,
daß das Prinzip der Abhärtung eine weiſe re iſt wobei
man ſich nicht vor den Gefahren ſcheut, welche die Abhärtung leicht
mit ſich bringen kann, da ja doch eine Erkältung dabei ſtets ein
Ding der Möglichkeit iſt. Jn einiger Beziehung ſcheint man ſich
in neuerer Zeit dem Prinzip der Verweichlichung in bedenklicher
Weiſe zuzuneigen.

Es kann nun ganz dahingeſtellt bleiben, welche ſpeziellen Lehr
mittel die Gymnafialbildung anzuwenden hat, um ihr Ziel zu errei-
chen. Unter allen Umſtänden wird ſie 93 das Leben vorzuberei-
ten und den Geiſt für dieſes geſchickt zu machen haben.Hierbei entſteht deun doch wohl die ſehr wichtige Frage von

welcher Art denn eigentlich das Leben der Gegenwart iſt, und welche
Anforderung es an alle Diejenigen ſtellt, die nicht durch ein umfang
reiches Vermögen das Privilegium des Nichtsthuns haben. Unſere
Zeit hat nun das Eigenthümliche, daß fie von allen, die es zu etwas
bringen wollen die lebendigſte Anſpannung aller Kräfte
erfordert. Soll nun unſere zu höheren Aufgaben berufene Jugend
nicht dazu t werden daß ſie ſich dieſem ihr beſchiedenen
Kämpfen und Ringen gewachſen zeigt Soll ſie alſo nicht vor allen
Dingen an energiſche Arbeit gewöhnt und zu geiſtiger Anſtrengung
geſchult und tüchtig gemacht werden?

Wer dazu körperlich zu ſchwächlich iſt, der eignet ſich nicht zu
einem Beruf der jene Energie erfordert, und der gehört dann
auch nicht auf das Gymnaſium, das auf derartige Berufsarten vor
bereiten ſoll.

Ob alle die Berufsarten, zu denen man jetzt nur gelangen kann,
wenn man das Gymnaſium mit dem Zeugniß der Reife verlaſſen
hat, oder ein Jahr in der Prima geſeſſen, oder die Reife für Prima
oder endlich die Reife für Oberſecunda erlangt hat, ob ſie alle wirk
lich von der Art ſind, daß ſie jene Vorbildung erfordern, iſt eine
Frage, die einer beſonderen Erörterung werth wäre. Wir glauben,

ein ebenfalls noch zu ſehr überſehenes Moment
der Ueberbürdungsfrage zu finden wäre. Es wird heutzutage der
Jugend ſchwerer als ſonſt gemacht, zu einem Berufe zu

elangen und es in demſelben zu etwas zu bringen, weil die An
orderungen in Betreff der Vorbildung a erheblich geſteigert ſind.
Jn Folge deſſen werden die Gymnaſien bis in die oberſten Klaſſen
hinein von einer großen Zahl ſolcher bevölkert, die gern ſchon
eher von der Schule abgehen würden, wenn nicht der Beruf,
dem fie e zuwenden wollen ein längeres Verbleiben auf derſelben
nothwendig machte. Es kann wahl kein Zweifel ſein, daß, wenn eine
Ueberbürdung vorkommt, ſie vorzugsweiſe ſolche trifft die keine
Neigung und Veranlagung für die Lehrgegenſtände des Gymnaſiums
haben und ſich mit denſelben nur gezwungen befaſſen.

An dieſen Dingen etwas zu ändern, liegt nicht in der Macht
der Schule und ſie werden ſich nicht ändern ſo lange man dem
Andrange zu überfüllten Berufsarten nicht auf andere Weiſe als
durch Anforderungen zu ſteueru weiß. Dieſe Anfordernngen
aber auf der einen Seite in Bezug auf die zu erreichende Klaſſe zu
ſteigern, auf der andern Seite aber der Schule in Bezug auf das
in den einzelnen Klaſſen zu erreichende Ziel eine Ermäßigung ihrer
Forderungen zumuthen zu wollen würde jedenfalls ein ſehr wider-
ſpruchsvolles Verfahren ſein.

Das Gymnaſium hat nun ſeine Ziele ohne Zweifel hauptſächlich
für diejenigen Schüler zu ſtecken für welche es in erſter Linie
beſtimmt iſt, die nämlich dereinſt ſtudiren wollen, die ſie alſo auf
wiſſenſchaftliche Studien vorzubereiten hat. Die Wiſſenſchaft
iſt etwas, was ſtudirt ſein will, was alſo Fleiß und Anſtrengung
erfordert.

Mit Erfolg kann ſie daher nur von demjenigen betrieben werden,
der Luſt und Liebe zu ihr mitbringt, und der von Eifer und Lernbe-
gierde erfüllt iſt. Ein ſolcher wird die Wiſſenſchaft ja nun verhält-
nißmäßig mit Leichtigkeit auffaſſen, aber je mehr er ſich von der
ſelben aneignet, deſto mehr wird er ſich von der Unermeßlichkeit des
Gebietes, das er bearbeitet, überzeugen, und deſto mehr wird er ſich
zu Fleiß und raſtloſer Arbeit angeſpornt fühlen. Jn dem Maße,
als es der Schule gelingt, ihrer Aufgabe gemäß wiſſenſchaft-
lichen Sinn in den zukünftigen Jüngern der Wiſſenſchaft zu er
wecken, macht ſie aus ihnen lernbegierige und arbeitſame
Leute, die auch die größten Anſtrengungen nicht ſcheuen. Je mehr
die Schule mit Erfolg künftige Jünger der Wiſſenſchaft erzieht,
deſto mehr giebt ſie allerdings Anlaß, daß über das Maß einer ge
wöhnlichen und alltäglichen Geiſtes- und Körperkraft hinaus gear-
beitet und geſtrebt wird.

Die Schule hat aber in unſerer Zeit mehr als je allen Anlaß,
die künftigen Jünger der Wiſſenſchaft darauf hinzuweiſen daß eine
ſehr intenſive Arbeit ihrer wartet, wenn ſie bei dem Stande der
heutigen Wiſſenſchaft auch nur einigermaßen den nothwendigſten

nforderungen entſprechen wollen. Die Wiſſenſchaften ſind in der
neueren Zeit ſo ſehr im Detail ausgebildet worden, daß es für den,
der ſich auch nur vrientiren will, außerordentliche Maſſen von
Wiſſensſtoff zu bewältigen gibt. Die Schule hat nun allerdings,
wie der ſächſiſche Cultusminiſter v. Gerber ſehr richtig betont, ſich
zu hüten, daß die Geſchichtspunkte des auf der Univerſität gewonnenen
philologiſchen Fachſtudiums nicht unvermittelt auf das Gymnaſium
übertragen werden, wohl aber hat ſie die Aufgabe, auf eine Erhöh-
ung der Arbeitskraft uud Leiſtungefähigkeit hinzuarbeiten.

Wie ſie das freilich zu thun hat, das iſt noch die Haupftfrage.
Natürlich nicht ſo, daß den Schülern in planloſer Weiſe recht viel
aufgegeben wird. Das kann, ſtatt geiſtweckend, nur geiſttödtend
wirken. Um den Geiſt anzuregen, zu wecken, zu entfalten, zu ſchär
fen und zu ſtählen, dazu gehört freilich pädagogiſche Kunſt, und
zwar eine Kunſt, die nicht jedermanns Sache iſt, die auch damit
noch nicht gegeben iſt, daß jemänd viel gelernt hat und im Stande
iſt, viel mitzutheilen. Sie iſt auch damit noch nicht gegeben, daß
jemand die Mothode des Unterrichts ſtudirt hat oder in ihr unter
wieſen worden iſt. Sie beruht auf dem anregenden Einfluß, den
die ganze Perſönlichkeit des Lehrers, nicht bloß ſein Wiſſen und
Können, ſondern auch ſein pädagogiſcher Takt auszuüben ver-
mag. Der geborne Pädagog weiß das empfängliche Jugend-

emüth zu begeiſtern, mit ſich fortzureißen, zur Arbeit und zumZieiß anzufeuern. Er bringt alſo die Jugend dadurch dahin,
daß ſie ſich wacker geiſtig anſtrengt, aber die Jugend fühlt ſich
dabei nicht überbürdet, und dann iſt ſie es auch nicht. Nicht das
Gewicht macht die Laſt zur Bürde, das Unzureichende der
Kraft, die ſie tragen ſoll. Gerade das alſo wird das ideale Ziel
der heutigen höheren Schule ſein, daß ſie die Jugend zu reger
geiſtiger Anſtrengung erzieht, ſie aber dadurch zum freudi-

en Gefühl zunehmender Kraft, nicht zu der niederdrückenden
fortſchreitender Ermattung gelangen läßt. Darauf hat

auch die zu erziehende Jugend einen gegründeten Anſpruch.

Vermiſchtes.
Eine ſchwimmende Ausſtellung das iſt das Neueſte

auf dem Gebiete mercantilen Unternehmungsgeiſtes. Selbſtver-
ſtändlich handelt es ſich nicht um ein ſchwimmendes Expoſitions-
gebände, ſondern um ein als Ausſtellung eingerichtetes Schiff,
das eine Rundfahrt um die Erde unternehmen und zur Hebung
des Britiſchen Exports denn die Jdee geht von Engländern
aus beitragen ſoll. Der für dieſen Zweck angekaufte Dampfer

j „Der Vicekönig“, welcher 3000 Tonnen Ladefähigkeit beſitzt,

wird gegenwärtig zu London equipirt und nimmt eine große
Ladung der verſchiedenartigſten Erzeugniſſe Londons, Birming
hams, Mancheſters und anderer großer Jnduſtriecentren an Bord.
Der Dampfer wird die Meerenge von Gibraltar, das Mittel
ländiſche Meer und den Suezecanal paſſiren und alsdann Ceylon,
Jndien, Auſtralien, die Fidji-Jnſeln, Tasmanien, das Cap der
guten Hoffnung, Madeira c. anlaufen. Man verſpricht ſich von
dieſer ſchwimmenden Ausſtellung den großartigſten Erfolg.

(Eine brennende Pflanze Jm 2. Buch Moſis,
Kapitel 3, Vers 2 iſt zu leſen: „Und der Engel des Herrn er-
ſchien ihm in einer feurigen Flamme aus dem Buſch. Und er
ſah, daß der Buſch mit Feuer brannte, und ward doch nicht ver
zehret.“ Noch heute giebt es eine brennende Pflanze, welche, trotz

dem ſie ſchon die Tochter Linné's entdeckt hat, doch wenig unter
Gärtnern und Gartenfreunden bekannt iſt. Die neue Züricher
Zeitung theilt über dieſe merkwürdige Pflanze folgendes mit:
Dictamnus Fraxinella und Dictamnus fraxinella albus,
erſtere roth, letztere weiß blühend, zu deutſch Diptam, auch Aſcher
wurz, Spechtwurz genannt, wild vorkommend in vielen Gegenden
Mittel-Europa's gehören den Rutaceen an. Trotz ihres wilden
Vorkommens ſollten dieſe ſchönen Stauden mit ihren dunkelgrünen,
unpaariggefiederten Blättern, mit ihrem Blüthenſtande in ver
längerter Traube, wegen ſchönen Ausſehens, ſchönen Geruches
und der Eigenthümlichkeit, entzündbar zu ſein, „ohne verzehrt zu
werden“, mehr beachtet werden, um ſo mehr, da ſie die einzig be
kannte Pflanze iſt, der dieſe Eigenthümlichkeit beiwohnt. Nicht
nur einmal laſſen ſich die ganz erblühten Trauben von unten her
durch ein brennendes Schwefelhölzchen zu lebhaftem Aufflam-
men bringen, dabei Rauch und ſtarken Geruch verbreitend, ſondern
nach ein bis zwei warmen, trockenen Tagen kann das eigenthüm-
liche Experiment wiederholt werden aber nur zu einer Zeit, wo
ſich kein Thau oder ſonſtige Feuchtigkeit auf den Blüthenſtengeln
befindet, und ſind ſie deshalb überhoupt leichter am Tage als am
Abend oder gar Nachts, wo doch immer mehr oder weniger Thau
fällt, zu entzünden. Die Entzündbarkeit bleibt der Pflanze, bis
die Samen faſt reif geworden und die Blüthenſtengel abzutrocknen
anfangen, und iſt durch ſtarke Abſonderung ätheriſchen Oeles und
Harzen leicht zu erklären. Gärtnern, die Diptam in Maſſe her
anziehen wollen, ſei der Rath gegeben, die Samen ſofort nach der
Reife der Erde anzuvertrauen, da ſie ſonſt nicht aufgehen während
ſo behandelt jedes Korn keimt und ſpielend tauſende von Exem
plaren zu erziehen ſind.

(Von einer Kreuzotter attaquirt.]) Jm Freiberger
Hoſpitalwalde ſchwebte dieſer Tage ein Waldaufſeher in großer
Gefahr. Jn der Nähe des Quarzbruches glaubte derſelbe einen
in der Haide liegenden ſtarken braunlackirten Stock zu finden, dem

er ſich langſam nähert, um ihn aufzuheben. Eben iſt er im Be
griff, denſelben zu faſſen, ſo ſetzt ſich der vermeintliche Stock in.
Bewegung und ſpringt im Nu auf eine mehrere Schritt entfernte
Birke, von dieſer wieder auf ein Weidenbäumchen, welches er um
wickelt. Nun wurde unſerm Waldaufſeher die haarſträubende
Ueberzeugung, daß er es nicht mit einem Stocke, wohl aber mit
einer großen wüthenden Kreuzotter zu thun hatte; darum zog er
ſich langſam und ſehr vorſichtig zurück. So leichten Kaufs ge
dachte aber das erzürnte Reptil ſeinen Feind nicht zu entlaſſen.
Schon war er gegen 10 Ellen von jenem Weidenbäumchen ent
fernt und glaubte ſich aus aller Gefahr, ſo überflog dieſe Otter
mit einem gewaltigen Sprunge die angegebene Entfernung und
ſaß auf dem Kopfe des erſchrockenen Mannes. Bald kehrte ihm
jedoch der Muth zurück und in voller Faſſung zog er ſein Seiten
gewehr und ſtreiſte das Ungethüm langſam herunter. Daſſelbe
ergriff die Flucht, machte aber nicht weit entfernt wieder Halt,
richtete ſich wohl 1 Elle hoch empor und verfolgte in dieſer Stell
ung aufrechtgehend laut ziſchend ſeinen Feind, der ſich eilig davon
machte und ſich bald außer aller Sprungweite befand. Alle Be
ſucher der Wälder können daher nicht vorſichtig genug ſein, da in
der jetzigen Zeit die Begattung dieſer Thiere ſtattfindet, in welcher
ſie dem Menſchen am gefährlichſten ſind.

Eines der merkwürdigſten Bauwerke], welche
neuerdings in Jndien vollendet worden ſind, iſt die Himalayabahn.
In der bei der Eröffnung gehaltenen Rede nahm Sir Aſhley Eden
für dieſes Unternehmen das Verdiienſt in Anſpruch, „ein Problem
gelöſt zu haben, welches unerreicht in der Geſchichte der Eiſen
bahnen daſtehe“. Unſeres Wiſſens bemerkt das „Journal de
la Flotte“ dazu exiſtirt in der Thet keine Bahnlinie, welche
auf 80 Km Länge eine Höhe von 2,255 m erſteigt, d. i. ungefähr
80,20 m auf den Kilometer, oder bei welcher Gefälle von 0,047 m
bis 0,050 m auf d.n Meter und Kurven von 21,33 m Radius
vorkommen. Nach Ausſage der engliſchen Jngenieure hat die
Linie infolge ihrer Geſtalt das Ausſehen einer Schlange, welche
ſich in den Wolken verliert. Man iſt im Stande, die Reiſe von
Kalkutta bis zum Endpunkte der Linie in 24 Stunden zurückzu-
legen, und man hat in dieſer Zeit eine Entfernung von ungefähr
580 Km durchlaufen. Der Endpunkt in Darjeeling iſt 2345
Meter über dem Meeresſpiegel belegen. Die Arbeiten ſollten
nach dem urſprünglichen Plan innerhalb 18 Monaten beendet ſein,
die Dauer derſelben iſt indeß eine bei Weitem längere geweſen.
Die Arbeiten begannen im Jahre 1879 und im Mai veſſelben
Jahres wurde die erſte Schiene gelegt. Der letzte, zwiſchen Jore
Bungalow (Höhe 2377 Meter) und Darjeeling belegene Theil iſt
im Monat Juni 1881 fertiggeſtellt worden. Der Schieuenweg
hat eine Breite von 0,61 Meter. Als Zugkraft benutzt man
gegenwärtig eine kleinere Art von Tendermaſchinen. Dieſe Ma-
ſchinen ziehen äußerſt leichte Waggons, ähnlich denjenigen, welche
von einzelnen Pferdebahn Geſellſchaften während der warmen
Jahreszeit eingeſtellt werden. Anſcheinend laſſen dieſelben bezüg-
ich der Bauart ſowie der Bequemlichkeit der Rei ſenden vieles zu
wünſchen übrig.

Ausſtellungen.
Nürnberg, 4. Mai. Bayeriſche Landes-Jnduſtrie-,

Gewerbe- und Kunſt-Ausſtellung. Jn den Gebäulichkeiten
der Ausſtellung wird es immer lebhafter. Jede Stunde treffen neue
Waggons mit Gütern ein, welche von den Ladern ſofort an Ort
und Stelle geſchafft werden, wo die Ausſteller mit ihren Leuten be
reits warten, um die Aufſtellung ſchleunigſt in Angriff zu nehmen.
Das Hauptgebäude ſcheint in eine große Werkſtatt verwandelt zu
ſein, in der jeder an ſeiner Stelle und dem anderen in die Hand
arbeitet. Hier wird noch ſchnell ein Arrangement aufgeſtellt, dort
ein anderes angeſtrichen, wieder anderswo die Gegenſtände in mög
lichſt anſprechender Weiſe aufgeſtellt und hier verläßt ein Ausſteller
mit vergnügter und zufriedener Miene ſeine eben vollendete Arbeit.
Ebenſo iſt es in der Maſchinenhalle, wo ein ganzes Heer kräftiger
Leute in emſiger Thätigkeit begriffen iſt, die einen mit der Zuſam-
menfügung und Aufſtellung der angekommenen, oft rieſigen Maſchinen,
die anderen mit dem Putzen und Jnſtandhalten der bereits aufge
ſtellten. Auch in dem Pavillon für Verkehr und techniſchen Unter
richt, in der Kunſthalle und allen übrigen Gebäuden, wird ſo rührig
und rege geſchanzt, als gälte es eine Wette, welches der Gebäude
zuerſt fir und fertig daſtehen wird. Eine gleiche Thätigkeit ent
wickelt ſich im Freien hier wird noch ſchnell die Umfriedigung eines
Beetes geſchaffen, dort ſetzt ein Gärtner ſeine Zierpflanzen und

Blumen ein und über die ganze Anlage hin iſt eine Reihe von Ar
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eitern geſchäftigt, die Wege zurecht zu richten. Der herrliche Laub-
chmuck, in dem
Grün, welches die Flächen überzieht, ſcheint dieſen Leuten ihre Arbeit
doppelt r zu machen Es iſt aber auch bereits dafür ge
r t, daß ſie ſich nach hartem Schaffen tüchtig ſtärken und wieder

äftigen können; denn ſeit kurzem iſt die Hauptreſtauration eröff-
net und im Betrieb.

Literariſches.
Die deutſche Literatur wird nächſtens durch ein neues Werk be

reichert, welches aus der Feder des bewährten Schriftſtellers A. von
SchweigerLerchenfeld unter dem Titel „Die Adria“, geſchmückt
mit 200 Jlluſtrationen und vielen Karten in A. Hartleben's Verlag
in Wien zu erſcheinen beginnt. Jn demſelben hat ſich der, ſpeziell
durch ſeine letzten größeren Werke „Das Frauenleben der Erde“ und
„Der Orient“ vortheihaft bekannte Verfaſſer die Aufgabe geſtellt,
die mit allen Küſtenländern des adriatiſchen Meeres verknüpften be-
deutſamen hiſtoriſchen und kulturgeſchichtlichen Ereigniſſe ſowie die
modernen Zuſtände daſelbſt, nebſt dem geſammten maritimen Leben
in einem höchſt anziehenden, farbenreichen und abwechslungsvollen
Geſammtbilde zu entroklen. Der Autor hat erſt in letzterer Zeit die
adriatiſchen Küſtenländer neuerdings bereiſt, um die neueſten Ein
drücke zu bekommen und JlluſtrationsMaterial an Ort und Stelle
zu ſammeln. Dieſes wird ganz beſonders reich und maleriſch in dem
Werke vertreten ſein. Die Verlagshandlung macht das Werk „Die
Adria“ durch die Ausgabe in 25 wohlfeilen Lieferungen à 60
den größten Kreiſen zugänglich.Jm Verlage der Groſſe ſchen Buchhandlung in Clausthal iſt

unter dem Titel: „Der Kurort Grund am Harze, von
W. Trenkner“, die zweite Auflage eines Werkes erſchienen, auf
welches wir beſonders aufmerkſam machen. Allen, welchen eine
Kur in der von Herrn Medicinalrath Dr. Brockmann in Clausthal
und dem Herrn Bergapotheker Helmkampff in Grund trefflich ein-
gerichteten Fichtenkur- Anſtalt zu Grund anzurathen iſt, oder die in
der behaglichen und gemüthlichen Stille einer ebenſo großartigenals lieblichen Natur die Foßen und kleinen Bürden des Lebens ab-

zuwerfen, ein friſches fröhliches Herz zu gewinnen und Stärkung
an Geiſt und Körper für neue Arbeit zu erlangen wünſchen, ſei die
enannte Schrift und damit die liebliche Bergſtadt ſelbſt angelegent-
ichſt empfohlen.

Otto Hübner's ſtatiſtiſche Tafel, welche ſeit der langen
Reihe von über dreißig Jahren ſich als ein zuverläſſiges Orientirungs-
mittel über alle Länder der Erde bewährt hat, iſt nun auch in
ihrem Jahrgang 1882 Frankfurt a. M., W. Rommel) erſchienen.
Die Herausgeber waren bemüht, ſie durch Benützung jeder freien
Stelle noch reicher und umfaſſender zu machen. Die Verlagshand-
lung veranſtaltete zwei Ausgaben: die plakatartige große (50 Pfg.)
und eine handliche für den Schreibtiſch und die Taſche in Leinwand
gebunden (75 Pfg.)

Eingegangene Neuigkeiten.
Literariſcher Merknr. Mittheilungen aus dem Geiſtigen Leben

der Gegenwart und Nachrichten für Bücherfreunde über erſchienene
Neuigkeiten des Jn- und Auslandes. II. Jahrgang. Nr. 14.
Abonnementspreis pro Vierteljahr 75 Pfennige. Berlin. Verlag
von Franz Neugebauer.

Politiſche Geſchichte der Gegenwart von Wilhelm Müller.
Profeſſor in Tübingen. Band. Das Jahr 1881. Nebſt
einer Chronik der Ereigniſſe des Jahres 1881 und einem alpha-
betiſchen Verzeichniſſe der hervorragenden Perſonen. Preis 4
Berlin. Verlag von Julius Springer.

(Die Geſchichte der Gegenwart iſt überall auf das Günſtigſte
beurtheilt und aufgenommen worden die geſchickte Anordnung,
die friſche und überſichtliche Art, kaum entſchwundene Ereigniſſe
darzuſtellen und zu beleuchten, hat von allen Seiten Anerkennung
gefunden und dem Unternehmen zahlreiche Freunde zugeführt.)

Enchklopädiſches Handbuch der n. mit beſonderer
e des Volksſchulweſens. Alphabetiſch geordnete

Darſtellung des Wiſſenswürdigſten aus der allgemeinen Pädagogik
und Didaktik, der allgemeinen und ſpeciellen Methodik, der Schul
kunde, Geſchichte der Pädagogik, Schulgeſetzgebung und Schul-
ſtatiſtik, dann den pädagogiſchen Hilfswiſſenſchaften: Pſychologie,
Ethik, Logik, Culturgeſchichte. Von Dr. Guſtav Ad. Lindner,
Schulrath, Direktor der k. k. Lehrerbildungsanſtalt und der k. k.
Prüfungskommiſſion für allgemeine Volks und Bürgerſchulen in
Kuttenberg 2c. 2c. Mit ca. 100 Porträts, Diagrammen, Tabellen,
Karten u. dergl. Das Werk erſcheint in ca. 20 Heften. Jedes
Heft koſtet 60 Pf. Heft 1. Wien, Verlag von A. Pichler's

Wittwe und Sohn. 9(Die ſtündlich wachſende Hochfluth der a ee Literatur
muß ſchließlich ſolche Dimenſionen erreichen, daß die Orientirung
innerhalb ihrer Erzeugniſſe außerordentlich ſchwierig wird. Von
dieſem Geſichtspunkte ausgehend hat ſich der Verfaſſer im vor-
liegenden Werke die Aufgabe geſtellt, eine allgemeine, dabei jedoch
möglichſt gründliche Orientirung auf pädagogiſchem Gebiet zu er
mitteln. Ueberall jedoch war er darauf bedacht, der Form eines
Handbuches gerecht zu werden und fernab von weitausholenden
Erörterungen und breiten Auseinanderſetzungen die äußerſte Knapp-
heit der Darſtellung zu wahren

Deutſche Vierteljahrsſchrift für öffentliche Geſundheitspilege.
Herausgegeben von Prof. Dr. Finkelnburg in Bonn, D. Göttis-
eim in Baſel, Prof. Dr. Auguſt Hirſch in Berlin, BaurathLWeyt in Berlin, Prof. A. W. Hofmann in Berlin Prof.

v. Pettenkofer in München, Gen.Arzt Vr. Roth in Dresden, San.
Rath Dr. A. Spieß in Frankfurt a. /M., Geb. San.Rath Dr. G.
Varrentrapp in Frankfurt a /M., Kaiſerlicher Miniſterialrath
Dr. Waſſerfuhr in Straßburg, Oberbürgermeiſter v. Winter in
Danzig. Redigirt von Dr. Georg Varrentrapp und Dr.
Alexander Spieß in Frankfurt a M. Mit in den Text ein
gedruckten Holzſtichen. Vierzehnter Band. 3. Heft. Braun-
ſchweig. Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn.

Deutſche Zeit und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kenntniß
der Gegenwart. Jn Verbindung mit Profeſſor Dr. Kluckhohn,
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.
t. Paul Schmidt, herausgegeben von Fr. v. Holtzendorff.
Jahrgang XI. (Heft 163-—164 ümfaſſend.) Berlin, Verlag von Carl
Habel (C. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhandlung). Jm Abonnement
jedes Heft nur 75

Jnhalt: Moderne
Mit 4 Holzſchnitten.

Stadtbäder. Von Hugo Marggraff.

die Bäume bereits prangen und das angenehme
Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz

Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her-
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Matheft.
Jahrespreis 1 20

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge.
Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von Holtzen-
dorff. XVII. Serie (Heft 387——389 umfaſſend). Berlin Verlag
von Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhandlung). Jm
Abonnement jedes Heft nur 50
Heft M 388: Die römiſchen Katakomben. Von Dr. Ludwig

eyer.
Heft Ja Amy Robsart und Graf Leiceſter. Von Hermann

Jſaar.
Verlooſungen.

Berlin-Görlitzer Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.
Verlooſung am 14. April 1882.

Zahlbar die Obligationen J. Emiſſion und Ltt. B. am 1. Juli 1882,
die Obligationen Litt. C. am 1. October 1882 bei der Hauptkafſſe

der Geſellſchaft und der Disconto- Geſellſchaft zu Berlin und
M. A. von Rothſchild Söhne zu Frankfurt a. M.

Convertirte Prioritäts- Obligationen I. Emiſſion.
à 300 10 135 212 236 248 25 348 365 382 434 448

693 724 771 840 923 1049 159 274 413 710 777 793 816 819 836
916 2005 211 444 605 695 825 897 3083 259 345 376 718 731
4081 097 114 194 268 271 468 732 5064 083 115 214 397 622
722 930 956 6063 163 357 668 7048 397 428 704 771 945 8294
320 332 493 950 9105 142 325 371 390 441 535 773 781 968 995
10475 569 629 656 671 729 834 903 993 11022 058 079 090 130
138 205 212 469 580 739 762 770 782 12116 120 167 267 351.

Prioritäts- Obligationen Iitt. B.
à 3000 40 102 211 308 644 916 922 1405 530

2049 068 142 382 465.
à 1500 2516 616 680 772 791 851

420 475 512 628 734 4200 219 307 412 442 594 841 845 5230
240 248 282 443 6652.

à 600 7104 156 503 534 631 739 762 773 861 8081
293 348 363 576 613 858 875 954 9468 844 925 969 160019 083
110 397 430 607 814 917 943 11159 519 526 674 679 904 912
12175 266 764.

à 300 13325 483 690 710 714 792 808 14181 286 298
504 524 680 685 865 891 15248 673 758 759 9097 960 961 16116
183 711 821 895 17374 446 555 699 18167 870 19075 165 172
224 260 295 319 350 464 587 753 857 920 948 20016 128 35
486 675 722 844 889 21055 230 280 332 690 762 917 22184
346 446 451 917 23109 229 397 464 474 606 688 24535
25043 278 320 343 402 620 803 819 26002.

Prioritäts- Obligationen Litt. C.
à 3000 Z. 109 385 448.
à 1500 805 844 934 1366 412 645 689 705 722 968

2116.
à 600 2314 370 459 597 886 991 3117 393 55:

715 730 4461 568 715 871 872 5594 654 868 932.
à 300 6420 428 499 889 897 968 974 7433 467 587 812

900 8156 157 326 938 989 9174 870 871 10216 276 332 333 481
985 11317 357 706 714 12295 303 305 569 571 761 874
13078 190 284 294.

Reſtanten.
Convertirte Prioritäts- Obligationen I. Emiſſion.

122 257 544 577 684 797 897 974 1068 588 931 2818 837
856 3566 678 778 4146 912 5887 6267 574 897 7081 605 913
8790 9930 10154 444 683 931 943 11075 246 292 333.

Prioritäts- Obligationen Litt. C.
1297 377 389 589 2051 à 1560, 2408 661 983 3265 668

4183 237 596 à 600, 6318 227 704 736 7256 310 8355 10636
667 929 à 300 A.

707 766

3107 236 273 391

793

Freiburger 15 Fr. -Looſe.
Serienziehung am 15. April 1882.
Prämienziehung am 15. Mai 1882.

Serie 111 118 339 361 372 409 524 583 803 808 1234
1368 1506 1522 1671 1739 1742 1841 1913 2016 2162 2291
2639 2829 30009 3943 3074 3125 3681 3795 3798 3968
4397 4519 4571 4608 4696 4713 4722 4765 4876 5071
5072 5135 5190 5193 5223 5669 5766 5772 5960 5975
6034 6057 6065 6126 6137 6309 6354 6617 6632 6663
6715 6789 6887 6943 7099 7151 7288 7379 7572 7590
7632 7884 7958.

Nachweiſung
der in Halle im Monat April 1882 gezahlten

DurchſchnittsMarktpreiſe.

Bahnhof Halle.
Abxanug

nach D. F.32
reslau viar l m S 5ottb Guben,Posen, Seraa h ſ. 734
Bittertf.- Berlin 2 -5 6 9240Leipzig 8 ſo ws 300 58 gvo 715 96* 108
Magdebarg 5 729 1131- j25 310 55822 920. 1050
Nordh.-Casso 510 9 11404. 2 720 1026 104Thüringen 545 753 1016 146- Vfjes G 95 ſ.

Au-Knunitt

von V. V. V. V. A. A. A. A. A.Aschersleben 7 10 118 530 g.Breslau via h ElSorau
Gottb. Guben, gPosen, Sor 719 Ia
Bitterf.- Berlin 421 714 106 1134. 531 1058-

7204. P.Leipzig II I1ä8 n oMagdeburg 430 747.. 955 26 329 56.. re 855* 110
Nordh. -Cassol 75* 7260 935 o 5 8 1085
Thüringen 428* 721 1037 In 510 531 10Sehbnellzug t II. Clas e. Sechpellzug I. Classo

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 5. Mai 1882.

Rohzucker. Die Nachfrage fehlte in dieſer Woche faſt gänzlich
und konnten die wenigen an den Markt gebrachten Partien erſter
Produkte nur ſchwer und zu billigen Preiſen placirt werden. Nach
e Wegen behaupteten ſo ziemlich ihren vorwöchentlichen
Preisſtand.

Umſatz: 600000 Kilo 12000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Die Stimmung war eine ſehr ruhige.

Jnhaber zeigen ſich nicht geneigt zu billigeren Preiſen abzugeben und
ſind die Notirungen unverändert.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Eryſtall-Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.

96 Polar.
959 Polar.
94 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 60,00-—55,00
4 90--88 Polar. 55,00--51,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 8,60—9,60

Osmoſirte 8 7,00--8,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß S
fein r r/ 84,00 T

Melis 83,00
81,00-—82,00

80,00
77,00--78,00

68,00——69,20

66,00—67,20
64,00

II

z Melis I
I II II. rFarin, blond gelb n

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
J Halle a/S., den 6. Mai 1882.In Folge des ſchönen Wetters und niedrigerer auswärtiger Berichte
war es am heutigen Markte mit Weizen und Roggen ruhiger und

etwas billiger anzukommen.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225-—-234 feinſter

237 mittlere Waare 210--222 geringere 192-—-207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 165-—-171
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto wird nur noch wenig offe

rirt und ſind letztnotirte Preiſe faſt nominell.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105
VietoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216—228
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 160 amerikan. 165
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.

v J 7 8 o 2Weigen pro 100 u hen pro Ibd pg U Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Roggen 16 88 Rinde ch Keule pr. kg l 25 Lupinen p. 1000 Kilo netto 158

Gerſte 17 609 do 188Hoſe n. wen e Halle. den 6. Mai 1882.Kocherbſen 26 Hammelfleiſch r 1 15 Langes Roggenſtroh 33--36 pr. 1200 PPfd. das Schock.
Vohnen 28 Schweineftelſch 30 v pr. 1200 Pfd. das SchockAnſe d. Speg eſiges Heu 5 pr. Etr.Ka affeln 8 15 Shorer 86 enswartiges Hen pr. dito

4 d z ff aRichtſtroh n 625 Eier pro Schock 2 70 Deutſche Seewarte.Krummſtroh 4 50 Das O J der Witterung. 5. Mai.Fersonen- osten. as epreſſionsgebiet im Weſten hat ſich oſtwärts nach Südd F ſkandinavien und Nordoſt-Centraleuropa verſchoben, während über
Von Hals qm Vm. A. Ab. Südfrankreich ein Luftdruckmaximum ſich ausgebildet hat. Daher
u Walde. e wehen über Weſt Centraleuropa vorwiegend weſtliche bis nordweſtVon Tales e o 45 liche eiſt ſchwache Winde bei trübem, vielfach regneriſchem Wetter
in Lanchsthät und finkender Temperatur, wogegen im Oſten meiſt ſchwache, ſüdn vo s liche „und ſüdöſtliche Winde bei heiterer trockener Witterung mit
ine Schafotädt d 3 vorherrſchen. Jm weſtlichen Deutſchland ſind amvon: Salzmünde o et i S Nachmittage und in der Nacht zahlreiche Gewitter mit Nieder-
alle o ſchlägen aufgetreten welche im äußerſten Nordweſten zuerſt ſichun tgtach heigken, dann raſch ſüdwärts und langſam oſtwärts ſich fortpflanzten.
r I emrage e den Semperatur in Celſius Graden war in nachgenanntenW r emrudht o r r h Hamburg 11,gon, Lau d 5, Paris Karlsruhe 13, München 11, Leipziin. Halle ß 7 45 15, Berlin 15. de pzig

e -cceeeeeeeeroeoeoeooooeéeoeoeoeoeoeecrrrrrrrrrreeeeeeeeee-s

AhT öRLICIX OFIIIEMNMSA VRES MINERALWASSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

C. VER.A10 MILLIONEN FLASCHEN UVUND KRGE.
Kàäuftich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

nebſt Materiallieferungen, und zwar:

b. für die FrauenVilla zu

Das Blut ist das Leben.
Wer sein Leben erhalten und verlängern, seine Gesundheit bewahren

oder wiedererlangen will, sorge vor allem für Reinigung seines Blutes,
Aufschluss und An-ohne welche keine gründiiche Genesung möglich ist.

b. für die Frauen Villa zu

min auf

Ah
Die zum Neubau zweier AufnahmeStationen ſowie einer Villa für Frauen

auf der Provinzial Jrrenanſtalt Alt-Scherbitz erforderlichen Bauarbeiten

I. die Erd und Maurerarbeiten nebſt Kalklieferung, veranſchlagt
a. für die beiden AufnahmeStationen zu à 3388 6776,

2. die Zimmer und Stakerarbeiten incl. Materialien
a. für die beiden AufnahmeStationen zu à 5809,90

ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden, und iſt hierzu Ter

leitung zum unbedingt sicheren und billigen Heilverfahren gewährt die so-
eben erschienene Schrift über Dr. Liebaut's Regenerationskur. Zu haben in
den Buchhandlungen und gegen Einsendung von 50 Pfg. in Briefmarken
durch A. Göritz'sche Buchhandlung, Magdeburg und M. Petersen's
Buchhandlung, Halle a/S.

Bekanntmachungen.

rend der Dienſtſtunden zur Einſicht aus,
abzugeben.

Donnerstag d. 10. Mai Vormittags 10 Uhr
im Büreau der unterzeichneten LandesBauinſpection (gr.
anberaumt. Anſchläge und Zeichnungen nebſt Bedingungen liegen daſelbſt wäh-

auch ſind bezügliche Offerten daſelbſt

Halle a/S. den 4. Mai 1882.
Die Landes-Bauinſpecrtion Halle a/S.

Bitterguts- Verpachtung

Prinzl. Sondershauſen'ſcher Be
ſitz im Königr. Sachſen, ca. 900
Magdeb. Mrg. guter Weizen und
Gerſtenboden, incl. 200 Mrg. vor
zügliche 22 u. 3ſchürige Wieſen,
ſchöne Gebäude, Brau u. Brenne
rei, Milchverkauf in die nahe große
Stadt, Viehbeſtgnd: 60 Stück
melkende Kühe, ca. 40 Stück
Jungvieh, 14 Zugochſen, 12
Pferde. Pacht nur 20 Mark pro
Jrg Zur Uebernahme ſind circa
30,000 erforderlich.
Merzenich Co., Halle a/S.
Für Rentiers.

Ein Grundſtück, mitten im
Garten, gut elegant gebaut, mit

2986,50,

11619,80,
„2370,62,

Steinſtraße 41)

Für ein Caffee-Grosso-Ge-

treter für a alle a/S. geſucht.
Gefl. Offerten unter V. Z.

120 große vier bis ſechszäühnige
ft Rittergutschäft wird ein tüchtiger Ver- Hammel kau

Linckershof bei Weimar.

allen Bequemlichkeiten (kann auch
Equipage gehalten werden), an
einer ſchönen ruhigen Straße be
legen, ſoll wegen Todesfall ver

Dreher, Praiver und Stögver
258 durch die Herren Manasen-bei dauernder, lohnender Akkordarbeit geſucht.

stein C Vogler. LeipzigKlein, Schanziin Becicer, Fraukenthbal. rer Ein Pianoforte
kauft werden. Anzahlung nach

Uebereinkunft. Offerten unter
X. 16159 an Rierck. M osse,

verkauft billig gr. Wallſtraße 17, II. Ulrichsſtraße 4 erbeten.



Bekanntmachung.
Die Gewerken der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden

wir zur diesjährigen, ordentlichen Gewerken Verſammlung auf

Dienstag den 23. Mai d. 93. Lorm. ihr
in das Kötel zur Stadt Hamburg in Halle a/S.

ergebenſt ein. Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein:
1. Bericht der Deputation über die Lage der Geſchäfte, über die Verwaltung,

über den Betrieb und die Reſultate des Vorjahres,
2. Vorlage der Bilanz wie des Reviſionsberichts pro 1881, Feſtſetzung der zu

vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation.
3. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen und der

Bilanz für das Rechnungsjahr 1882,
4. Wahl eiues Deputationsmitgliedes an Stelle des ausſcheidenden, Herrn

Banquiers L. Beotheoko hier.
Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir auf

9 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation dienen
den Ausweiſe bez. Vollmachten bis ſpäteſtens zum 15. Mai d. Js. zu Händen
unſeres Betriebsdirectors eingereicht werden müſſen.

alle a/S. den 4. Mai 1882.H
Die Deputation der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft.

ander. Betheke. Wilke.
Concerte ete.rn goolbad Kösen. geh e Gr was nene sin die romantische

Saalthales. Station der Thüringer Eiſenbahn. Umsebuns.
Reiche Quelle heilkräftigster Bade-Soole. Grosses Gra-

dirwerk mit Inhalation. Starke Wellenbäder mit Sool-Douchen
etc. Fichten-Nadel etc. -Bäder. Milch-, Molken- und Trauben-
Kuren. Johannes Trink- Quelle. Altbewähbrter Heilort gegen
Secropheln, Haut- und Frauen-Krankheiten, schwerheilende Wun-
den, rheumatische und Kkatarrhalische Leiden. Geschützte Lage.

Tagestouren nach Jena, Weimar, Eisenach, Leipzig ete. Grosse
Auswahl gesunder Wohnungen.

Saison vom 15. Mai bis 15. September.
Nähere Auskunft ertheilt

Die Königliche Bade-Directiäon.
Allgemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein

zu Halle a/S.
Pingetragene Genossenschaft.

Bilanz pro ultimo April 1882.

reichsten Theile des

Activa. Passiva.e

Cassa- Conto 29,785 [77]Capital- Conto 329,235
Wechsel- Conto 554,785 60]Reservefonds- Conto 44,718 18
Effecten- Conto 5,657 93]Darlehn- Conto „A.“
Debitoren- Conto 790,796 1 6 monatl. Kündig. 689,827
Diverse Debitoren 24,272 85Darlehn- Conto „B.“

3monatl. Kündig. 84,096
Darlehn- Conto „C.“ 226,749 26
Diverse Creditoren 30,672 90

1,405., 298 34 1,405,298 34

Blankenburg am Harz,
(Station der Halberstadt-Blankenburger Bahbn)

empfiehlt ſich den geehrten SommerFremden angelegentlichſt. Herrliche Wal
dungen, romantiſche Gegend, Kiefernadelbäder, prächtige Parthien in nächſter
Nähe (z. B. Teufelsmaner, Felſenfeſte Regenſtein, Herzogl. Schloß
mit Wildpark, Kloſter Michgelſtein mit Forellenzüchterei, Ziegen
kopf, Baumaunshöhle, Roßtrappe, Hexentanzplatz im Bodethal
u. ſ. w.). Comfortable Hotels ſowie freundliche Sommerwohnungen zur Genüge.
Für billige Preisſtellungen in jedweder Beziehung bürgt das unterzeichnete
FremdenComité, welches zu jedweder weiteren Auskunft gern bereit.

Das erwählte Fremden-Comité.

Siürmonis. Herrmann Bähr.
Dr. phil. Redacteur. Hoftapezier

Hallesche Mineralwasser- Fabrik

Carl Schoncdor f.
Rathhanegaße 18,

empfie

Selters- Und s wasser(anerkannt als reinſtes kohlenſaures Waſſer), ſowie

ſämmtliche mouſſirende Limonaden
aus reinen Fruchtſäften von bekannter Güte, tägl. friſche Füllung.

Selters- u. Sodawaſſer in Patentverſchlußflaſchen.
Beſtellungen jeder Größe nach hier und auswärts, ſowie ab Fabrik

werden prompt und frei in's Haus ausgeführt.
bei Herrn Kauf A. in Löbejün,Niederlagen: ei Herrn rn Meer in Löbejün

doo. bei Herrn Kaufmann G. F. Thomas, Lauchſtädt.
do. bei Herrn Kaufmann J. C. Poetzseh, Landsberg.

Stellbare Zug -Jalousien, Roll- Lüäden, Pa-
tent Rollschutzwände, Garten- und Jagd-
Pavillons, Kinderhäuser, Schatten-Lüäden für
Orangerieen etc.

Davids Co. Hannover.
Alluſtrirte Preisliſten gratis.

Commis-Geſuch.Für mein Colonial und Wage c Gesucht
ſchäft ſuche per 1. Juli einen jungen ur ſofort nach einer geſunden He-
Mann zu engagiren, welcher flotier gend Central Amerika's zur Auf
Verkäufer ſein muß und ſich im Be ſtellung und Jngangſetzung einer Ver
ſitz guter Zeugniſſe befindet. dampfungsſtation in einer Zucker

Eisleben. A. Kunnt. fabrik ein mit der Ausführung ſolcher
Arbeiten durchaus vertrauter

Rirken-Theer-Seife, I tärztlich empfohlen als das wirkſamſte Oh O
und geeignetſte Mittel gegen rie unter ſehr günſtigen Bedingungen.
läſtigen Hautausſchläge, Finnen Röhrig König.
Miteſſer, Seropheln, Flechten, ſowiel Sudenburg-Magdeburg.
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut FFſr ſuchen für mer Kolonial

Erſte Kinderbewahr-Anfſtalt.
Alte Promenade 1.

Den Freunden undWohlthätern unſerer Anſtalt erlauben wir uns ergebenſt
anzuzeigen, daß unſer derzeitiger Kaſſenführer, Stadtrath a. D. Niemeyer,
durch unſern Sammelboten die uns bisher gütigſt bewilligten Beiträge pro 1882
im Laufe der nächſten Wochen einziehen laſſen wird.

Wir bitten recht freundlich und ganz ergebenſt, unſerer ſeit langen Jahren
ſo ſegensreich wirkenden Anſtalt dieſe freiwilligen Liebesgaben nicht entziehen zu
wollen; denn ohne dieſelben kann das Jnſtitut, obgleich ſich im Laufe der Jahre
durch verſchiedene Schenkungen und Vermächtniſſe ein kleines Kapital angeſam-
melt hat, noch immer nicht beſtehen.

Aus dem Rechnungsabſchluſſe pro
Notizen intereſſiren

aufgebracht wurden.

1881 dürften unſern Freunden folgende

die Geſammtausgaben betrugen 4112 4 38
die Einnahmen für Koſtgelder
mithin ſind zugeſchoſſen

wovon durch laufende Beiträge im Jahre 1881 1242 50

1458 40
958

Jm Jahre 1881 ſind in der Anſtalt 21670 Kinder verpflegt, und hat ein
Kind pro Tag der Anſtalt 12,25 gekoſtet, während von den Angehörigen für
jedes Kind pro Tag für Koſt und Pflegegeld nur 8 45 bezahlt werden. Die
pezielle Rechnung kann bei unſerm Rendanten jederzeit eingeſehen werden.

Der Vorstand

Abreiſe: 26. Mai. 1 Rückweg: 5S bOberitalen,
ien,J Venedig, Diernats J

oberitalieniſche 2, is. 26. Mai. ierwald-Seen. g 55 ſtätterſee.
Programme gratis: Halle a/S. Louis Heise, gr. Ulrichſtr. 4,

und in Carl Riesel's Reiſecontor, Berlin NW., Centralhötel.

Bauplätzean der Königs pruge und

Dprutreet gelegen, der Süchſiſch
Thür. ctien- Geſellſchaft für
Braunkohlenverwerthung früher
gehörend, habe ich unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

S. Löwendahl.,
Carlſtraße 6.

Ein vermögender Kaufmann, der
geſundheitshalber längere Zeit privati-
ſiren mußte, ſucht in Halle ein

Incratives Geschäft
zu kaufen oder ſich dabei zu betheili-
gen. Discretion ſelbſtverſtändlich.

Offert. sub H. i. 16127 b. Ruck
W osse. Ulrichsſtr. 4, niederzulg.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentner in Schwa z
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz,
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albimn HMHentze,

Schmeerſtraße 39.

Gesnecht
ein mit der EiſenwaarenBranche ver
trauter junger Mann für Correſpon-
denz und Buchführung. Gefl. Offerten
mit Refer. an Rarck C0o.,
Halle a/S. unter B. 3338.
Wegen Ueberfüllung des Stalles ſtehen:

1 Paar Carvoſſiers, ſelbſt gezo
gen, brauner Farbe, 5jährig, 5“ 6“
hoch, firm gefahren, zu ſolidem Preiſe
auf dem Rittergut Trinum bei Cö-
then zum Verkauf.

Bei vorheriger Anmeldung Beſich
tigung am Bahnhof Cöthen.

Auf einem Gute bei Eisleben wird
ein junges Mädchen zur Erlernung der
Landwirthſchaft unter Leitung der Haus-

frau geſucht. Lehrgeld 150 Mark. Of-
ferten erbeten unter H. R. poſtlagernd
Eisleben.

Sehr Tcht. Det. Jnſpertoren,
ledig und verheirathet, Hof- und
Feldverwalter, Gärtner, Auf
ſeher, Breunmeiſter, Ziegel-
meiſter, Ober u. Unterſchwei

Obermüller, auch Gehül-
en u. Steinſchärfer mit vorzügl.

Atteſt. werden den Herren Prinzipa-
len ohne Vermittlungsgebühren nach-
gewieſen durch das Compt. von

Frau Riünneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Stellen ſuchen Tücht. Land
wirthſchafterinnen, in ff. Küche
perf.; auch jüngere Mamſells und
Oekonomentöchter ſuchen bei ſehr

Ohristian Gliaser
gr. Klausſtraße 24

empfiehlt

neueſten tVerdes
ger dugen

verſehene I
Eis u. Flaschenschränke
für Reſtaurants u. Private, in reichſter
Auswahl zu ermäßigten Preiſen.

Wapetemn
von I L. an;GIanz- und Goldtapetenvon 40 Pſ. an
bis zu den feinſten Genres, in der

apeten-Fabrif vonEmil Hildebrand Nehf., Berlin,
Kaiserstrasde 28.

Auſterkarten nach Außerhalb
werden auf Wunſch Franeo zugeſandt.

Für eine ältere gut eingeführte Le

bensverſicherungs Geſellſchaft
werden tüchtige

Vertreterfür Halle a/S. und pigegend bei
guter Proviſion geſucht. Bewerber
belieben ihre Offerten unter „Lebens
verſicherung“ bei Rud. M osse,
Ulrichsſtraße 4 niederzulegen.

Ein Dekonomie-Verwalter,
3 Jahr beim Fach, energiſch, ſucht, ge
ſtützt auf beſte Zeugn., z. 1. Juli er.
Stellung. Gefl. Off. unt. O. X. 348.

bef. Haasenstein G Vog-ler in Halle a/S.
S Ploiton- Karten

in eleganter Schrift, das Hundert von
25 an bei

S
Albin Hentze, euneertt. 39).
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o eo, 9000 o e Biele fur i
ge l einem See SNu ben Vermögen e Raben, a
iok eo unbeöingt o für je n
oerenfen u o n e ueAooten opaen o h Blätter Flig
oernen See k am geeigne boten oino,

er ven u am beoten abfas,
aamit vie ihm Seffolg bringt, toie es a

en e eein um e a un nab

e in Qe Be n Na&oar i e an iCentral Annoncen- So pedition
a e len u. aus. Seitungen vo

beſcheid. Anſprüchen Stellen durch

Frau Rinneweiss.
Braunschweiger
Spargel

während der Saiſon täglich 2 mal friſch
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Wilh. sSpengler,
Spargel Export,
Braunſchweig.

Zwei Geſchäftswagen, welche ſich zu
Flaſchenbier- oder Büäckerwagen
ſehr gut eignen ſtehen billig zu ver3 Stück 50 Pfg. zu beziehen d wagrenGeſchäft einen Lehrling.

1bö Hentze Schmeer- Naumburg a S., d. 1. Mai 1882.
jtraße 39. Reimann E Zensch.

kaufen.

Leipzig, Berliner Str. Nr. 107.
Müller.

O O c 2
h h u m e Be äeezun von Queigen an ämmntticſie

Segen Fauen, alenu. o. 20. bea un gen je n
Aen u rei Sag SanNa e. Na inantee Abeioe. Bet gen. 2 m

t v un ber ne billig geher o gratis u anco.Bäüreau in Halle a/S. Schmeerstr. 24

De Stellenſuchende ſeden
Berufs placirt ſchnell das Bureau
Germaniag, Dresden.

Domainen- Verpachtung.

belegenen Domainen Vorwerke Bor-
ſchütz und Schwetitz nebſt dem alten
Elbbette bei Mühlberg, der ſogen.
Amtswieſe von Packiſch und dem ſogen.
Mittelheger am linken Ufer der Elbe

Brennerei auf die Zeit von Johannis

öffentlichen Ausgebots verpachtet werden.
Die Geſammtfläche der vorbezeich

ha, worunter ſich 276,5180 ha Acker,

Hutung befinden. Der Verpachtungs
termin iſt auf Montag, den 15. Mai
d. Js. Vormittags i1 Uhr in dem
Sitzungszimmer der unterzeichneten Re
gierungs Abtheilung anberaumt; zu
demſelben werden Pachtluſtige mit dem
Bemerken eingeladen, daß
1. das Pachtgelder Minimum auf

32000 Mk. feſtgeſetzt,
2. zur Uebernahme der Pachtung ein

disponibles Vermögen von 160,000
Mk. erforderlich iſt, und

3. ſich die Bietungsluſtigen vor der
Licitation über ihre Qualificatien
als Landwirthe und den Beſitz des
erforderlichen Vermögens auszu-
weiſen haben.

Die Verpachtungsbedingungen, die
Regeln der Licitation, ſowie die Karte
und das VermeſſungsRegiſter können
mit Ausnahme der Sonn und Feſt
tage täglich in unſerer Domainen
Regiſtratur und auf der Domaine Bor-
ſchütz eingeſehen werden.

Auch ſind wir bereit, auf Wunſch
Abſchrift der ſpeciellen Pachtbedingungen
und Exemplareder gedruckten allgemeinen
Bedingungen gegen Erſtattung der
Copialien und Druckkoſten zu ertheilen

Pachtbewerber, welche die Domaine
und die dazu gehörigen Grundſtücke in
Augenſchein nehmen wollen, haben ſich
an den Domainenpächter, Herrn Amts
rath Lücke zu Borſchütz zu wenden.
Merſeburg, den 30. März 1882.

Königliche Regierung
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen und Forſten.
Crüger.

Bekanntmachung.
diesjährige hieſige Wollmarkt

wir
Mittwoch und Donnerstag

den 7. und 8. Juni er.
abgehalten.

Greußen, den 3. Mai 1882.
Der Magiſtrat

Rhäsa.

Ia Buchenholzkohlen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
à 2. 10 pr.

Verein für chem, Inäustrie.
Frankfurt a/ M.

Bacl Wittekind.
Sonntag d. 7. Mai

Gr. Nachmittag Concert
v. der geſammten Capelle

des Stadtmuſikdir. W. Halle.
Anfang 3 Uhr. Entree 30

StadtTheater.
Sonntag: Fatinitza.
Montag Die Zauberflöte.

Dienstag: Der Troubadour.

W BeJ X 7 eR 0 er e
ſen Ta g)

Pale Ale vom Faß.

Gartenban-Perein.
Monatsverſammlung Dienstag den

9. Mai Abds. 8 Uhr im Saale des
„Kronprinzen“. Tagesordnung:
Vortrag des Herrn Kunſt u. Handels
gärtner Spindler. Verſchiedene Re
ferate, Fragekaſten, Aufnahme neuer

Mitglieder. Schroeter.

Die bekannte TIyr oler Con

J. Pitzinger jr.
aus dem Pusterthale
wird vom Dienstag den 9. d. M.
an im Hotel u. Café David
concertiren.

Die im Liebenwerda'er Kreiſe

ſollen mit Einſchluß der Jagd und

1883 bis dahin 1901 im Wege des

neten GrundComplexe betr. 388,0290

47,6527 ha Wieſen und 21,1667 ha

Montag den 8. Mai (nur die
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Halle, Sonntag den 7. Mai 1882.

Telegraphiſche Depeſche.
London 5. Mai. Unterhaus. Hicksbeach kündigt

an daß er am nächſten Montag eine Reſolution vorſchlagen
werde, in welcher beantragt wird, daß die Regierung ihre geſammte
Politik Jrland gegenüber dem Parlamente unterbreite. Gladſtone
erklärt ſich damit einverſtanden, daß die Diskuſſion über die Reſo
lution am Montag ſtattfinde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Mai.

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, erwartet man
Ausgangs dieſes Monats den Prinzen Karl zur Kur.

Die Auszabe der Publikation aus den königl. preußiſchen
Staatsarchiven, welche unter dem Titel Preußen im Bundes-
tag“ veröffentlicht wurde und welche die von Herrn v. Bismarck
erſtatteten Berichte und vertraulichen Briefe aus der Zeit enthält,
wo der jetzige Fürſt Reichskanzler noch Vertreter Preußens beim
deutſchen Bundestage in Frankfurt war, wir haben einige
Actenſtücke daraus mitgetheilt ſteht nun unmittelbar bevor.
Das Buch beanſprucht nicht nur ein hervorragendes Jntereſſe,
weil es Jeden intereſſiren wird, Einblick in die Thätigkeit des be
ginnenden Staatsmanns zu gewinnen, ſondern das Erſcheinen
deſſelben muß auch als ein politiſches Ereigniß von hervorragendſter
Bedeutung aufgefaßt werden.

Eine Abſchiedsfeier bereiteten geſtern Abend der Ge
ſammtklerus Berlins und der Delegatur, ſowie die
hieſigen katholiſchen Lehrer und Lehrerinnen dem neu ernannten
Fürſtbiſchofe von Breslau in dem zu dieſem Zwecke mit Blumen
und Topfgewächſen geſchmackvoll dekorirten und glänzend er-
leuchteten Konferenzſaale der St. HedwigsPfarrſchule. Die Geiſt-
lichkeit überreichte für die biſchöfliche Hauskapelle einen prächtigen
Kelch und der Senior der Delegatur, Pfarrer Hermann, hielt bei
Ueberreichung deſſelben eine kurze Anſprache. Dem Empfang der
Geiſtlichkeit folgte derjenige der katholiſchen Lehrerſchaft. Der
älteſte Rektor, Herr Rother, überreichte dem Fürſtbiſchof eine von
etwa 100 Lehrern und Lehrerinnen unterzeichnete prachtvolle
Adreſſe, von dem Rektor Blümel gefertigt. Mit der Motette „der
Herr iſt mein Hirte“ endete die Feier.

Domceagpitular Bieling in Paderborn iſt vom Biſchof
Dr. Drobe zum Generalvicar ernannt worden. Herr Bieling,
geboren in Paderborn am 30. Auguſt 1809 und zum Prieſter ge
weiht am 31. December 1832, wirkte zunächſt als Caplan in
Brakel, darauf als Procurator des Prieſterſeminars in Paderborn
dann elf Jahre als Pfarrer in Rietberg, wurde als Domcapitular
inſtallirt am 11. April 1859 und funzirte ſeitdem als General
vicariats und Officialatsrath.

Die Handelskammer zu Hildesheim hat dem
Handelsminiſter den Entſchluß kundgegeben, den Cenſur Anord
nungen betreffs ihrer Berichte ſich nicht zu fügen, und gleichzeitig

im Vorhinein gegen die Rechtmäßigkeit der ihr angedrohten Auf
löſung proteſtirt.

Wie die „Dtiſch. B.Ztg.“ ſagt, ſollen etwa 200 in der
Eiſenbahnverwaltung beſchäftigte preußiſche Regierungs
baumeiſter mit einer Aufbeſſerung ihrer Diäten bedacht wer
den; die betreffende Verfügung des Miniſteriums iſt vor einigen
Tagen ergangen.

Aus der kürzlich veröffentlichten Ueberſicht über die Ge
ſchäfte des Reichsgerichtes für die Jahre 1880 und 1881
ergiebt ſich daß diejenigen Sachen, in denen das Rechtsmittel in
Gemäßheit der vor dem 1. October 1879 in Geltung geweſenen
Proceßgeſetze eingelegt wurde zwar in der Abnahme begriffen
ſind, daß aber immer noch eine große Anzahl derſelben zu erledigen
iſt. Dergleichen Civilſachen waren im Jahre 1880 zu bearbeiten
5653, im Jahre 1881 dagegen 4095. Die Criminalſachen fielen
in denſelben Zeitraum von 781 auf 99. Naturgemäß iſt dagegen
die Zahl derjenigen Sachen im Steigen begriffen, welche erſt nach
dem 1. October 1879 anhängig wurden und zwar ſtiegen die
Civilſachen von 450 auf 1315 und die Criminalſachen von 3046
auf 3606. Die Zahl der Patentſachen betrug in beiden Jahren je
31 und in Beſchwerdeſachen war eine Abnahme bemerkbar. Sie
fielen von 608 im Jahre 1880 auf 533 im Jahre 1881.
Wie man in Erfahrungbringt, iſt die Entlaſſung der Hülfsarbeiter,
welche ſchon vor längerer Zeit zur Bewältigung der Arbeitslaſt
beim Reichsgericht herangezogen werden müſſen, zum 1. Januar
1883 in Ausſicht genommen.

Jn der JnfanterieKaſerne zu Neuburg a. D. (Bayern)
wurden ziemlich viele ſozialiſtiſche Schriften auf der Treppe,
in den Gängen und auf den Zimmern aufgefunden. Der „Weſ.
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Halliſche Gedenktage.
7. Mai 1744: Todestag von Joachim Lange; 7. Mai

1832: Todestag von Chriſtian Gottfried Schütz.
Zunächſt muß in einer Vorbemerkunz ein Druckfehler der

vorigen „Halliſchen Gedenktage“ berichtigt werden der jedoch
nicht den Setzern der „Hall. Ztg.“ zur Laſt fällt. Der literatur-
kundige Leſer wird ſchon gefunden haben daß die Jahreszahl in
dem Titel „Trogalien zur Verdauung der Xenien 2c., 1787“ nicht
richtig ſein kann weil die Xenien ſelbſt erſt im Herbſt 1796, in
dem Schillerſchen „Muſenalmanach für 1797“, erſchienen. Wir
hatten den Titel des Werks, das uns im Original nicht zugänglich
war, aus den „Geflügelten Worten“ G. Büchmanns (10. Aufl.
S. 75) entnommen die ſich ſonſt durch größte Genauigkeit und
Zuverläſſigkeit auszeichnen, und wurden den Fehler erſt inne, als
es zu einer Korrektur für den Druck zu ſpät war. Jeden-

falls liegt in den „Geflügelten Worten“ ein Druckfehler anſtatt
1797 vor.

Die heutigen „Gedenktage“ führen uns auf zwei Männer,
deren jeder in ſeiner Sphäre einſt zu den hervorragenderen Er-
ſcheinungen unſerer Stadt gehörte und deren Namen auch jetzt
noch nicht verfallen ſind. Dr. Joachim Lange war in der erſten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts Profeſſor der Theologie an
unſerer Univerſität. Er war am 26. October 1670 zu Garde-
legen geboren, und ſeine Jugend zeigt uns ein Bild fortwährenden
Ringens gegen Entbehrungen und Widerwärtigkeiten, die er
ſchließlich durch ſeine Beharrlichkeit glücklich überwand. Sein
Vater hatte 1685 bei einem großen Brande ſein ganzes Ver
mögen eingebüßt, weshalb ſich ein Oheim in Oſterwieck des
jungen Joachim annehmen mußte, mit deſſen Unterſtützung er ſich
in Oſterwieck, Quedlinburg und Magdeburg die nöthige Vor-
bildung zur Univerſität aneignete. Von geregeltem Schulbeſuche
ſcheint dabei nicht viel die Rede geweſen zu ſein wenigſtens wird
in Magdeburg als eines ſeiner hauptſächlichſten Bildungsmittel

v
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Ztg.“ ſchreibt man aus Bayern Die myſteriöſe Landesverraths-
geſchichte, bei der angeblich ein franzöſiſcher Offizier ſich mit Bei-

hilfe einiger Münchener um die Pläne von Jngolſtadt bemüht
haben ſoll, begegnet hier vielfach Zweifeln. Die Sache ſieht ſehr
nach Spionenriecherei exaltirter Köpfe aus, indeß iſt es Thatſache,
daß auf Anweiſung des Reichsgerichts von einem Rath am hieſigen
Landgericht die Vorunterſuchung geführt wird.

Die den Domänenpächtern behufs der Ausführung
von Meltorationen, insbeſondere von Drainirungen auf Domänen-
Vorwerken zu bewilligenden Darlehne werden ſeit dem neuen Etats-
jahre nicht mehr aus dem Fonds der Seehandlung gezahlt, ſondern
als einmalige und außerordentliche Ausgabe der Domänenverwal-
tung verrechnet. Jn die mit deu Pächtern wegen Ausführung von
Drainirungen und ſonſtigen Verbeſſerungen zu ſchließenden Ver
träge iſt fortan die Beſtimmung aufzunehmen, daß auf Verlangen
der Regierung oder ihres Baubeamten der Unternehmer verpflichtet
iſt, das zu dieſer Anlage erforderliche Material ausſchließlich den
ihm zu bezeichnenden Fabrikationsſtätten zu entnehmen.

Hinſichtlichder Vorbereitung der Buhnenmeiſter,
Kribbmeiſter und Waſſerbau-Aufſeher hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß die Anwärter vor der An
nahme als Lehrling eine Prüfung abzulegen haben. Je nach dem
Ausfall dieſer Prüfung iſt, falls der Aſpirant nicht etwa ſofort als
ungeeignet zurückgewieſen worden, die Dauer der Lehrzeit feſtzu-
ſetzen und dem Anwärter mitzutheilen. Dieſelbe ſoll in der Regel,
ſofern nicht beſondere Verhältniſſe eine Ausdehnung erforderlich
machen, den Zeitraum eines Jahres nicht überſchreiten. Nach
Ablauf der Lehrlingszeit iſt der Lehrling einer anderweiten Prü-
fung zum Buhnenmeiſter 2c. Aſpiranten zu unterwerfen, und
wenn er dieſe beſteht, als Stellen anwärter bis zum Einrücken
in eine etatsmäßige Stelle, ſoweit thunlich als Bauaufſeher zu
beſchäftigen. Den General-Commandos ſoll mitgetheilt werden,
welche Anforderungen in den betreffenden Prüfungen geſtellt
werden.

Jm Reichstage wurde heute ein Exemplar der neuen
Fünfzigmarkſcheine gezeigt. Die Ausführung derſelben iſt
unter dem äſthetiſchen Geſichtspunkte als wenig gelungen zu be-
zeichnen. Es wird wohl auch gelegentlich zu diesbezüglichen Be
ſchwerden im offenen Reichstage kommen.

Parlamentariſches.
Berlin, 5. Mai.

Die erſte h Monopol vorlage ſoll nach neueren
ar re erſt am Mittwoch nächſter Woche im Reichstage ſtatt

nden.
Die Fachkommiſſionen ſind geſtern im Reichstage ge-

wählt worden: 1) Geſchäftsordnungs-Kommiſſion: v. Ber-
nuth (Vorſitzender), v. Seydewitz Eargtggtaner Vorſitzender), Dr.
Porſch und Schröder- Wittenberg (Schriftführer), Dr. Blume, Acker-
mann, Clausnitz, Dr. Langerhans, v. Kehler, Freiherr v. Landsberg,
Windthorſt, Klotz, Ausfeldt, Dr. Meyer (Halle). 2) Petitions-
kommiſſion: Dr. Stephany (Vorſitzender), Reick (ſtellvertretender
Vorſitzender), Heydemann, v. Gagern, Vr. Papellier und Dr. Gut-
fleiſch (Schriftführer), Pr. Stübel, Niethammer, Graf Dönhof, Dr.
Perrot, Frhr. v. Gruben, Steiniger, Prinz Schönaich, v. Bönning-
auſen, Wander, Dr. Moufang, Graf Neipperg, Hr. Perger, Fürſt
adziwill (Beuthen), Frhr. v. Schwelm, Schmidt (Eichſtädt), Dr

Weſtermayer, Hoffmann, Huchting, Stellter, Dr. Sello, Lipke, Schrö-
ter (Oberbarnim). 3) Budgetkommiſſion (dieſelbe hat ſich
noch nicht konſtituirt): von Bennigſen, v. Benda, Hobrecht, Gerwig,
Freiherr v. Maltzahn, r Frege, v. Wedell-Malchow, v. d. Oſten,
v. Kardorff, Staelin, v. Arnswaldt, Haerle, v. Aulock, Dr. Franz,
Freiherr v. Gruben, Graf Kageneck, v. Pfetten, Dr. Porſch, Graf
Schönborn, Hermes (Parchim), Büchtemann, Dr. Müller, Schlutow,
Schrader, Pflüger, Rickert. 4) Rechnungskommiſſion (die-
ſelbe hat ſich noch nicht konſtituirt): Dr. Müller (Sangerhauſen),
v. Weinsberg, v. Pilgrimm, Horn, Strecker, Münch, Dr. Paarſche.

5) Wahlprüfungskommiſſon: Freiherr von Heeremann(Vorſ.), Dr. Rarghardſen (ſtellv. Vorſ.), v. Beaulieu, Dr Dohrn,

Grütering (Schriftf.), Dr. Hartmann, v. Köller, Frhr. v. Unruhe-
Bomſt, Vr. Müller, Kochann (Ahrweiler), Dr. Lieber, Dr. Hermes
(Oſtpriegnitz), Dr. Philipps, Wölfel.

Lokales.
Halle den 6. Mai.

Der Reichstagsabgeordnete für Halle Saalkreis Dr. Alex an

der Meyer iſt in die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichs
tags gewählt worden.

Pfarrer Dryander in Bonn, bekanntlich ein geborener
Hallenſer, hat, wie der „Evang. Anz.“ ſchreibt, die ihm vom evan-
geliſchen Oberkirchenrath angetragene Stelle als Paſtor der Drei-
faltigkeits- Gemeinde in Berlin und Nachfolger des Superinten-
denten Pank angenommen, nachdem der Gemeindekirchenrath ſich
bereit erklärt hat, dem Prediger Dryander eine ſeinem bis-

angegeben, daß er Zutritt zu einem Buchladen hatte wo er ſich
„notitiam autorum“ (die Kenntniß der Schriftſteller) ver
ſchaffen konnte. 1689 ging er mit Empfehlungen eines älteren
Bruders auf die Univerſität Leipzig zu A. H. Francke, der ihm
ſeiner großen Dürftigkeit halber unentgeltliches Logis ge
währte. Kurz darauf ging Francke jedoch nach Erfurt und
Lange fand bei Chriſtian Thomaſius als Jnformator
der Kinder Aufnahme. Auch hier aber war ſeines Blei-
bens nicht lange da Thomaſius 1690 ebenfalls von Leipzig
weichen mußte der wiſſensdurſtige Student zog jetzt nach
Erfurt und wohnte wieder bei Franucke nur um abermals durch
deſſen Vertreibung aus Erfurt (1691) alle ſeine Pläne ſcheitern
zu ſehen. Endlich wurde ihm zu Halle eine etwas geſichertere
Exiſtenz zu Theil man übertrug ihm die Leitung eines jungen
Studirenden, und hiermit erwarb er ſeinen Lebensunterhalt,
während er die Nachtſtunden von 3 Uhr Morgens an regelmäßig
zu den eigenen Studien verwendete. Sein weiterer Lebenslauf
geſtaltete ſich günſtiger. Er wurde in Berlin Hauslehrer bei
Baron v. Canitz, erwarb in Halle die Magiſterwürde und be
kleidete verſchiedene Rector und Predigerſtellen, bis er 1709 die
Berufung zum ordentlichen Profeſſor der Theologie in Halle an-
nahm. Hier wirkte er dann noch lange mit großem Beifall und
Erfolg, bis zu ſeinem Tode am 7. Mai 1744. Freilich fällt in
dieſe Zeit ſein nach heutigem Urtheil wenig rühmlicher Kampf
gegen den Philoſophen Chriſtian Wolff, deſſen Hauptgegner
er in Halle war und deſſen Vertreibung von unſerer Univerſität
er durchzuſetzen wußte (wir haben über die Wolff ſchen Streitig
keiten ſchon früher etwas eingehender berichtet), aber er hat ſich
auch in beſſerer, poſitiver Weiſe einen Namen gemacht, und zwar
auf philologiſchem Gebiete, durch Herausgabe einer griechiſchen
und lateiniſchen Grammatik, die beide zahlreiche Auflagen erlebten
und noch lange nach ſeinem Tode als „Die Halliſchen Gramma-
tiken“ muſtergültige Werke waren. Er wird als außerordentlich
gelehrt geſchildert, namentlich im Lateiniſchen, Griechiſchen und

e Eigkommen entſprechende Gehaltserhöhung zu Theil werden
zu laſſen.

Bericht über die außerordentliche Sitzung der
Stadtverordneten Verſammlung

aut 5. Mai 1882.
Jn Erledigung der r wurde wie folgt verhandelt
1. Referent Herr Friedrich, Corref. Herr Göcking: Nachdem

der Entwurf des mit einem Unternehmer über den Bau und Betrieb
einer Straßen Eiſenbahn in der Stadt Halle abzuſchließenden Ver
trages den nen der StadtverordnetenVerſammlung in der
erſten Leſung gemäß einer nochmaligen eingehenden Berathung der
für dieſe Angelegenheit eingeſetzten gemiſchten Commiſfion unter
ogen und in verſchiedenen Punkten abgeändert, auch der aus denhen Mitgliedern der Verſammlung n
edactions-Commiſſion, deren Berathungen die Mitglieder des

Magiſtrats-Collegii Jordan und Dryander beigewohnt haben, unter
breitet worden iſt, und ſich der Magiſtrat den Beſchlüſſen dieſer
Commiſſionen angeſchloſſen hat, überreicht letzterer den abgeänderten
Vertragsentwurf mit dem Erſuchen denſelben geuehmigen zu wollen.

Die Verſammlung genehmigt die e 1 und 2 des Vertrages in
der vorliegenden Faſſung ohne Discuſſion, ſie n die zu S 3
geſtellten Anträge den daſelbſt aufgeführten Bahnlinien, den Be
ſchlüſſen der erſten Leſung gemäß, die Linien: „runder Thurm
neue Promenade Moritzbrücke „Bahnhof Thüringerſtraßeeventl. Bahnhof Königs und Merfeburger Stra en Kreuzung“
„Magdeburgerſtraße Wuchererſtraße Mühlweg bis Bernburgerſtr.

wieder hinzuzufügen und die Linie: e erUlrichsſtraße“ zu ſtreichen ab und veſchließt zu S 4 daß die
äußere Breite der Wagen, gemäß der Feſtſetzung in erſter Leſung,
1,90 m betragen ſoll, nicht nur 1,75 m, wie es im vorliegenden
Vertrage heißt.

Die übrigen Verhandlungsgegenſtände der öffentlichen Sitzung
mußten der vorgeſchrittenen Zeit halber vertagt werden.

Vorlagen
für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten

erſammlung
Mittwoch, den 10. Mai e. Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den Entwurf eines

Vertroges über den Bau und Betrieb einer Straßeneiſenbahn
2. den Antrag auf Vorlegung der Rechnungen der Gasanſtalt 2c.
ur Prüfung 3. die Ertheilung des Zuſchlags zum Miethsgeboter das Haus „alte Promenade Nr. 15“; 4. die t ehe des

Magiſtrats der Magiſtrats-Beamten; 5 die Mittheilung
des Magiſtrats bezüglich des Wahlausſchreibens.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Die Verſetzung eines Beamten aus der zweiten in die erſte

Gehaltsklaſſe; 7. die Mittheilung des Magiſtrats bezüglich eines
Strafantrages.

Der Vorſteher der Sta Ivgorvneten Berſammjung.

Dr. Sch rader.

Verhandlungen
der dritten Strafkammer des Landgerichts zu Halle

am 4. Mai 1882.
Präſident: Landgerichtsdirector Reuter Beiſitzer: Landgerichts

räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holze und Landrichter Kindel;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt König; Gerichts
ſchreiber: Referendar Bindewaldt.

Der Handarbeiter Johann Wilhelm Ernſt Albinus, gebürti
aus Bansdorf, ſehr oft vorbeſtraft, iſt geſtändig, am I. April
d. J. vom Entrée einer Wohnung mehrere, dem Fräulein r
hierſelbſt gehörende, Kleidungsſtücke entwendet zu haben. Ein in
der Taſche eines mit entwendeten Paletots ſteckendes Portemonnaie
mit gegen 100 Jnhalt vorgefunden und mitgenommen zu haben,
beſtreitet der Angeklagte. Der Gerichtshof nimmt jedoch auch dies
als erwieſen an und verurtheilte den Angeklagten wegen Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und
Polizeiaufſicht. Der Schloſſer Carl Jecht aus Lauchſtedt arbeitete
Anfangs d. J. auf dem Rittergute zu Benkendorf. Bei dieſen Ar
beiten unbeaufſichtigt, ſchloß Jecht unter Anwendung falſcher Schlüſſel
zum Oefteren die im Souterrain des Wirthſchaftshauſes belegene Vor
rathskammer auf und entwendete hier einen großen Schinken, eine
Partie Würſte c. im Werthe von über 30 Mark. Der Angeklagte
wird mit 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft.

Der Kaufmann Carl Friedrich Müller, gebürtig aus Zörbig,
welcher von dem Cigarrenfabrikanten Wolf in Dresden für die
hieſige Filiale als Vertreter engagirt war, unterſchlug ſeinem Prin-
cipal zu wiederholten Malen einkaſſirte Summen, im Ganzen ca
800 er wird zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt
verurtheilt. Der Handarbeiter Carl Auguſt Karbaum, gebürtig
aus Schkeuditz, wiederholt mit Zuchthaus vorbeſtraft, wird für
überführt erachtet, im December v. J. aus einem hieſigen Wohn
hauſe, in welches er eingeſtiegen war, aus einer Wohnſtube ver
ſchiedene Damenkleidungsſtücke, auch Eßwaaren und Schlüſſel, ſo
wie im Januar d. J. n gleiche Weiſe aus einem anderen Wohn-

auſe hier Wäſcheſtücke, ſowie eine Quantität Lumpen geſtohlen zu
aben. Der Gerichtshof verurtheilte denſelben zu 4 Jahren Zucht-

haus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unler Polizeiaufſicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
m Lützen, 5. Mai. Der Vorſtand des hieſigen Guſtav

AdolfVereins hat in ſeiner letzten Sitzung aus den Vereinsmit

Hebräiſchen“) dabei aber als „ſehr eigenſinnig, hitzigen und mur-

riſchen Temperaments“ Charactereigenſchaften, die ihn in
viele Verdrießlichkeiten ſtürzten und auch ſein Verhalten gegen
Wolff zum Theil erklären.

Der zweite Halliſche Gelehrte, welchen die Ueberſchrift
nennt, iſt der Hofrath und Profeſſor Chr. G. Schütz, deſſen
50jähriger Todestag gerade auf heute fällt. Sein Lebensabriß
findet ſich in jedem beſſeren Nachſchlagewerke, weshalb wir uns
in dieſer Beziehung kürzer faſſen können. Geboren zu Dederſtedt
im Mansfeldiſchen am 19. Mai 1747 erhielt er ſeine Schul und
Univerſitätsbildung in Halle, wurde Lehrer der Mathematik zu
Brandenburg (1768) und bekam kurz darauf das Jnſpectorat des
theologiſchen Seminars in Halle, woran ſich 1773 die außeror
dentliche und 1777 die ordentliche Profeſſur hierſelbſt ſchloß. Von
1779 bis 1804 bekleidete er eine Profeſſur der Poeſie und Be
redtſamkeit in Jena wo er beſonders über Literaturgeſchichte las
und im Vereine mit Anderen 1785 die „Allgemeine Literatur-
zeitung“ gründete. 1804 kam er wieder nach Halle zurück, und
ſein Wirken iſt von jetzt an nur philologiſchliterariſch. Er über
nahm nach dem Abgange von Fr. A. Wolf die Direction des phi
lologiſchen Seminars und ſetzte mit Erſch die „Halliſche Literatur
zeitung“ fort deren Hauptredacteur er bis zu ſeinem Tode blieb.
Seine Bedeutung auf wiſſenſchaftlichem Gebiete liegt darin, daß
er theils durch ſeine Schriften, theils durch ſeine anregenden Vor
träge einer geiſtvolleren Behandlung der Alterthumswiſſenſchaften,

Von ſeiner großen Fertigkeit im Hebräiſchen, die er ſich ſchon
als Student angeeignet hatte, giebt eine kleine Anekdote Zeugniß.
Er beſaß eine für ſeine damaligen Verhältniſſe außerordentlich koſt
bare hebräiſche Bibelausgabe. Dieſe gab er einſt einem Freunde
mit der Aufforderung, ihm beliebige Worte daraus aufzugeben, auch
die ſchwerſten, in und außer dem Zuſammenhange; wenn er, Lange,
ihm nicht

Eigenthum behalten. Und unſer Student beſtand die Probe vorm
refflich.

ofort die Bedeutung jedes Wortes deutſch und lateiniſch.
würde ſagen können, ſo ſollte der Freund das werthvolle Werk als
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gliedern von Stadt und Land ein Comité erwählt zur Feier des
Zoighrigen Jubiläums der Guſtav AdolfStiftung, welche im
2 Wluß an das Leipziger Centralfeſt, vorausſichtlich am 15. Sep
tember er., am Guſtav AdolfDenkmal gehalten werden wird. Für
dieſe Jubelfeier ſind in der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung 600 M. ausgeworfen worden. Jn
derſelben Sitzung wurden zum Bau der Eiſenbahn von Lützen nach
Markranſtedt 20,000 M. bewilligt. Die durch die Vergrößerung
der Zuckerfabrik nothwendig gewordenen Neubauten ſchreiten ſehr
ſchnell vorwärts. Die von der Fabrik in der Nähe derſelben ange
kauften Aecker haben die höchſten Preiſe, 3000 M. pro Morgen,
in einzelnen Fällen auch 3600 M. erreicht. Geſtern ſtarb hier
im 71. Lebensjahre das älteſte Mitglied des Magiſtrats, der Bei
geordnete Elsner. Der Verſtorbene, 44 Jahre ununterbrochen in
der ſtädtiſchen Verwaltung, erſt als Stadtverordneter, dann als
Magiſtratsaſſeſſor thätig, hat in allen Schichten der Bevölkerung
die höchſte Achtung und Liebe genoſſen.

Derben, 5. Mai. In dieſer Zeitung wurde unlängſt
berichtet, daß hier ein Sohn im Wahnſinn ſeiner Mutter beide
Augen ausgeriſſen reſp. ausgedrückt habe. Der unglückliche Menſch

darauf nach Halle ins Jrrenhaus gebracht worden, die
utter aber lebt noch heute und weiß auch heute noch nicht, daß

ihr das Augenlicht für dieſe Welt verloren iſt. Sie meint, ſie
könne deshalb nicht ſehen, weil ihr die Augen ſo verſchwollen ſeien,
wenn aber die Geſchwulſt erſt gefallen, würde ſie wieder wie vorher,
ſehen können. Man glaubte immer, die unglückliche Frau würde
ihren ſchweren Verletzungen erliegen, und wollte man ihr deshalb
das unſägliche Elend gar nicht mittheilen. Geſchehen wird es doch
müſſen, denn die Möglichkeit iſt nun vorhanden, daß ſie am
Leben bleibt.

Seehauſen i. Altm., 5. Mai. Erfreulichen Bericht erſtattete
am Dienſtag unſer Magiſtrat den Stadtverordneten in ihrer Sitzungdahin, daß fer Abniguche Forſtmeiſter Herr n r ſeiner
Tags vorher abgehaltenen Jnſpection unſerer Forſte es für nöthig
erachtet habe, daß das jährliche Hiebsquantum um des bisherigen
erhöht werde, wodurch eine Einnahme von netto 6000 (brutto
10000 ſich ergebe, in Folge deren vielleicht ſchon im nächſten
Jahre die CommünalSteuern auf 75 reducirt werden könnten.
Ferner wurde noch in nicht öffentlicher Sitzung von den Stadtver
ordneten eine Unterſtützung für den PolizeiSergeanten Heichert be
willigt von 100 um es dieſem zu ermöglichen, ſeinen 14jährigen
Sohn auf der königlichen Maler- Akademie in a für ein
Halbjahr erhalten zu können, da letzterer nach nſicht mehrerer
wiſſenſchaftlicher Autoritäten, u. A. auch des Landſchaftsmalers Herrn
Bauer in Magdeburg, ein ganz bemerkenswerthes Talent ver
rathen ſoll.

Gotha, 5. Mai. So oft es ſchon vorgekommen iſt,
daß Soldaten während des Exercierens in Folge übermäßiger Hitze

niederſtürzen, ſo ſelten dürfte dies ſchon in den erſten Tagen des
Mai geſchehen ſein, welcher Fall bei der geſtern hier herrſchenden
Hitze 22 R. im Schatten auf dem Exercierplatz am Krahe
berg vorgekommen iſt. Auf einem hieſigen Ackergrundſtück hat
man Getreidehalme vorgefunden, die bereits geſchoßt und eine Höhe
von 95 em. erreicht hatten. Jn Jchtershauſen iſt dieſer
Tage der ſeltene Fall vorgekommen, daß von einer Gans ein
Junges ausgebrütet wurde, welches 2 Köpfe, 4 Schnäbel, 3 Augen
3 Füße und 2 Schwänze beſaß.

S Snuhl, 4. Mai. Zu dem Kapitel „berühmter, reſp.
hiſtoriſcher Bäume in den Nummern 98, 101 und 103 d. Ztg. als:
„Franzoſeneiche“, „dicke Tanne“ auf dem Lindigsforſt bei Katzhütte,
will auch ich einen kleinen Beitrag liefern. Unweit des Schnee-
bergs im Lingengrund, Stunde von dem Dorfe Schneeheim
ſteht eine uralte, hohle, faſt ganz abgeſtorbene Eiche, „die
Trompetereiche'. Die Schweden und Kaiſerlichen ſtanden ſich
während des 30jährigen Krieges dort gerade gegenüber als
die Botſchaft kam, daß der weſtfäliſche Friede abgeſchloſſen ſei. Da
ſandte jedes Heer an das andere einen Trompeter ab, ihm die
Friedensbotſchaft mitzutheilen. An jener Eiche trafen ſich dieſelben,
ſtiegen in die Krone hinauf und blieſen den lieben Frieden fröhlich
in fie Welt hinein, daß Berg und Thal davon wiederhallten. Als
die hieſige Gegend noch zum ehemaligen Kurfürſtenthume Sachſen
gehörte, ließen bei Jagden die Kurfürſten bei dieſer Eiche das Halali
vbläſen. Hier hatten ſie auch ein ſogenanntes „Pürſchhaus“ in
welchem ſie ihre Jagdmahlzeiten einnahmen. Auf unſerem Liebling,
dem „Domberg“ ſteht noch die „Alte Eiche“ der Ueberreſt eines
ſonſt viel beſuchten und viel beſungenen Baumes, der, wohl älter
als 1000 Jahre, am 22. Januar 1840 zuſammenbrach. Man ſieht
noch am abgebrochenen Stumpf, wie „mächtig war die Eiche.“ Ein
dichtender Paſtor rühmt von ihr, daß er oft in ihrem Schatten
Klopſtocks Meſſias geleſen Die pwirge Dichterin Henriette von
Roggenbucke wünſcht unter ihr von allen Sorgen und Mühſalen
des Lebens auszuruhen. Dieſe Eiche hat viele Generationen ent-
ſtehen und vergehen ſehen. Ebenfalls auf unſerm Domberg, gleich
ſam die Wacht haltend, ſtand bis zum 12. März 1876, ihre Schweſtern
rings umher weit überragend, eine ſtarke, ſehr hohe Tanne, „die
Freiheits-Tanne. An dem erwähnten Tage wurde ſie von einem
mächtigen Orkan, wie damals viele Bäume des Thüringer Waldes,
wie ein Strohhalm umgeknickt. Trotz ihres koloſſalen Umfanges und
der bedeutenden Höhe war im Jahre 1848 ein Wagehals hinaufge-
ſtiegen und hatte oben die ſchwarzrothgoldene Fahne entfaltet,
daher Freiheits-Tanne.“ Der Thäter iſt niemals ermittelt worden.

S Ruhla, 5. Mai. Jn Ruhla, der Metropole der Pfeifen
induſtrie, ſteht auch die Induſtrie in Metallwaaren aller Art in
ganz beſonderer Blüthe, beſonders die Firma Thiel und Barden-
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wie ſie ſpäter durch ſeine vorzüglichſten Schüler, F. Jacobs und
Creuzer, ſo glänzend ins Leben trat wirkſam vorgearbeitet hat.
Hier in Halle gehörte er zu dem Kreiſe feingebildeter, geiſtig an
geregter und anregender Männer, die im erſten Drittel des jetzigen

Jahrhunderts unſerer Stadt und Univerſität ſo hohe An-
ziehungskraft verliehen. Das Schütz ſche Haus (es war das
jetzige Grundſtück Leipzigerſtraße 18) hatte ſeinen regelmäßigen
Cirkel, und mancher berühmte Mann (Schleiermacher Jean
Paul u. A.) hat hier verkehrt. Vielen wird Hofrath Schütz auch
als Schwiegervater der Frau Händel-Schütz, der einſt ſo hoch
gefeierten mimiſchplaſtiſchen Darſtellerin, bekannt ſein; ſie lebte
lange mit ihrem Gatten F. K. J. Schütz im väterlichen Hauſe,
obwohl ihr Verhältniß zu den Schwiegereltern von Zeitgenoſſen
als durchaus kein ſehr gutes geſchildert wird. Wie bereits er
wähnt, ſtarb Hofrath Schütz am 7. Mai 1832, 85 Jahr alt, und
ſein hohes Alter war, wie er ſcherzend zu ſagen pflegte, um ſo er-
freulicher, als er „ſchon einmal den Strick um den Hals gehabt
hatte.“ Bei der Einnahme Halles durch die Franzoſen am 17.
October 1806 war er nämlich von den Feinden auf die Beſchul-
digung hin geflüchtete Preußen in ſeinem Hauſe verborgen zu
haben, mit einem Strick um den Hals vor die Stadt geſchleppt,
um füſilirt zu werden, und nur den angeſtrengteſten Bemühungen
einflußreicher Freunde, noch auf dem Executionsplatz, war es ge
lungen, ihn dem Tode durch die Kugel zu entreißen.
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Endlich ſei anhangsweiſe nur ganz flüchtig noch eine könig-
liche Kabinetsordre vom 7. Mai 1729 erwähnt, welche dadurch
von Bedeutung für unſere ſtädtiſche Entwicklung geworden iſt, daß
ſie die erſte Straßenbeleuchtung in Halle einführte. Die Anfänge
waren ſehr beſcheiden. Nur in den Wintermonaten October bis
März ſollten die Laternen leuchten und die Koſten dafür ſollten
als das ſ. g. „Oelgeld“ von den Bürgern eingezogen werden.
Doch wurde die Anordnung ſchon am 1. Auguſt 1729 praktiſch
ausgeführt als König Friedrich Wilhelm I. auf einer Reiſe von
Karlsbad unſere Stadt paſſirte.

heuer Dieſelbe exportirt unter Anderm beſonders meſſingene Lam

penbeſtandtheile nach Rußland. Zahlreiche Aufträge von bedeu
tendem Umfange ſind in dieſen Tagen von Rußland auf genannte
Fabrikate hier eingegangen. Der Grund zu letzteren und die Be
dingung ſofortiger Ausführung derſelben iſt in dem Umſtande zu
ſuchen, daß der Eingangszoll für dieſe Fabrikate in Rußland, je
denfalls ſchon vom I. Juli d. J. ab um 200-333 pCt. erhöht
werden ſoll. Es wird daher in den betheiligten Kreiſen die ruſſi
ſche Zollerhöhung als das „Grablied“ für den Export nach Ruß-
land bezeichnet da dieſe neueren Zollerhöhungen ſicherlich nicht
ohne nachtheilige Einwirkung auf die hieſige Metallwaarenbranche

ſein werden.
4 Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeecorps

ſind folgende Stellen vacant
Kroppenſtedt, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 750 Gehalt,

Anſtellung auf Lebenszeit nach abgelegtem 6 monatlichen Probe-
dienſt. Erforderniſſe: Nüchternheit, beſondere Energie, Leſen, Schrei-
ben und körperliche Rüſtigkeit. Perſönliche Vorſtellung iſt erforder
lich, der Meldung iſt Lebenslauf beizufügen. Nordhauſen, Ma-

iſtrat, Polizeiſergeant, 990 Gehalt, Anſtellung auf Lebenszeit,Feution von 150 kann durch Gehaltsabzüge gebegt werden ver-

langt wird Zuverläſſigkeit im Dienſt. Quedlinburg Magiſtrat,
Vollziehungsbeamter, 450 Jahresgehalt und 10 pCt. Wohnungs
geldzuſchuß, ſo wie die geſetzlichen Mahn und Zwangsvollſtreckungs-
gebühren und bei beſonders guter Dienſtführung eine jährliche Gra-
tification von 72 Anſtellung auf Lebenszeit, Caution 300
Aufbeſſerung von 5 zu 5 Jahren um je 60 4 bis zum Höchſtge

halte von 780 und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß; Bewerberen ſich e unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines
r r zu melden; perſönliche Vorſtellung iſt es

Stendal, Magiſtrat, Steuererheber, Vollziehungsbeamter und
HülfsPolizeiſergeant, Gehalt jährlich 750 Executionsgebühren
50 Mancogelder 50 Kleidergelder 30 .4, zuſammen 880
Anſtellung vierwöchentliche Kündigung ohne Penſionsanſpruch,
Caution 1000 ſofort zu ſtellen gefordert wird ein
kräftiger Körper, Leſen und Schreiben und Gewandtheit im Rechnen.

Torgau, Communalſchreiber, 18 monatlich, Remuneration
postnumerando, Anſtellung auf dreimonatliche Kündigung nachvierwöchentlichem Arten nothwendig gute und ſt Hand
ſchrift, Sicherheit in der Rechtſchreibung der deutſchen prache;

J ergen an den Magiſtrat zu Torgau unter Ueberreichung der
eugniſſe.

Jn Merſeburg hatte am Donnerstag früh der ſchon
bejahrte Handarbeiter Hübner eine Düngergrube ausgeräumt
und dabei jedenfalls etwas zu viel Stickſtoffgaſe eingeathmet, denn
er wurde noch während ſeiner Beſchäftigung plötzlich unwohl und
war wenige Minuten ſpäter eine Leiche. Der Fall wird dem
Vernehmen nach zu einer gerichtlichen Unterſuchung Veranlaſſung

eben.

Die Wahl des bisherigen Bürgermeiſters der Stadt Zeitz
Hrn. Born zum Zweiten Bürgermeiſter der Stadt Magde-
burg auf die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer iſt beſtätigt
worden.

In Folge des in Magdeburg am 14. d. M. beginnenden
Kongreſſes von Zuckerfabrikanten iſt der für dieſelbe Zeit in Aus
ſicht genommene Allgemeine deutſche Handwerkertag
verlegt worden. Derſelbe findet nunmehr in der Zeit vom 31. Mai
bis einſchließlich 2. Juni ſtatt.

Die Polizeidirektion in Altenburg wendet ſich mittelſt
öffentlicher Bekanntmachung an die Lehrherren und Fabrikbeſitzer,
überhaupt an Arbeitgeber aller Art, wie auch an ältere Gehilfen
und Arbeitsgenoſſen mit der dringenden Bitte, ſoweit nur möglich,
den Lebenswandel von Lehrlingen und ihnen gleichſtehenden jugend-
lichen Arbeitern zu beaufſichtigen, vor allem nächtliches Umher
treiben und Aufliegen in Wirthshäuſern nicht zu dulden und even
tuell Anzeige zu machen. Den Gaſtwirthen, welche dem nächtlichen
Treiben der Lehrlinge Vorſchub leiſten, wird nachdrückliche Be
ſtrafung eventuell Konzeſſionsentziehung angedroht.

Mit dem Kopf durch die Wand zu rennen iſt ſelbſt für ein
Rind ein verhängnißvolles Unternehmen, wie ſich das dieſer Tage
in Gera zeigte. Eine ſtörriſche Kuh hatte ſich ihres Treibers
entledigt und ſtieß mit ſolcher Wucht gegen die Gartenmauer des
Diakonatsgebäudes, daß ſie auf der Stelle todt zuſammenbrach.

Aus den Vorlagen für den ſoeben eröffneten Landtag
des Fürſtenthums Reuß j. L. iſt namentlich eine bemerkenswerth.

die ſich auf die Hinterziehung der Ueberſchreibunzskoſten bei
Güterverkäufen bezieht, weil ſie den immer mehr überhand-
nehmenden Güterſchacher konſtatirt.

In den letzten Tagen ſind für das Herzogthum An-
halt neue geſetzliche Beſtimmungen über die Schonzeit ge
wiſſer Wildarten erlaſſen worden und ſofort in Kraft getreten.
Von dieſen Beſtimmungen iſt u. A. auch der Biber mit betroffen
worden, welcher ſich bekanntlich außer in der Elbniederung nirgends
mehr in Deutſchland findet und auch an der Elbe nur noch auf der
kurzen Strecke oberhalb der Saalemündung bis etwa zwei Meilen
oberhalb Wittenberg, alſo hauptſächlich auf anhaltiſchem Jagd
terrain, ſeine Kolonien hat. Da der geſchickte Waſſerbaumeiſter
nicht blos den Anpflanzungen, ſondern auch den Elbdämmen ge
fährlich wird, ſo hat ſich die herzogliche Regierung auf Andrängen
des Landtags jetzt entſchloſſen, die Schonzeit des Bibers auf die
Zeit vom 15. März bis 15. Juni einzuſchränken.

4 Vom Harze wird geſchrieben Jn Folge des außerordent-
lich günſtigen Frühlingswetters haben die „Culturen“ im Walde
ſehr früh in Angriff genommen werden können und ſind in den
meiſten Forſtrevieren bis auf die Arbeiten in den Saat und
Pflanzenkämpen zum größten Theile beendet. Auch die Befürch-
tungen, daß den Culturen bedeutende Nachtheile durch die äußerſt
geringe Bodenfeuchtigkeit drohten, ſind erfreulicherweiſe durch die
Niederſchläge im Monate April vollſtändig beſeitigt worden.
Der Wald prangt jetzt im prachtvollſten Grün. Die Buchen
blühen ſo reichlich, wie ſeit Jahren nicht und wenn die Blüthen
nicht noch durch Froſt zerſtört werden, ſo ſteht eine ſehr reiche
Maſt in Ausſicht. Jm Intereſſe der Harzreiſenden macht das
„Br. T.“ darauf aufmerkſam, daß es den Forſtbeamten auf
Oderbrück und Sonnenberg zufolge höherer Beſtimmung vom
1. Mai d. J. ab nicht mehr geſtattet iſt, Paſſanten (wie bisher)
Nachtlogis zu gewähren. Erfriſchungen dürfen den Touriſten auch
in Zukunft gereicht werden ferner bleibt es den Beamten unbe-
nommen, Fremde in Penſion zu nehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
London, 5. Mai. Jn Her Majfeſty's Theatre begann heute

Abend die Aufführung des Bühnenfeſtſpiels „Der Ring des Nibe-
lungen“ mit der Oper „Rheingold“. Der Vorſtellung, welche glän-
end verlief, wohnten auch der Prinz von Wales der Herzog undie Herzogin von Edinburg, der Großherzog und die Grophetgogin

von Mecklenburg-Strelitz bei. Das Haus war überfüllt.
Oberbaurath Hanſen in Wien ſoll nun das Geheimniß

der pompejaniſchen Wandmalerei wirklich entdeckt haben.
Der Grund iſt stucco lustro, Weißkalk mit Marmorſtaub. Grie-
penkerl hat über Hanſen's Einladung mit Erdfarbe darauf ein
Madonnenbild gemalt, nach deſſen Vollendung das Bild gebiegelt
wurde und der Glanz der pompefaniſchen Wandmalerei war
fertig. Jm Reichsrathsgebäude ſollen einige Gemälde in ähnlicher
Weiſe ausgeführt werden

Die „Große Oper“ in Paris zahlt ihren erſten Mitgliedern
ſehr beträchtliche Gagen. So bezieht Fräulein Krauß, welche acht
Monate im Jahre zu ſingen hat, 15,000 Francs pro Monat; der
Bariton aſſalle 12,000 Francs monatlich bei einem Urlaub von
Z. Monaten, der Bariton Maural für fünf Monate im Jahre

50,000 Fres., die fär „Francoiſe de Rimini“ e Sopraniſtin
Caroline Salla, die nur wenig re hat, 10, Francs monat-
lich, der Tenor Henri Sellier und der Tenor Villaret je 55,000 Fres.
für elf Monate im Jahr die Sängerin Richard endlich für elf Mo-
nate 33,000 Francs.

Der Präſident der Genofſſenſchaft degtſag Bühnen-
Angehöriger, der Hofſchauſpieler Berndal, ngt in einemAufruf die t in Anregung ob es nicht bei den immer wieder
kehrenden Theaterbränden, durch die zahlreiche Schauſpieler plötzlich
brodlos werden, angebracht ſei. eine „Gagenverſicherung auf Gegen
ſeitigkeit“ unter den Künſtlern ins Leben zu rufen. Der thätige,
umſichtige Leiter der Genoſſenſchaft fordert alle dazu Berufenen auf,
ihm zur Klärung der Frage Materialien zur fügung zu ſtellen.

Alfred Meißner iſt in ſeinem Heim in e
Bodenſee an einem Augenleiden erkrankt, welches ihm das Arbeiten
verleidet. Der bedeutende Romanſchriftſteller hat allerdings in den
letzten Tagen einen kleinen Ausflug nach den nachbarlichen Schwei-
zer Bergen machen können, aber das e wen hindert ihn doch
an der Fertigſtellung eines begonnenen Romans und zwingt ihn,
in Bezug auf die Arbeit ſich große Reſerve aufzulegen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
7. bis 13. Mai.

Sonnen- Mond Tages Zeit
tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

71 Sonntag 4.19 7.34 11.45 Nm. 15.I15] 3,6 M.
8 Montag 4.18 7.36 bei 15 181 3,79] Dienstag 4.16 7.38 12.21 Vm. 15.221 3,7
10] Mittwoch 4.14 7.39 12.51 Ta 15.25 3,8
11 Donnerſt. 4.12 7.41 1.16 15.29 3,8
12 4.11 742 139 ge 15.31 3,913] Sonnab. 4.9 7.44 2.22 15.351 3,9

Die Sonne ſchreitet von 46,59 52,59 Länge fort (im
Zeichen des Stiers) und hebt ſich ſoweit, daß am Mittwoch ihre
nördliche Deklination 17,69 und ihre Vertikalhöhe für Halle 56,20
iſt. Der Mond geht durch Steinbock, Waſſermann undFiſche
in den Widder (2779——-2 Länge) und iſt abnehmend (am 10.,
Nm. 2 U. letztes Viertel) ſo daß wir keinen abendlichen Mon-
denſchein haben werden. Planeten: Merkur kann, wenn die
Verhältniſſe recht günſtig ſind, Ende der Woche nach Sonnenunter-
gang im WNW. wahrgenommen werden da er alsdann Abds.
kurz vor 9 U. im NW. untergeht. Venus wird immer beſſer
ſichtbar; ſie ſteht im Stier und geht Abds. 10 U. im NW,
unter. Mars, im Krebs, bleibt von Anbruch der Dunkelheit bis
Myzs. U. ſichtbar; Uutergang um dieſe Zeit im NW. Jupiter
befindet ſich im Stier, rechts unterhalb von Venus; er tritt in der
Abenddämmerung nur noch kurze Zeit hervor und geht gegen 9 U.
im NW. unter. Am 13. gelangt er mit Merkur in Conjunction.

Der Fixſteruhimmel, etwa am 13. um 10 U. Abds. be
trachtet, zeigt folgenden Anblick. Jm S. ſteht die Jungfrau (mit
Spica), rechts darüber das Haar der Berenice, links darüber der
Bootes (mit Arkturus), links unterhalb im SSO. die Waage,
während ſich ganz tief im SO. die erſten Sterne des Skorpions
zeigen. Jm OSO. ſehen wir einen Theil des Schlangenträgers
(Ophiuchus) mit der Schlange, links darüber den Herkules und
zwiſchen letzterem und Bootes die Krone. Vom Herkules abwärts
nach ONO. kommen wir auf die Leier (mit Wega) und ganz tief
im O. auf die erſten Sterne des Adlers dann im NO. auf den
Schwan (mit Deneb), etwas höher im NNO. Cepheus im N.
Caſſiopeja, im NNW. die oberen Sterne des Perſeus im NW.
Fuhrmann (mit Capella), im WNW. die Zwillinge. Weiter ſteht
tief im W. als einzelner Stern Procyon (im kleinen Hund) da
rüber der Krebs, ganz hoch im Zenith der große Bär; im SW.
und SSW. endlich tief am Horizont die Hydra, der Becher, der
Rabe und höher im SW. der große Löwe (mit Regulus). Die
Milchſtraße zieht ſich zur angegebenen Zeit von W. und WNW.
in flachem Bogen über den N. Himmel nach O. bis SO. und iſt
wenig auffällig.

Vermiſchtes.
(Noch einmal Skobeleff.) Jn einem weithin bekannten

Etabliſſement der Pfalz werden gegenwärtig eine große Menge
Tabakdoſen für franzöſiſche Rechnung hergeſtellt. Soweit wäre an
dieſer Mittheilung gewiß nichts ſonderlich Jntereſſantes, wenn
die betreffenden Doſen nicht ſammt und ſonders mit dem Bilde
des großen Redners Skobeleff geziert werden müßten. Nun, laſſe
man den Beſtellern das kindliche Vergnügen! Es geht eben nichts
über den guten Geſchmack, ſelbſt wenn es ſich dabei auch nur um
Tabakdoſen handelt.

(Sarah Bernhardt-Extaſe.] Nicht blos in Amerika,
Oeſterreich, Frankreich und Deutſchland hat der würdeloſe Enthu-
ſiasmus für die Perſönlichkeit von Theatervirtuoſen widerliche Di-
menſionen anzenommen. Die Sarah Bernhardt-Extaſe iſt nun
auch in Liſſabon zum hellen Wahnſinn ausgebrochen. Man flaggt
da für ſie, man bereitet „Ergebenheitsadreſſen“ vor und feiert ſie
mehr, als vor Kurzem den König von Spanien, als er in der portu
gieſiſchen Hauptſtadt zu Beſuch war. Die Sarah Bernhartdt iſt,
wie man aus Paris mittheilt, eben mit dem Niederſchreiben ihrer
Memoiren beſchäftigt. Wenn ſie aufrichtig iſt, dann dürften die

Enthuſiaſten, wir wollen ein höfliches Wort brauchen, eine
unglückſelige Rolle ſpielen.

(Anwendung der Folter.) Nach Berichten aus Mon-
tevideo herrſchte dort große Aufregung in Folge der Ver-
haftung des ehemaligen Kriegsminiſters und des Polizeichefs,
welche zwei italieniſche Unterthanen, die des Mordes fälſchlich an
geſchuldigt waren, auſ die Folter ſpannen ließen. Es wird hinzu
gefügt, daß, da einige braſilianiſche Unterthanen in ähnlicher
Weiſe behandelt worden, die braſilianiſche Regierung Truppen an
der Grenze zuſammenziehe und einen Geſandten nach Mondevideo
ſchickte, um Redreß zu verlangen. Die Regierung von Uruguay
mobiliſirt dem Vernehmen nach 3500 Mann für den Dienſt an
der Grenze und trifft Maßregeln zur Befeſtigung von Montevideo.

Es wurden auch Waffen für 25 000 Mann beſchafft.
(Der Club der Dreizehn.]) Jn NewYork hat ſich ein

Verein gebildet, um den die Zahl 13 betreffenden Aberglauben zu

bekämpfen. Der Verein nennt ſich „Club der Dreizehn“ und
kann nur aus 169 Mitgliedern (13 13) beſtehen: die Statuten
zählen 13 Artikel, der jährliche Beitrag beträgt 13 Dollars; die
Verſammlungen finden am 13. jeden Monats ſtatt, und die Mit-
glieder ſpeiſen immer zu 13 an einem Tiſch.

(Der Rößlewirth Hahn geſtorben. Vor wenigen
Tagen verſchied in Cannſtadt, 38 Jahre alt, der bekannte Rößle-
wirth Hahn, ein jovialer, ſtets heiterer und zu Scherzen bereiter
Mann, der beſonders in weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt
durch das in ganz Deutſchland verbreitete Bild, auf welchem er
mit dem Fürſten Bismarck und Jules Favre in einem Zimmer
des Verſailler Schloſſes abgebildet iſt. Als nämlich 1871 bei der
Belagerung in Paris allmählich der Hunger einriß, kam Jnules
Favre ins deutſche Lager und wollte Bismarck begreiflich machen,
daß auch die Deutſchen Noth litten und zum Nachgeben bereit ſein
ſollten. Was? rief Bismarck und befahl: Der Rößlewirth von
Cannſtadt ſoll kommen! Der Dicke kam, ſtellte ſich vor und Jules
Favre begriff, daß da noch keine Noth.
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heute die beiden erſten Paragraphen des Verwendungs

Miniſter von Puttkamer die Vorlage vertheidigt und

Die Regierung that ihre Schuldigkeit; wenn das Parla

eeeecceeceeee
eſetzes ab, worauf der Finanzminiſter erklärte, daßfie auf die Weiterberathung der Vorlage

keinen Werth lege. Jm Laufe der Debatte hatte der

betont, die Vorlage, welche 54 Prozent direkter Steu
ern abnehme, ſollte man nicht ſo kurzer Hand abweiſen.

ment es ablehne den darbenden Steuerzahlern das
Brod durch eine unmittelbare Erleichterung zu geben
und ſtatt deſſen den Stein ungewiſſer Vertröſtungen

äbe, habe es die Verantwortung ſelbſt zu tragen. EinVerhalten wie das der Gegner der Vorlage mache
allerdings eine Verſtändigung mit der Regierung faſt
unmöglich. Nüchſte Sitzung unbeſtimmt.

Eivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 5. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Hausknecht F. Preſche, Königsſtraße 8, und
L. Birke, Zapfenſtraße 16. Der Reſt. urateur Ch. Faber und W.
Beckert, Martinsgaſſe 11. Der Sattler G. Friedrich, Wucherer-
ab 17, und E. Kaiſer, Barfüßerſtraße 15. Der Klempner

Schmelzpfennig und H. B. P. Kühnrich, Berlin. Der
Knopfmacher G. Schmidt und Th. Koſowsky, Schönebeck.

boren: Dem Dachdecker F. Loſſe ein Sohn, Unterplan 7.
Dem Heilgehülfen O. Waßmann ein Sohn, große Ulrichs-

ſtraße 31. Dem Pferdehändler C. Hoyer eine Tochter, Raths-
werder 2. Dem Schuhmachermeiſter D. Thomſen ein Sohn,
r 5. Dem Arbeiter W. Schreiber eine Tochter,

elitzſcherſtraße 6 d. Dem Conditor E. David eine Tochter,
Geiſtſtraße I. Dem Handarbeiter Ch. Schulze eine Tochter,
Wuchererſtraße 21. Dem Schmied R. Knauth eine Tochter,
Mühlweg 30. Dem Maurer C. Tſchöpe eine Tochter, kleine
Ulrichsſtraße 34. Dem Lackirer J. Nöpel ein Sohn, Anhalter-
ſtraße 9. Dem Bandagiſt E. Kertzſcher ZwillingsSohn und
-Tochter, Leipzigerſtraße 5. Zwei unehel. Töchter, Entbindungs-

nſtitut.Zu Geſtorben: Des Dachdecker F. Loſſe Zwillin n todtge
boren, Unterplan 7. Die Wittwe Amalie Mende geb. Röhling,
65 Jahr 2 Monat 27 Tage, Magenblutung, Saalberg 22. Des
Maurer H. Eckart Sohn Franz, 10 Monat 18 Tage, Lungenent-

ündung, Bäckergaſſe 8. Des Handarbeiter F. Liebezeit Tochter
Meta, 4 Jahr 6 Monat 1 Tag, Schwäche Diakoniſſenhaus.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 4. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Wagenbauer C. E. F. Seidner Reils-
ſtraße 12, und J. M. C. Hellmuth, Trotha.

eGeboren: Dem Handarbeiter H. E. E Kuhnert ein Sohn,
Reil 3. Dem Fabrikſchmied C. O. Günther eine Tochter,
Ket rg t z Dem Steinſetzer J. A. Schüle ein Sohn,

änzelgaſſe 3.
rben: Des Bäckermeiſter C. F. Georgi Tochter, 13 Jahr

7 Monat 5 Tage, Endocarditis, Burgſtraße 40. Des Handar-
beiter G. C. Schröder Tochter 1 Jahr 5 Monat 2 Tage, Ab-
Lbrung Brunnenſtraße 10. Ein unehel. Sohn, 1 Mönat 27

äge, Krämpfe, Böckſtraße 1 Ein unehel. Sohn, 5 Monat 16
Magencatarrh, Böckſtraße 13.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Mai.

Stadt Hamburg. ger akz Lockmann a. Sülbeck. Baron
Tee dhfeſſ m. Fam. u. rn a. Curland. Die Kaufl.
Jacobſohn m. Gem. a. Stettin, Münchhauſen a. Barmen, Stadt
länder a. Bielefeld, Reinhardt a. Frankfurt a M., Eichenwald a.
Cöln, Schaper a. Hamburg, Schwalbach a. Berlin, Lemmerholz a.
Neuß, Michaelis a. Berlin, Kaſch a. Hamburg, Kramer, Duggen-
heimer, Rör u. Lilienthal a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Scheidges u. Fieber a. Dresden,
Müller a. Leipzig, Laſſen a. Coburg, Sarlach a. Cöln, Schwitzke g.
Leipzig. Notar Steinhardt a. Stettin. Oekonom Mathefius a.
Mannheim Hr. Pferdehändler Friedmann a. Guben. Jngenieur
Gerding a. Moskau. Bankdirector Janſenitz a. Nürnberg. Brauerei-
beſitzer Tallmann a. Lüdenſcheid. Gebr. Schreyer a. Gröbzig. Hr.
Mühlenbeſ. Leszinsky a. Greifenberg.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Kiffe a. Hannover Röhrig a.
Remſcheid, Richter a. Magdeburg, Munke a. Berlin, Hamburger g.
Dresden. Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt. Jngenieur Hempel a.
Chemnitz. Frau v. et m. Tochter a. Dresden. Amtsrichter
Euber a. Lichtenſtein. entmeiſter Blum m. Gem. a. Weimar.
Fabrikant Burbaum a. Andreasberg. Rittergutsbeſ. Kirchner a.
Eisleben. Staatsrath v. Stoller a. Hamburg. Oberamtmann
Haſenhauer a. Copallhauſen. Frau Grunert a. Grünberg.

Goldner Ring. Hr. Fabrikant Böhmer a. Haſpe. Chemiker
Dr. Mörius a. Magdeburg. Stud. Hans v. Puleford a. Glasgow.
Hr. Rentier Eichenberg a. Brandenburg. Buchhändler Wolff a.
Hannover. Fabrikant Wagner m. Gem. a. Dresden. Jngenieur
Franze a. Gera. Landwirth Wilhelmi a. Freienwalde. Die Kaufl.
Richter a. Berlin, Löwenberg a. Hamburg, Sternfeld a. Berlin,
Stock a. Mühlhauſen, Steinberg a. Cöln, Blickert a. Stettin,
Gutherz a. Rudolſtadt, Thimmling a. Burgſtädt, Hilgenberg a.
Emſtedten, Schmidt a. Lübeck.

Ruſſiſcher Hof. Hauptmann a. D. Ellmich m. Gem a. Dres-
den. Jngenieur Knapper a. Petersburg. San.-Rath Dr. Faulwaſſer
m. Gem. a. Bernburg. Officier v. Treskow a. Breslau. Schau-
ſpielerin Adele de Laſſe a. Peſth. Stud. Lander a. Osnabrück. Die
Kaufl. Bachmann a. Guben, Schindler a. Bielefeld, Stern a. Berlin,
Grabig a. Frankfurt, Kandelhary a. Lübben, Allmor a. Hannover,

Aſch a. Augsburg.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Wollburg a. Hecklingen, Bilu a. Remſcheid, Tanneberger a. Herzfeld, Rothenthal 3 erlin.

rau Dierb a. Lüneburg. Fräul. Hecht, Opernſängerin a. Berlin.eng rrtär Ziedaus a. Berlin. Gutsbeſ. Mkaquet m. Fam.
min.

Viehmüärkte.
Berlin, 5. Mai. Auftrieb: 103 Rinder, 938 Schweine, 616

Kälber, 200 Hammel. Rinder. Es wurden nur 17 Stück ge
ringerer in ſich ſehr verſchiedener Qualität verkauft, für die
die Wiſt des letzten Montags maßgebend waren. Schweine.
Die Hälfte des Auftriebes beſtand aus Ruſſen, der Reſt war durch
Landſchweine und ſehr wenige Bachuner vertreten; der Markt ver
lief ſehr matt, ein ſtarker Ueberſtand iſt daher ſicher; die Preiſe be
wegten ſich zwiſchen 42—-52 .4 pro 100 Pfund und 20 pCt. Tara.
S Kälber. Hier wurde ſchnell und zu gehobenen Preiſen geräumt,
da einmal der Auftrieb nicht ſtark und bei dem günſtigen Wetter
am verfloſſenen Bußtage in Berlin und Umgegend jeglicher Vor
rath aufgeräumt worden war. Hammel. Der Markt verlief
vollſtändig geſchäftslos, ſo daß eine Preisnotirung nicht an
gänglich iſt.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 6. Mai 1882.
40 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 246,90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,25. 4 Ungar. Goldrente 75,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 188071,25. Oeſterr.- Franz Staatsbahn 578,50. en CreditActien

588,50. Tendenz Verun fe ſteſt.erliner Getreide Börſe.

Weizen (gelber) Mai 230, Sept.Octbr. 206,50, flau.
Roggen. Mai 152, MaiJuni 148,75. Septbr. Octbr. 145,25,

flau.
Gerſte loco 130--200.

fer. Mai 133,75.
piritus loco 46,30. Mai 48, Auguſt-Septbr. 49,70, beſſer

Rüböl loco 56, Mai 56, Septbr. Octbr. 55,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 6. Mai 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 104,80.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101, Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 86,15. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,40. Darmſtädter Bank-Actien 163,50. Dis-
conto Commandit Antheile 214, Deutſche Bank-Actien 156,75.
Deutſche Genofſſenſch.-Bank-Actien 129,75. Oeſterreich. CreditActien
588,50. Rechte Oderufer-Bahn 176,25. Oberſchleſiſche StammActien
ACD 246, BreslauFreiburger StammActien 100,75. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 102,25. Galizier Carl Ludwigsbahn
Stamm Actien 132,50. Franzoſen 578, Dortmunder Union
Stamm Prioritäten 94,25. Kurz London 20,435. Oeſterreichiſche
Noten 170,20. Ruſſiſche Noten 207,50. Tendenz feſt.

Rittergut Borrleben bei Artern.

I urger a. Eiſenach, Potthoft a. Dresden Ehrcke a. Münſter,
9

Kirchliche Anzeigen
Vom nächſten Sonntag Cantate, den ai ab wird ſtatt des Abend-

ottesdienſtes in der Kirche U. L. Frauen während der Sommermonate ein
orgengottesdienſt um 8 Uhr gehalten, was wir der Gemeinde zur Be

Halle a/S., am 1. Mai 1882.
Der Gemeindelirchenrath zu U. L. Frauen.

Lic. Förster.

achtung mittheilen.

Wie an jedem zweiten Montage des Monats wird auch am nächſten Mon

tag den 8. ai in der Kirche U. L. Frauen Miſſionsgottesdienſt ge
halten werden, welchen für diesmal Herr Diakonus Grüneisen übernom-
men hat. Di

freundliche Theilnahme hieran erinnert.
Die Miſſionsfreunde der Stadtgemeinden werden mit der Bitte um

Lic. Förster.

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen den früheren Wärter jetzigen Handarbeiter Friedrich Lüderitz

von hier, geboren am 29. Juli 1845, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Mißhandlung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 1. Mai 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Bekanntmachung.

Das Publikum wird hierdurch auf den im 15. Stück des Amtsblatts der
Königlichen Regierung in Merſeburg veröffentlichten Nachtrag zu dem Regula-
tiv für den Geſchäftsgang bei dem Ober Verwaltungsgerichte vom 30. Januar
und 2. April 1878, betr. die Zuſtellungen im Verwaltungsſtreitverfahren, auf
merkſam gemacht.

Halle a/S., den 29. April 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß an Stelle des zum
Schiedsmanne für den dritten Bezirk gewählten bisherigen SchiedsmannsStell
vertreters, Kaufmann Otto Giſeke, der Kaufmann Guſtav Rudolph hier-
ſelbſt, gr. Steinſtraße Nr. 9, zum Schiedsmanns Stellvertreter gewählt, beſtä-
tigt und vereidigt worden iſt.

Halle a/S., den I. Mai 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der
PolizeiVerwaltung für den öſtlichen, die Grundſtücke 10 und 32—39
umfaſſenden Theil der Breitenſtraße und für die Leitergaſſe eine
neue Straßen und reſp. Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des H 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der be
zügliche Situationsplan während der Dienſtſtunden in der Polizei Bau Regi
ſtratur Zimmer Nr. 15 zu Jedermanns Einſicht ausliegt, und daß Einwen-
dungen gegen den Plan innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen
bei uns angebracht werden können.

Halle a/S., den 4. Mai 1882. Der Magiſtrat.
Konkursverfahren. Konkursverfahren.

In dem Konkursverfahren über das Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Handelsgeſellſchaft Vermögen der offnen Handelsgeſellſ chaft

Summer Kromphardt zu Halle
aS. iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderung Termin auf den
19. Mai 1882, Vormitt. 11 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 31 anberaumt.

Halle a/S., den 18. April 1882.
Große,

Gerichtsſchreiber des königl. Amts-
gerichts, Abtheilung VII.

Ich ſuche für meinen Neffen eine
Volontär-Stelle in einer mittleren
Wirthſchaft mit Zuckerrübenbau, ent-
weder ſofort oder 1. Juni d. J.

Nöller.

Gebrüder F. G. Elitzſch in Liqui
dation in Halle a/S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forderun
gen und zur Beſchlußfaſſung der Gläu
biger über die nicht verwerthbaren Ver
mögensſtücke der Schlußtermin auf
den 2. Juni 1882, Vorm. Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., den 30. April 1882.
Große,

1 Stück Leinwand,
1 rother Kopfkiſſenbezug,
4 Frauenhemden.

4 Stück weiße Waſchſeife.

Zimmer 21 melden.
Halle a/S., d. 2. Mai 1882.

Zekanntmachung.
Auf dem hieſigen Friedhofe ſind nachſtehend aufgeführte, vermuthlich ge

ſtohlene Gegenſtände aufgefunden worden

1 Stück braun und weiß carrirtes Bettzeug,

1 Paar lederne Halbſtiefeln,
1 Paar ſchwarze Sammetſchuhe,
1 alte gelbverbrämte Mannesmütze,

Die unbekannten Eigenthümer wollen ſich im CriminalCommiſſariat

Die PolizeiVerwaltung.

Halle a/S., am 5. Mai 1882.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Straßen Bau Arbeiten wird der zwiſchen der

Magdeburgerſtraße und dem vormaligen Steuer Kontrol Hauſe belegene Theil
der Schimmelſtraße von Montag den 8. Mai ab bis zur Fertigſtellung der
bezüglichen Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Die PolizeiVerwaltung.

1) die Maurerarbeiten c.

b. zum Bau eiuer
1) die Maurerarbeiten c.

die Maurerarbeiten c.

3) desgleichen 87,3

dem auf

Subinmissi o.
Zu Neubauten auf der Provinzial Jrrenanſtalt Nietleben ſollen

a. zum Bau eines Wohnhauſes

2) die Zimmer und Tiſchlerarbeiten

2) die Zimmer und Tiſchlerarbeiten
e. zum Ban einer Leichenhalle:

2) die Zimmer und Tiſchlerarbeiten
d. zur Herſtellung eines Diemenſchuppens:

die Maurer und Zimmerarbeiten incl. Material

e. an erforderlichen Maurermaterialien
1) die Lieferung von 311 cbm Bruchſteinen,
2) desgleichen von 98,0 Mille hartgebrannten rothen Mauerſteinen,

poröſen Mauerſteinen
in Submiſſion einzeln vergeben werden.

Offerten ſind verſiegelt und portofrei, mit bezüglicher Aufſchrift ver
ſehen, unter Angabe der sub a bis d betreffenden Arbeiten nach Procenten
und der sub e 1 bis 3 aufgeführten Lieferungen zu Einzelpreiſen zu

Sonnabend den 13. d. Mts. Vormitt. 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Landes-Bauinſpection anberaumten Termine
abzugeben, woſelbſt auch die Zeichnungen, Bedingungen und Koſtenanſchläge
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

alle a/S., den 5. Mai 1882.v

Die Landes-Baninſpection Halle a/S.

veranſchlagt zu 3224 60
4517 91 I

Lazareth-Baracke:
veranſchlagt zu 2450 96

6298 28
veranſchlagt zu 2803 86

1388 29

veranſchlagt zu 2621 61

Guts- Verkauf.
Ein in der Nähe von Leipzi

Lanägut mit 15
org. Areal, gut. Boden, ſepar.

in 5Plänen, zieml. neuen Gebäu
den Ggeldachg., 4eck. Hof), im
beſten Stande befindl. Jnventar
(18 Stück Rindvieh, 4 Pferde)
ſoll Fa milienverhältniſſe halber
bei 10--15,000 Anzahlung
ſofort verkanft werden. Offerten
an J. G. Blüthner, Lin-
denau-Leipzig, Lindenſtr. 5 I.

3 Wanp30——35,000 Mark
als T. Hypothek auf ein hieſiges,
neugebautes Haus in guter Lage
geſucht per 15. Mai oder ſpäter.
Offerten unter O. V. 346 nehmen

Haasenstein VoglerGerichtsſchreiber des königl.
Amtsgerichts. in Halle a/S. entgegen.

Rittergutsverkauf.
Zwei Rittergüter, zuſammen gren

zend, von ca. 1000 Morg. und 1500
Morg., in guter Gegend bei Ratibor,
vorzügliches Wieſen und Waldverhält-
niß, ſind einzeln oder zuſammen wegen
beſonderer Verhältniſſe baldigſt ſehr
preismäßig zu verkaufen. Herr Wan-
derlehrer Kern zu Pleß wird die Güte
haben alles Nähere mitzutheilen. Agen-
ten verbeten.

Jnſpekt. (verheirath. u. nnver
heirath.), Hof und Feldverw.,
Gärtn., Aufſeh. Siedemſtr. ſucht
per jetzt u. 1. Juli das Landwirth-
ſchaftl. Stellenvermittl. Comp-
toir in Magdeburg, Fürſtenſtr. 15.

Haferſtroh,
circa 8 Ko verkauft

Bekanntmachung.
An unſeren ſtädtiſchen Schulen iſt eine

Lehrerſtelle zum 1. October er. zu be
ſetzen. Anfangsgehalt 900 welcher
durch periodiſche Zulagen von 150
von 5 zu 5 Jahren aufgebeſſert wird.
Bereits zurückgelegte Dienſtjahre wer-
den hiernach in Anrechnung gebracht.
Das Marimalgehalt der Stelle beträgt
1650 Der Jnhaber kann jedoch
durch Verſetzung in andere Gehalts-
klaſſen bis zu 1950. Gehalt gelangen.
Die Penſionsanſprüche regeln ſich nach
dem Geſetz vom 27. März 1872. Be
werbungen ſind unter Einreichung der
Prüfungszeugniſſe bis zum 15. Juni
cr. an uns einzureichen.

Delitzſch, d. 29. April 1882.
Der Magiſtrat.

Holz Auction
im Forſtrevier Gllesien.

Donnerstag den 11. Mai e.
ſollen nachverzeichnete Nutz und Brenn-
hölzer meiſtbietend unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingun-
gen verkauft werd n und zwar:

Von 9 Uhr ab
ca. 40 Rüſtern bis 9m lang, bis 47 em

Durchmeſſer,
9m lang, bis 33 em

Durchmeſſer,
3 rm Böttcherſcheite.

Von 12 Uhr ab
110 Langhaufen,
100 Abraumhaufen,

20 rm div. Scheit u. Knüppel.
Die Verſammlung iſt auf dem Schlage.

Jeder Nutzholzkäufer hat gleich nach
dem Zuſchlage 2 pro No. anzu-
zahlen.

Forſthaus Gleſien bei Schkeuditz,
den 5. Mai 1882.

Der Rebvierförſter
Tittol.

n nVillengruudstügh Verkarf.
Ein herrſchaftlich eingerichtetes

Villengrundſtück in hieſiger Oſt
Vorſtadt, in Souterrain, hohem
Parterre und einem Stockwerke,
außer reichlichen Wirthſchaftsräumen 1
Salon, 9 Zimmer und 1 vollſtändig
ſchließbare Veranda enthaltend und mit
gut gehaltenem Garten, iſt freihändig
zu verkaufen beauftragt

Juſtizrath Bärwinkel
in Leipzig Brühl 77.

Reller
Reſtaurations- Verkauf.
Wegen Uebernahme eines größeren

Geſchäftes will ich meine flotte Reſtau-
ration (mit Billard u. Kegelbahn) billig
verkaufen. Uebergabe nach Wunſch.
Nur Selbſtkäufer wollen ſich an mich

wenden. Richard Preisser,
Leipzig Auenſtr. 23.

Strohſeile
liefert in Wagenladungen frei jeder
Bahnſtation, jetzt und ſpäter zum bil-
ligſten Preis F. Rudolph

30 Birken

W. Herrmann, Wettin, in Mühlberg a/Elbe
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Jates-Kalencler und Lokal. Anzeige

ſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,Selſtceſuche und Aer nnten, wle auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
h e.za Zocal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wüng Zeilen rwöbnti er

tige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.genommen und die 29pa

Sonntag den 7. Mai:
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. II 12 Wiederhol. im Deutſch Rech

nen Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-—3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſaale des Stadtgymnaſium.

K änn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.r GeſellenVerein: Ab. von 8-—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

in Bad Wittekind.

Stadt Thoators,
Sonntag den 7. Mai.

Fatimitza,
Montag den 8. Mai.

Erſtes Debut des Fräulein Hecht aus Berlin:

Große Oper in 3 Acten von Mozart.
Dienstag: Letzte Vorstellung:

Zur ren derreybergs Garten, mv

m ConcertNachmittag und Abend, Entré 10

3 Uhr ab

T th Ballmusilk.Oh
Montag den 8. Mai:

usleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3--6.

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhans Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
r u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

PatentſchrifteneLeaſe zimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm. 2. Abth
Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.

Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver
ſammlung Wilhelmsſtraße 14.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher KrWgegrein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

e“.

Concerte. Gr. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Nm. 3,

Opern-Ensemble-Gastspiel.

Große Operette in 3 Acten von Franz von Suppe.

Die TZauberflöte,
Der Troubadour.

den 7. Mai

(afégarten Sonntag den 7. d. Mts. von Nachmittag

W. Büchner-

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 1. Abth. Buchführung,

Polhtechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.

Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum r part.
e i

„Dresdener Bierha

Litteraria,.
Montag den 8. Mai Abends 8 Uhr im Saale des goldenen

Ringes. 1) Vortrag des Herrn Dr. Mahrenholtz: Don Karlos, Jnfant von
Spanien. 2) Kleine Mittheilung.

Haßlerſcher Perein.
Montag den 8. Mai Nachmittag 5 Uhr Uebung für Damen im Saale

der Volksſchule. Um pünktlichen Beſuch bittet C. A. Hassler.
F r rDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind unr bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

ar c

Eine gut eingerichtete, lebensfähige

Laxerhier-Brauere
mit unmittelbar daran gelegenem gro-
ßen Felſenkeller, entſprechender Mäl
zerei u. umfangreichen Wirthſchafts-
gebäuden, beabſichtigt der Beſitzer
infolge vorgerückten Alters und ſeiner
ihm durch den Tod entriſſenen einzigen
Stütze, zu verkaufen. Da auch 2
große herrſchaftliche Wohnungen dazu
gehören, würde ſich die qu. Brauerei
zu einem Compagniegeſchäft ſehr
gut eignen. Kaufpreis 50,000
wovon auf Wunſch die Hälfte hypothe-
kariſch ſtehen bleiben kann. Off. unter
V. r. 16142 an Rud. M osse,
Ulrichsſtr. 4 erbeten.

Geſchirr- Verkauf.
Wegzugshalber verkaufe mein Pferd,

großer kräftiger Hannoveraner, 10 Jahr
alt, rothbraun, vorzüglich als Kutſch-

Beotttutons-Schwärze
von Albert Sautermeister,

Apotheker,
Kloſterwald (Hohenzollern),

das vortrefflichſte Mittel, um ab
getragene dunkle und ſchwarze
Kleider, Möbelſtoffe, Sammet,
Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militärkleider c. c
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren
nen, wieder anzufärben, daß ſie
wie neuerſcheinen, iſtin Flaſchen
zu 60 und 1 zu beziehen in
Halle a/S. durch Louis Voigt
u. M. Waltsgott.

General Depot f. Norddeutſch-
land bei C. Berndt Co.,
Leipzig.

Ein Landwirth, noch in Stellung,wie Arbeitspferd; einen faſt neuen
Break-Wagen, ſowie einen gebrauch
ten einſpännigen Leiterwagen, dazu
paſſendes Kutſch und Arbeits- Ge
ſchirr, noch neu.

Halle a/S.
Walther, Spitze 10.

29 Jahr alt, unverheirathet, militair-
frei, ſucht, geſtützt auf ſehr gute Em-
pfehlungen, zum 1. Juli Stellung als
Jnſpektor oder Oberverwalter.

Gefl. Adr. werden unter A. B. 100 ſpäter zu vermiethen.
poſtlagernd Zeitz erbeten.

der fanden überhaupt Aufnahme. 11 Kinder ſchieden im verwichenen Jahre aus

Bericht der Taubſtummen Anſtalt für das Jahr 1881.
475/, Jahr iſt die Anſtalt Ende 1881 in Wirkſamkeit geweſen. 360 Kin-

und 11 traten ein, ſo daß die Zahl von 56 blieb. Das Lehrerperſonal beſtand
aus 7 Lehrern und 2 Lehrerinnen. Die öffentliche Prüfung fand am 6. April
ſtatt. Am 9. April beging die Anſtalt die ſtille Jubelfeier des 25 Jahre an der
Anſtalt in anerkennungswerther Thätigkeit beſchäftigt geweſenen Lehrers Herrn
Wirth. Den armen Kindern wurden durch das Wohlwollen edler Menſchen
freunde viele Freudentage in ihrem Stillleben bereitet. Von Fräul. Bertha
Reinhardt floß der Anſtalt ein Legat von 3000 zu. Der Provinzialland-
tag gewährte eine Beihülfe von 800 und aus der Ehrlichſchen Stiftung
gingen 2860.4 78 ein, ſo daß ein lange nothwendig geweſener kleiner Neubau
beſchafft werden konnte. Den geehrten Wohlthätern in Nähe und Ferne den
herzlichſten Dank. Möchte doch auch ferner ihre Liebesthätigkeit der Anſtalt
nahe bleiben.

Die Kaſſenbeſtände aus den Jahren 1847 bis Ende 1880 (ſiehe Zeitung
vom 27. März 1881) betragen 27,139 33

Einnahme vom Jahre 1881: 25,516 29
Ausgabe vom Jahre 1881: 25,370 38
Kaſſenbeſtand vom Jahre Tr 155 97 F.

Den geehrten Intereſſenten der Anſtalt, welche Einſicht in die Berechnun
gen der Anſtalt zu nehmen wünſchen, liegt vom Tage dieſer Veröffentlichung ab
8 Tage hindurch an den Wochentagen von 1 bis 3 Uhr die ſpeciellere Jahres
rechnung im Anſtaltslokale bereit.

Halle, den 6. Mai 1882. Klotz.
Kehbvische Hagelversicherungs-Gesellschaft zu Breslau

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir

Herrn Carl Lange in Halle a/S Steinweg 42,
4die General Agentur für den Regierungsbezirk Merſeburg übertragen

haben.

Breslau, im April 1882. Die Direction.
M. Reisss.

e

Bezugnehmend auf obige Annonce halte ich mich zur Aufnahme von
Anträgen beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

Carl Lange, Steinweg 42.
Tüchtige Agenten werden für hier u. außerhalb geſucht.

Wilh. Heckert, gr. Ulrichſtr. 60,
m Fabrik u. Lager

F ben bin re42 I. Boa
empfiehlt in größter Auswahl

Gartenstühle, Sessel, Tische, Bänke,
Gartenzelte, complette Garnituren für Kinder c.

zu billigſten Preiſen.
Das Beſte in

Strumpfwaaren
eigener Maſchinen-Strickerei,

Beinlängen, Strümpfe, SocKen
in weiß wie neueſten Farben u. Muſtern,

2 Unterkleider
Unterjacken, Hosen, Leibbinden

aus Wolle, Vigogne, Schweizergarn,
m feine geſtrickte, wie ſilet und gewebte mm

halten in jeder Größe großes Lager J und empfehlen
ſehr billig.

Extrabeſtellnngen werden ſchnell ausgeführt.

Geschwister Storech.

L. T. T. T

Holz Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule

Pforta gehörigen Forſtreviere
Hechendorf und zwar aus Diſtrikt
Schäfersburg, Spannhügel und Tota-
lität ſollen eine Quantität Hölzer, be-
ſtehend in circa

99 Stck. EichenSchäfte mit216,77fm
4 rm Eichen NutzScheite

313 BuchenScheit
73 BuchenKnüppel
73 Stöcke65,50 Hundert BuchenAbraum

287 rm Eichenſcheit

48 Knüppel219 Stöcke51 Hundert Eichen Abraum
2 rm Weiche Scheit

I Knüppel3,50 Hundert Weiche Abraum

20 Kiefern Durchforſtungs
wellen

am Mittwoch den 24. Mai er. öf-
fentlich meiſtbietend verkauft werden.
Kaufluſtige wollen am gedachten Tage
Vormittags 9 Uhr im Diſtrikt Schä
fersburg bei der Waldhütte, bei un
günſtiger Witterung aber im Schützen-
hauſe zu Wiehe ſich einfinden und von
den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Pforta, den 27. April 1882.
Das Forſtamt

der Königl. Landesſchule.

Holz Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule

Pforta gehörigen Forſtreviere Mem
leben und zwar aus Diſtrict Orlas,
Buchholz, Eichberg, Fünfzig Acker und
Totalität ſollen eine Quantität Hölzer,
beſtehend in circa

70 Stück Eichenſchäfte mit 95,50 fm
17 Buchenſchäfte 16,85
2 DBDBirkenſchäfte 0,56
2 LVindenſchäſte 1,32

217 rm Buchen Scheit

9 Kuüppel36,25 Hundert Abraum
262 rm Erchen Scheit
12 Knüppel17,25 Hundert Abraum

1 rm Weiche Scheit
2,75 Hundert weicher Abranm

51,50 melirte Durchforſtungs-
wellen

10,50 Kieferne Durchfor-
ſtungswellen

am Dienstag den 23. Mai er.
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Kaufluſtige wollen am gedachten Tage
Vormittags um 9 Uhr in der Schenke
zu Memleben ſich einfinden und von
den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.

Pforta, den 27. April 1882.
Das Forſtamt

der Königl. Landesſchule.

Unentgeltliche Schutz-
pockenimpfung Mon-
tags u. Dounerstags von 3--4 Uhr
in der med. Klinik Domplatz 4.

Dr. Pott.
r

dR. ſoll 00., Halle aß. S
S e S2 S En gros Holzgeschàäft. n detan c
2 Großes Lager von: SS Rundhölzern, Pflockhölzern, Latten, Stollen,
S poln. Kiefern, Stamm-, Mittel u. Zopfwaare. Se

Geſchnittene Kanthölzer nach Aufgabe der Dimenſionen. Z S
S Prima fichtene Tiſchlerbretter in allen Stärken, S S

von Zoll aufwärts. F. Für Grubenbeſitzer: Schalen, S.
S Schachtbohlen, Grubenhölzer. Preiſe ſolid, Zahlungsbeding S

ungen beſonders günſtig. Preisverzeichniſſe gratis und franco.

Für Gartenbesitzer.
Teppichbeetpflanzen in ca. 22 Sorten, Blattpflanzen, div. Grup

penpflanzen, Sommerblumen wurzelechte Roſen in Töpfen und Erd-
beerpflanzen in den ertragreichſten Sorten bei

A. Spindier., Wuchererſtraße 33.
Ladenvörwiethoung, Für getragene Winterüberzieher,

alte Kaiſermäntel, gebrauchte Stie-
Der ſeit ca. 8 Jahren von der Fir feln, alte Beinkleider, ſowie jede

ma J. Levin Co. zum jährlichen Art Kleidungsſtücke zahlt ſtets die
Miethspreiſe von 1500.4 innegehabte, höchſten Preiſe
in unſerem Grundſtück in frequenter C. Buchhaoiz.
Straße gelegene Verkaufsladen mit div.! Markt Nr. 26, im rothen T hurm,
Zubehörungen iſt wegen Geſchäftsauf 1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

gabe obiger Firma vom 1. Octbr. er. Friſche Tafelbutter verſendet in
ab anderweit zu vermiethen. Poſtkübeln täglich friſch 8 t 8. 40

Hierauf Reflektirende wollen ſich an franco gegen Nachnahme. Um Auf
unſeren Vorſtand wenden. träge bittet
Consum- Verein Anker, Ed. Engelke, Gutsbeſ.,

Iwenberg bei Lappienen, Oſtpr.
T ſnnger Borer, echte Raſſe r

din) verkauft Barfüßerſtr. 1

E. G. Zeitz.

Ein Laden
Hof links 1 Treppe.

Eine friſchmilch. Kuh nebſt Kalb ver
kauft Kunze in Büſchdorf.

mit oder ohne Wohnung iſt ſofort oder

Näh. Landwehrstr. 17 p. l.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Kaufmann, 30 Jahre, verhei-
rathet, ſeit 6 Jahren Disponent einer
nicht unbedeutenden Malzfabrik, ſucht,
geſtützt auf die beſten Empfehlungen,
dauernd Stellung in gleicher Eigenſchaft.
Antritt nach Uebereinkunft, möglichſt
nicht allzubald. Adreſſen unter M. N.
85 befördert die Exp. d. Ztg.

Möblirte Wohnung
in der Nähe der Bernburger Straße
pr. 1. Juni geſucht. Adr. unter M. 100
durch die Exp. d. Ztg. erbeten.

Blerrschartlche Wohnung

Blumenſtr. 13, iſt für 400
zu vermiethen u. ſofort oder ſpä
ter zu beziehen. Näheres Jäger-
platz 13, I.

Als geübte Schneiderin em
pfiehlt fich Agnes Obst,

Weidenplan 14.

Feines Garçonlogis, in unmit
telb. Nähe der Univerſität, direct
an der Promenade gelegen, ſofort
preisw. zu vermiethen. Wo ſagen
J. Rarcek COo., g-.. Ul-
richsſtr. 49.

Gelben Java,
Grünen Ceylon, en Jada,

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,

per 9i Pfund Retto M. 10. 85 Pf.

e 52. 50Grünen Sartos, kräft. reell. h
per 9 Pfund Netto M. 8. 25

5 38. 50offeriren inl. Zoll, Porto, Fracht
u. Emballage, alſo frei in's Haus,

reſp. nächſte Bahnſtation:
amburg, Kaffee-Jmport

K. Reiche& Co.
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Landwirth haft, Gar

Mittheilungen
über

Der Durchfall bei Pferden.
Man unterſcheidet: a) den gewöhnlichen, b) den Unreinlich-

keits-, c) den ruhrartigen, d) den chroniſchen, langwierigen
Durchfall.

a) Der gewöhnliche oder einfache Durchfall, der mildeſte und
häufigſte, zeigt die gewöhnlichen Ausleerungen, nur aufgeweicht,
ja ſo dünnflüſſig, daß er wie aus einem Rohr, wie aus einer
Spritze auf große Entfernung abgesetzt wird. Der Abſatz iſt häufig,
aber leicht und meiſt ohne Zwang. Das Allgemeinbefinden iſt
dabei in der Regel ſtark verändert. Die gewöhnlichſte Urſache
iſt die Verkühlung, Grünfutter, ſowie Mißbrauch von Abführ-
mitteln. Die Krankheit heilt meiſt von ſelbſt, wenn die Urſache
entfernt iſt. Werden Medikamente mißbraucht, tritt der Durchfall
öfter ein, ſo wird er durch Erſchlaffung der Schleimhaut des Ma-
gens und Darrmkanales chroniſch.

Diät: Trockenes, ſüßes Heu in geringerer Menge, die
Hälfte der gewöhnlichen Portion Körnerfutter bleibt ganz weg.

Die Pferde bleiben im Stall, die Zugluft muß ſtrenge ver
mieden werden, ſie werden gut zugedeckt, öfters im Tage mit Stroh
gut abgerieben, mit überſtandenem Waſſer getränkt. Es iſt nicht
gut, viel Getränke zu verabreichen.

Jnnerlich bekommen die Pferde: Eine Latwerge aus Gold
u 4 gr, Eibiſchwurzelpulver 16 gr; täglich 2——3 ſolche

aben.
b) Den Unreinlichkeits, UnverdaulichkeitsDurchfall erhalten

Pferde mit ſchlechtem Magen, ſchlechter Verdauung. Die aus
geleerten Maſſen ſind mißfärbig, im hohen Grade übel oder ſauer-
riechend. Dem Durchfall geht oft Kolik voraus, das Allgemein-
befinden iſt ſelten verändert, Appetit, Durſt unterdrückt. Der
Durchfall iſt durch Diäthfehler, durch übermäßigen Genuß üppiger
Nahrung veranlaßt, dauert nie lange, wenn die Diät geändert
wird, und iſt aufzufaſſen als ein Beſtreben der Natur, zu viele und
ſchwer verdauliche Nahrung auf die raſcheſte Weiſe aus dem Kör-
per zu ſchaffen, ähnlich dem Erbrechen ſolcher Thiere, welche leicht
erbrechen können, wie z. B. Hunde. Das Pferd erbricht nur
ſehr ſchwer.

Die Behandlung iſt ſehr einfach. Man breche den Pferden
das Futter ab, gebe gar nichts oder nur ſehr wenig trockenes Heu,
keine Getränke. Die ſonſtige Diät wie bei a.

Jnnerlich: Latwerge von Pottaſche 4 gr, Bitterſalz 30 gr,
Wachholderbeerenpulver 16 gr. Zwei bis drei Latwergen im Tage.
Wo die Pottaſche fehlt, genügt es auch, Kalkwaſſer zur Anfertig-
ung der Latwerge ſtatt des gewöhnlichen Brunnenwaſſers zu ver
wenden.

c) Der ruhrartige Durchfall kann ſehr heftig werden. Die
ausgeleerten Maſſen ſind mißfärbig, übel oder ſcharfriechend, mit
Blut, Fetzen von Geweben, Klumpen von Schleim, Exſudaten mit
geronnenen Häuten gemiſcht. Die Maſſen werden ſehr häufig
unter Aechzen und Stöhnen, Drängen und Stoßen, mit Aufkrüm-
men des Rückens im Geſichte, dem Ausdruck der Angſt und des
Schmerzes, abgeſetzt. Die Thiere zeigen heftigen Bauchſchmerz,

kugeln ſich am Boden, Ohren und Füße ſind kalt, der Bauch em
pfindlich aufgetrieben, das Athmen beſchleunigt, Puls klein, hart,

ſehr ſchnell, die Schleimhäute der Naſe und des Maules ſtark ge
röthet und heiß, die Freßluſt hat ganz aufgehört, der Durſt ſehr ſtark.

Die Urſachen dieſes Durchfalles, dem die verſchiedenſten
Krankheiten der Schleimhäute, des Magens und Darmkanales (die
Ruhr, Typhus, Croup, Diphtherie, die Entzündung und Verſchwär
ung der Folikeln des Dickdarmes) zu Grunde liegen können und die
ſich ſehr ſchwer von einander unterſcheiden laſſen, ſind Verkühlung,
Diätfehler, in einzelnen Fällen auch Anſteckung.

Der Ausgang dieſes Leidens iſt entweder der Tod oder der
chroniſche Durchfall. Vollſtändige Geneſung erfolgt nur äußerſt
ſelten.

Diät: Kein Futter und Getränk. Das Aeußerſte iſt eine kleine
Menge eines von Fall zu Fall friſch bereiteten Mehltrankes. Es
iſt ſehr verwerflich, einen abgeſtandenen Mehltrank zu verabfolgen,
weil dieſer bald gährt und ſäuert und den Magen der Kranken
ſchwer beläſtigt. Strenge Ruhe, warme Decken, fleißiges Frottiren,
warmer Stall ohne Zugluft, Einhüllen des Hinterleibs (Bauches)
in warme Decken.

Jnnerlich: Eibiſchthee von etwa 60 gr Wurzel auf einen
halben Liter Abſud mit Zuſatz von 30 bis 40 Tropfen Opium-
tinktur, drei bis viermal im Tage, am beſten ſtets friſch bereitet.

Ebenſolche Klyſtiere; in minder heftigen Fällen laſſen ſich auch
Eingüſſe von Eibiſchthee oder Baldrian (32 gr auf l Waſſer)
mit Zuſatz von rauhem Alaun 4 gr in Anwendung bringen.
Ebenſo Klyſtiere von Eichen oder WeidenrindenAbkochungen (20

bis 30 gr auf 1 Waſſer.
d) Der chroniſche Durchfall geht aus allen früher genannten

Formen hervor meiſtens jedoch aus der ruhrartigen. Er dauert
lange Zeit, kann ſich auf viele Monate erſtrecken, ſogar über's Jahr;
er wechſelt ſehr häufig mit Verſtopfung ab. Der Durchfall iſt
meiſt breiartig, mit viel Schleim, wohl auch mitunter mit Blut
und Eiter gemengt, mißfärbig, übelriechend. Die Thiere haben
Appetit, freſſen oft ſehr viel ſie gedeihen jedoch nicht, magern ab,
ſchwitzen ſehr viel, werden kraftlos und gehen meiſt an Erſchöpfung
zu Grunde. Die Krankheit, welche dem chroniſchen Durchfall zu
Grunde liegt, iſt entweder eine Erſchlaffung der Darmwandungen
oder ein Verſchwärungsprozeß der Darmſchleimhaut. Die erſtere
Form kann geheilt werden, die letztere iſt in der Regel unheilbar.

Diät: Kräftige, leicht verdauliche Nahrung, auf Cinmal ge-
ringere Menge, Vermeidung von Verkühlung und Anſtrengung.
Gutes, ſüßes Heu, geſchrotener Hafer mit Heuhäckerling gemiſcht.

Jnnerlich: Enzian und Kalmuswurzeln, Eichenrindenpulver
je 16 gr, roher Alaun oder Zink oder Eiſenvitriol je 4 gr, täg-
lich zwei Latwergen.

Es iſt angezeigt, ſolche Pferde, bevor ſie ganz auszehren, dem
Schlächter zu übergeben.

Rekonvaleszenten nach Durchſall füttere man wie bei d und
gebe ihnen täglich einmal Enzian und Kalmuswurzelpulver und
Kochſalz je 15 gr auf den Häckerling geſtreut.

Da es von großer Wichtigkeit, aber ſehr ſchwer iſt, die Form
des Durchfalles und das richtige Mittel dagegen zu finden ſo ſei
auch hier wieder erwähnt, daß es am gerathenſten iſt, ſofort die
Hilfe eines Thierarztes in Anſpruch zu nehmen. (D. Pſerdez.)

Fütterung und Haltung der Schweine.
Die däniſche landw. Zeitſchrift „Ugeſkr. for Landmänd“

enthält folgende Mittheilungen von Mr. Richard Giles, Direk-
tors der den Gebrüdern Howard gehörigen Britanniafarms bei
Bedford, über Schweinefütterung und Wartung. Dieſe Mit
theilungen ſind, wie die „Königsberger land und forſtwirth
ſchaftliche Zeitung“ ſagt, von großem Jntereſſe, da auf den ge
nannten Farmen die Schweinezucht mit vielem Erfolg betrie-
ben wird.

Wartung der Säue. Nach der Bedeckung muß die Sau
reichliche Bewegung, etwas Kleie oder Kleienmehl, gemiſcht mit
Küchenabfall („Drikke“), Grünfutter, Wicken u. dgl. im Sommer,
und mit wenigen Runkelrüben oder Turnips im Winter haben.
Gegen die Ferkelzeit muß das Grünfutter vermindert, und nament
lich müſſen erfrorene Rüben ſtets vermieden werden. Drei Wochen

vor dem Ferkeln giebt man den Trank etwas beſſer durch Zuſatz
von etwas Gerſtenkleie oder Spitzmehl; eine Woche vor dieſem,
Termin muß die Sau ihren eigenen Stand haben, wo ſie ferkeln
ſoll, und giebt man ihr dann nur wenig (und kurze) Streu. So
bald die Sau geworfen hat und rein iſt, giebt man ihr etwas lau-
warmes Futter, aber nicht zu viel in den erſten 2 bis 3 Tagen,
nach dem erſten Tage mit Zugabe abführender Medizin.

Rund um den Stand, der für ferkelnde Säue gemacht wird,
muß 1 Fuß vom Boden eine Stange aus Rundeiſen angebracht
ſein, unter welche die Ferkel kriechen und ſich hier vor dem Er
drücken durch die Sau ſchützen können.

Wartung der Ferkel und Laufſchweine. Die Entwöhnung
hat in einem Alter von 8 Wochen zu geſchehen und ſind die Ferkel
dann bei kalter Witterung im warmen Stall zu halten. Soviel
abgerahmte Milch, als entbehrt werden kann, wird mit den gleichen
Mengen von Spitzmehl oder Kleie und etwas Gerſten oder Boh
nenſchrot, etwas Mehl von Leinſaat oder Baumwollenſaatkuchen
gemiſcht und dem Gemiſch kochendes Waſſer zugeſetzt. Nachdem

es gut durchgerührt, läßt man es 12 Stunden ſtehen und giebt
zu jedem Futter etwas warmes Waſſer. Einige weiße Erbſen
z Liter pro Haupt) ſind für die kleinen Ferkel ein vortreffliches

utter.
Später, wenn die Thiere älter geworden, und ſofern ſie zur

Maſt beſtimmt ſind, muß das Futter durch mehr Schrot verſtärkt
werden; ſind ſie zur Zucht beſtimmt, ſo darf das Futter weniger
kräftig ſein.

Maſt und Fütterung der Schweine. Gleiche Mengen von
Bohnen, Gerſten- und Weizenſchrot, oder etwas Maismehl
mit Zuſchuß kleiner Mengen Leinkuchen, ſofern die Schweine
ſtark getrieben werden ſollen, werden in einer Tonne gemiſcht
und mit kochendem Waſſer übergoſſen. Nach jeder Fütterung,
Morgens, Mittags und Abends, wird ein Quantum dieſes Schrot-
gemiſches genommen und hierzu abgerahmte Milch gegoſſen, bis
ſich ein Teig bildet, ſteif genug, um Ballen von der Größe eines
Apfels daraus formen zu können. Jeder Ballen wird in Milch
getunkt und den Thieren gereicht, welche ſich ſehr bald rundherum
ſetzen werden und ſich auffüttern laſſen, wie die Kinder, und nach

dieſer Fütterung an den Trog zu ihrem gewöhnlichen Futter
laufen. Die Erfolge, welche hierdurch erzielt werden, ſind oft er
ſtaunlich. Bei allen Schweinen muß jeden Tag gut gereinigt
werden, und müſſen ſie mit reinem Weizenſtroh reichlich verſorgt
ſein, thunlichſt friſche Luft und Licht, wie auch einen guten, trocke-
nen, ausreichend drainirten Fußboden unter ſich haben. Regel
mäßigkeit in der Fütterung iſt von großer Wichtigkeit. Wenn die
Schweine ſo lange ohne Futter laufen, daß ſie unruhig werden
und nach Futter ſchreien, ſo werden ſie in ihrer Entwickelung ſicher
zurückgehen.

Der Wechſelweizen vor Gericht.
Gar manchem Landwirth iſt es ſchon paſſirt, daß ſowohl bei

Ausſaat eigener Ernte als auch bei Ankauf fremden Saatgutes
der Sommerweizen regelrecht aufging, ſpäter aber, anſtatt in die
Höhe zu ſchießen, ſich ſeitwärts ausbreitete und ſtatt der Aehren
nichts als eine Menge meiſtens roſtiger Grashalme brachte. Es
war dann aber aus Verſehen Winterweizen geſät worden, der
eben einer längern Zeit bedarf, um die Nährſtoffe der Mutter
Erde und der Luft in könerbeſetzte Aehren zu verwandeln. Nun
hat die Kultur im Laufe der Zeit eine Sorte Weizen gezüchtet,
welche vielen Landwirthen unter dem Namen „Wechſelweizen“
bekannt iſt und die Eigenſchaft hat, daß man ſie ſo zu ſagen
à deux mains, d. h. nach Belieben als Winterfrucht oder als
Sommerfrucht ausſäen kann. Wie lange und inwieweit dieſe
Doppelnatur dem Menſchen dienſtbar bleibt, darüber gehen die
Anſichten der Landwirthe ziemlich weit auseinander, wie ein vor
dem Landgericht zu Oels im vorigen Jahre verhandelter Fall
zeigt, der ſchließlich zu der Erkenntniß führte, daß ein ſehr winziges
kleines Jnſekt die Urſache des Ernte Ausfalles war. Da ähnliche
Erſcheinungen ſich in dieſem Jahre ja auch innerhalb unſeres Leſer
kreiſes zeigen könnten, wollen wir nicht verſäumen, das intereſſante
Ergebniß mitzutheilen, wie es der in Breslau erſcheinende „Land-
wirth“ berichtet. Die Verwaltung des Gutes Speicherhof bei
Trebnitz kaufte im Herbſt 1877 von dem ſeiner Samenzüchterei
wegen auch in weitern Kreiſen bekannten Gute Brokotſchino einen
Poſten weißen Wechſelweizens, der ſich gut bewährte und von dem
im November 1878 wiederum eine zweite Ausſaat erfolgte. Auch
in dem folgenden Erntejahre (1879) waren die Erträge normal.

„Jm Frühjahr 1880 kündigte das Gut Speicherhof weißen Wechſel
weizen zur Ausſaat an, der dann auch von mehreren benachbarten
größern und kleinern Landwirthen gekauft und im Laufe des
Monats April ausgeſäet wurde. Er ging überall gut auf, brachte
aber mit geringen Ausnahmen, wo im Oktober einige ſpärliche
Halme mit Aehren ſich zeigten, keine Ernte, indem die Pflanze
nur Seitenſproſſen trieb, die weder Halme noch Aehren brachten.
Der Beſitzer des Gutes Priſtelwitz beantragte nun, unter der
Behauptung, daß der ihm verkaufte Weizen kein Wechſelweizen
geweſen ſei, die Beſichtigung des Feldes durch Zeugen und Sach-
verſtändige und deren Vernehmung an Ort und Stelle bei dem
Amtsgericht zu Trebnitz. Dieſem Antrage wurde denn auch am
3. Auguſt 1881 gewillfahrt und es erklärten die zugezogenen
Sachverſtändigen: „daß die ihnen vorgezeigten Felder zwar mit

kenbau und Hauswirthſchaft.
Wechſelweizen beſtellt ſeien, daß dieſer Weizen aber zu häufig als

Winterſaat ausgeſät worden ſei und dadurch die Fähigkeit verloren
habe, im Frühjahr geſät, zur Reife zu gelangen. Wechſelweizen
ſei nämlich eine Getreideart, welche einmal im Winter und ein
mal im Sommer zu bauen iſt.“

Zu dem erſten Kläger geſellten ſich noch ſieben andere, welche
ſich an das Landgericht zu Oels wandten; dieſelben verlangten als
Entſchädigung diejenigen Beträge, welche ſie nach ihrer Behaupt
ung gewonnen haben würden, wenn das ihnen verkaufte Saatgut
wirklich Wechſelweizen geweſen wäre. Sie machten dabei dem
Verkäufer den Vorwurf des „groben Verſehens“, weil er als
Landwirth wiſſen müſſe, daß Wechſelweizen bei zwei bis dreimaliger
Ausſaat im Herbſt die Eigenſchaft des Wechſelweizens verliere.
Der Beklagte wandte gegen dieſe Behauptung ein, daß ſie eben
falls ein Verſehen begangen hätten, denn ſie hätten ſich vor der
Ausſaat erkundigen müſſen, in welcher Weiſe der Weizen in den
letzten Jahren angebaut worden ſei, zumal die Eigenſchaften des
Wechſelweizens ihnen ebenſo gut bekannt ſein müßten. Es wurden
nun vom Landgericht zu Oels drei praktiſche Landwirthe und der
Direktor der frühern Akademie zu Proskau, Geh. Rath Sette-
gaſt in Berlin, als Sachverſtändige vorgeladen und auf Grund
ihrer Ausſagen wurden die Kläger abgewieſen.

Die drei erſterwähnten Sachverſtändigen haben ſelbſt mehr-
fach, theils zweimal, theils viermal hintereinander den betreffenden
Weizen als Winterweizen und dann als Sommerweizen geſät und
von letzterm eine „ordnungsmäßige“ Frucht erzielt. Sie erklärten
daraufhin, daß durch dreijährige Ausſaat zur Winterung eine
Degenerirung des Wechſelweizens nicht eintrete. Der Geh. Rath
Settegaſt äußerte ſich dahin, daß im nördlichen Deutſchland der
Wechſelweizen ſeine beſondere Eigenſchaft leicht einbüße, wenn ernicht
auch öfter als Sommerfrucht angebaut würde. Wie viele Jahre
dazu gehören, um bei einem längern Anbau als Winterfrucht
die Eigenſchaft, auch als Sommerweizen benutzt zu werden, ver
loren gehen zu laſſen, laſſe ſich mit Beſtimmtheit nicht angeben,
weil Sommerlänge, Temperatur, die Saatzeit, die Bodenbe
ſchaffenheit u. ſ. w. darauf weſentlich einwirken. Infolge dieſer
Gutachten nahm das Landgericht zu Oels an, es ſei der Anbau
von Wechſelweizen überhaupt ein landwirthſchaftliches Experiment,
deſſen Erfolg zweifelhaft ſei und deſſen ungünſtigen Ausfall die
Kläger nicht ohne weiteres dem Beklagten „imputiren“ könnten.

Ein Theil der Kläger beruhigte ſich nicht bei dieſem Beſcheide,
ſondern ging an das Oberlandesgericht zu Breslau. Daſſelbe
verwarf jedoch die Berufung und beſtätigte das erſte Erkenntniß.

Außer den Ausſagen der erwähnten vier Sachverſtändigen hatte
der Beklagte aber noch die Gutachten von zwei anderweiten Sach
verſtändigen zur Seite, die die Erſcheinung von einer andern Seite
auffaßten und erklärten, welche jedoch bei den gerichtlichen Ver
handlungen gar nicht in Betracht gezogen wurden, was ſeitens der
Redaktion des „Landwirth“ mit Recht bedauert wird. Die frag-
lichen Weizenfelder wurden nämlich durch die Profeſſoren Dr.
F. Cohn und Dr. Holdefleiß zu Breslau genau unterſucht und es
fand ſich dabei, daß in allen nicht aufgeſchoſſenen Weizenpflanzen,

welche zur Unterſuchung gelangten, die Larve der Heſſenfliege vor-
handen war ſodaß der Beklagte als Einwand entgegenſetzen
konnte: 1) daß der Mißwachs durch die Larven der Heſſenfliege
veranlaßt worden 2) daß die meiſten Pflanzen derartige Larven
und zum Theil ſchon Puppen enthalten hätten 3) daß infolge
deſſen die meiſten Haupttriebe und die ſpäter gewachſenen erſten
Nebentriebe verkümmert und abgeſtorben ſeien und daß die ſpäter
aus den Wurzelknoten entſproſſenen Nebentriebe nur unvollkommen
und zu ſpät zur Entwickelung gekommen 4) daß die wenigen
Halme, welche von den Larven nicht beſchädigt worden, von nor
malem feſtem Gefüge ſeien und ordentliche Aehren getrieben hätten.

Der vielen unſerer Leſer wohl kaum dem Namen nach be
kannte Schmarotzer iſt weder neu noch ſelten, doch ſind bisher
einzelne Gegenden von ihm verſchont worden, während er in andern
ſchon beträchtlichen Schaden angerichtet hat, jedoch vorzugsweiſe
beim Winterroggen und Winterweizen, während ein ſo maſſen-
haftes Auftreten (einzelne Felder waren bis 120 Morgen groß)
im Sommerweizen bisher nicht bekannt geworden war. Beſonders
lebhafte Klagen über die Verwüſtungen des kleinen gefräßigen
Gaſtes hört man von amerikaniſchen Landwirthen, welche ihm
auch den obigen Namen beilegten, weil er erſt ſeit 1776 dort be-
merkbar wurde und man allgemein glaubt, er ſei von den damals
vom Landgrafen von Heſſen an die Engländer verkauften Soldaten
mit ihrem Lagerſtroh nach Canada eingeſchleppt worden. Hoffent-
lich iſt ſein Erſcheinen in Schleſien nur vereinzelt und vorüber
gehend, doch wird es gut ſein, wenn jeder die Augen offen hält,
um der weitern Verbreitung des Schmarotzers zeitig Einhalt
thun zu können.

Wilde Butter.
Es iſt eine beim Buttern häufig vorkommende Erſcheinung,

daß die Butter nicht ordentlich in dem Butterfaß zuſammen-
gehen will, und daß ſtatt derſelben in größerer oder geringerer
Menge ein flockiges Gerinnſel auftritt, welches man mit dem
Ausdrucke „wilde Butter“ bezeichnet. Nach Unterſuchungen von
Prof. Dr. Schultze in Braunſchweig beſteht dieſer Stoff, aus
ca. 12 Prozent Waſſer, 11 Prozent Caſein und 75 Prozent Fett,
es findet alſo hierbei eine Ausſcheidung von Käſeſtoff mit der
Butter ſtatt, welche einmal das Produkt ziemlich werthlos macht,
dann aber die völlige Ausbeute des Butterfettes aus der Milch
ſelbſt hindert. Vorzugsweiſe findet ſich dieſer Uebelſtand beim
Verbuttern der angeſäuerten Milch oder des Rahmes, während
er beim ſogenannten Süßbuttern bisher noch nicht beobachtet iſt.
Das Uebel iſt meiſtens auf gewiſſe Oertlichkeiten beſchränkt, und
iſt die Jntenſität je nach den Jahrgängen verſchieden. Die Ur-
ſachen ſind ebenſowohl wahrſcheinlich in einer fehlerhaften Be-
ſchaffenheit der Milch ſelbſt, als in äußeren Umſtänden zu ſuchen.
Als Mittel zur Abhilfe empfiehlt ſich vorzugsweiſe eine Aender-
ung in der Fütterung, um die chemiſche Beſchaffenheit der Milch
zu verändern. Weſentlich mit Schuld dürfte aber eine zu ſtarke
Säuerung des Buttermaterials haben, umſomehr, da als beſtes
Mittel gegen die wilde Butter ein Süßverbuttern des Rahmen
wie beim Swart'ſchen Abrahmungsverfahren zu empfehlen iſt.
Man ſuche alſo zuvörderſt eine zu ſtarke Säuerung der Milch,
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reſp. des Rahmes, zu vermeiden; vielleicht wäre zu verſuchen,
demſelben beim Buttern eine kleine Quantität doppeltkohlenſaures
Natron zuzuſetzen, um die Säure abzuftumpfen. Da die ſtarke
Säuerung auch im nicht ſorgſam genug gereinigten Butterfaß
liegen kann, ſo empfiehlt es ſich, daſſelbe zuvor mit warmer
Sodalöſung anzufüllen und erſt nachdem dieſe einige Zeit auf
das Holz gewirkt hat, daſſelbe mit Waſſer auszuſpülen. Als
ſicherſtes Mittel dürfte, wie geſagt, ſchleuniges Kühlen der Milch
gleich nach dem Melken vermittelſt Eis und ein Ausrahmenlaſſen
derſelben bei einer Temperatur, welche 8 C. nicht überſteigt, ſich
erweiſen, da aus dem ſo ſüß bleibenden Rahm nun die Butter
regelrecht ausgebracht werden kann. Daß die Berückſichtigung der
paſſenden Temperatur beim Buttern mit peinlicher Sorgfalt feſt
gehalten werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die Verwerthung der von den Aeckern bei deren
Beſtellung abgeeggten Quecken, Unkräuter e. iſt ſchon
ſo häufig Gegenſtand eingehender Beſprechung geweſen, daß man
glauben ſollte, es ſei unnöthig, auch nur noch ein Wort darüber
zu ſchreiben. Und doch, wie häufiz ſieht man nicht gerade zur
Zeit der Frühjahrsbeſtellung, daß unzerſetzte Raſenſtücke, Un-
kräuter aller Art, Kartoffelkraut u. ſ. w. maſſenhaft auf die
Wege, angeblich zu deren Verbeſſerung, in Wirklichkeit aber zur
Verſchlechterung derſelben geworfen werden. Es iſt dies eine
Vergeudung werthvollen Materials, deren ſich kein Landwirth, ob
groß oder klein, ſchuldig machen ſollte und die ſich mit der Zeit
bitter rächt. Gerade dieſe Abfälle des Ackers liefern ein ſo koſt-
bares Material zur Bereitung von Kompoſtdünger, daß jeder
Ackerbeſitzer beſtrebt ſein müßte, nichts davon zu verlieren, ſon
dern ſorgfältig zu ſammeln. Jede Pflanze, auch das Unkraut,
enthält alle die Stoffe, welche zum Aufbau, zum Wachsthum und
zur Entwickelung einer Kulturpflanze nothwendig ſind, und indem
man ſolche als werthlos geltende Unkränter oder Graswurzeln
nutzlos wegwirft, wirft man koſtbaren Dünger fort. Es wird
keinem Landwirth einfallen, ſeine Straßen und Wege durch Auf-
fuhr von Miſt zu verbeſſern, und doch wäre dies daſſelbe. Nehme
daher ein jeder Landbeſitzer alles Das was er von ſeinem Acker
an Unkräutern, Graswurzeln u. ſ. w. abeggt oder ablieſt, nach
dem Hofe und bereite ſich unter Zuhilfenahme von Gülle, Küchen
abfällen und etwas Stallmiſt, ſowie durch Hinzuthat der menſch
lichen Exkremente und des Geflügelviehdüngers einen Kompoſt,
der in ſeiner Wirkung dem beſten Stalldung gleichkommt, für
Wieſen aber unübertrefflich iſt.

Die Keime der Kartoffeln, wie ſie beſonders im Früh-
jahre bei zu warmer Aufbewahrung und ſchlechter Ventilation der
Keller in langen Strängen aus den Knollen hervorſprießen, ſind
bekanntlich ein ſehr ſchädliches und gefährliches Futter und es
dürfte jetzt die Jahreszeit ſein, um wieder daran zu erinnern.
Sie enthalten eine größere Menge von Solanin, einem ſtark nar
kotiſchen Giftſtoff von heftiger Wirkung, und iſt durch Unterſuch-
ungen konſtatirt, daß in 50 Pfund friſcher Keime ein Loth Solanin
enthalten iſt. Eine derartige Solaninvergiftung äußert ſich beim
Rindvieh durch Mangel an Freßluſt, Siſtirung der Milchſekretion,
beſchleunigten Puls und ſtarres Auge;, die Thiere ſtehen wie ge
lähmt mit ausgeſpreizten Füßen und geſenktem Haupte, taumeln
von einer Seite zur andern und würden, ſich ſelbſt überlaſſen,
kopfüber ſtürzen. Auch bei Schweinen ſollen ähnliche Krank-
heits Erſcheinungen in Folge von gefütterten Kartoffelkeimen
beobachtet ſein.

Fütterung der Hühner mit Grünem. Eine tägliche
reichliche Zugabe von Gruünfutter iſt erforderlich zur Geſund-
erhaltung der Hühner, ſonſt kommen in kurzer Zeit die Eingeweide
in Unordnung, die Federn werden ſchmutzig und die Kämme ver
lieren jenen ſchönen Glanz und die Farbe, welche immer die Be-
gleiter des Wohlbefindens ſind und anzeigen, daß die Hennen
fleißig legen. Kopfſalat, Kohlblätter, zerkleinerte Rüben ſind das
paſſendſte Grünfutter, ebenſo friſch geſtochener Raſen. Das beſte
Fütter für junge Hühner, welche anfangen zu legen, iſt Morgens
ein Weichfutter, beſtehend aus gehackten und zerquetſchten Kar
toffeln, klein gehacktem Fleiſch, mit Kleie angebrüht und Salz
zugeſetzt, ſo daß ein ſteifer, trockener, lauwarmer Teig entſteht.
Die Abendmahlzeit ſoll aus Körnern, am beſten Gerſte, beſtehen.

dt. Ueber Rübentiefkultur hat man in Frankreich, im
Departement du Nord, wie „Scheiblers neue Zeitſchrift für
Zuckerrübeninduſtrie“ nach einer franzöſiſchen Quelle mittheilt,
zufällig eine intereſſante Beobachtung gemacht. Man pflegt dort
das Rübenſtück vor Eintritt des Winters ſo zu bearbeiten, daß die
Erde in Böſchungen aufgeworfen wird, indem man mit dem bra-
banter Schuhpflug zwei aufeinanderfolgende Furchen in derſelben
Reihe macht, die eine rechts, die andere links aufgeworfen. Geht
der Pflug beim erſten Stich bis ca. 20 em Tiefe, ſo erreicht er

beim zweiten eine ſolche von 40 em. Durch dieſe Methode wird
den ganzen Winter über der Luft und dem Froſt freieſter Zutritt
in den Boden verſchafft. Jm Frühjahr legt man dann die Böſch-
ungen wieder nieder und begnügt ſich im Uebrigen mit einer Auf-
lockerung des Landes bis auf 20 em Tiefe. Hierbei hatte man
ſchon länger wahrgenommen, daß die Rüben, welche in den Linien
der tieferen Furchen gewachſen waren, ſich durch eine beſonders
üppige Entwickelung auszeichneten. Jm vorigen Jahre nun ſtellte
man verſuchsweiſe eine getrennte Ernte dieſer Rüben an und fand
dieſelben länger ſchwerer und ohne Zweitheilung, die zur Seite
der tieferen Furche dagegen, wo der Boden nur 20 em tief gelockert
war, gewachſenen kürzer, leichter und außerdem ſämmtlich gegabelt.
Ja jene hatten auch einen höheren Zuckergehalt, denn die exakte
Unterſuchung ergab folgende Reſultate:

Rüben aus den Rüben aus flacher
tiefen Furchen Bearbeitung

mittleres Gewicht der Rübe 1,397 kg 1,073 kg
Saftgrade (Brix) 15,02 12,64Polari ſation 12,970/ 10,3795Quotient 86,400 82,00Der Beſitzer des fraglichen Feldes hat bei der beſchriebenen

Bearbeitung einen Rübenertrag von ca. 900 Fres. ca. 730
pro Hektar erzielt; bei durchgehender Tiefkultur (zu 40 em) würde
ſich derſelbe aber, wie rechnungsmäßig nachzuweiſen, auf mindeſtens

1300 Fres. ca. 1050 geſteigert, alſo 400 Fres. pro Hek-
tar oder etwa 80 pro Morgen mehr ergeben haben! Man hat
mit Rückſicht hierauf an Ort und Stelle beſchloſſen die Verſuche
in dieſem Jahre zu wiederholen und zwar unter Kontrole einer
Kommiſſion, welche die Geſellſchaft für Landwirthſchaft des
Nord Departements einfetzt.

Staubbrillen zum Schutze der Augen bei land
wirthſchaftlichen Arbeiten. Dieſe Brillen ſind einfache Augen-
gläſer, welche, mit einem ganz feinen Drahtgeflechte in der Form
von eiförmigen Körbchen eingefaßt, durch eine Gummiſchnur an

den Lem Kopfe befeſtigt werden und ſo das menſchliche Auge vor
unſeres b und dergleichen ſchützen. Jndem dieſe aus ſehr feinem Draht

ſtehenden Brillengeſtelle hinſichtlich ihrer Form genau der
Die Depu des menſchlichen Auges angepaßt ſind, iſt bei dem für

das Auge nöthigen Zutritt der Luft doch durchaus unmöglich, daß
Staub oder ſonſtige feſte Körperchen von außen zu dem Auge ge
langen können. Hieraus geht der große Nutzen hervor, welchen
dieſe Staubbrillen dem Landwirthe bei der Bedienung der Dreſch
maſchine, beim Putzen der Frucht, beim Reinigen der Decken in den
Ställen und bei vielen anderen Staub erzeugenden Beſchäftigungen
gewähren. Hauptſächlich gilt dies für den Einleger bei der Dreſch
maſchine, welchem bekanntlich durch die ungeheure Geſchwindigkeit
der Dreſchtrommel Staub, Körner, Grannen und andere ſpitze
Gegenſtände entgegengeſchleudert werden, die leicht ſeine Augen
verletzen können. Aber nicht allein daß das Auge durch dieſe Staub-
brillen vollkommen geſchützt wird, ſo ſind dieſelben bei der Arbeit
in keinerlei Weiſe hinderlich. Der Arbeiter, welcher ſich der
Staubbrille bedient und mit derſelben ebenſo gut ſieht, wie ohne
ſolche, wird im Gegentheile mit größerer Ruhe und Stetigkeit bei
ſolchen Geſchäften, bei denen das Auge gefährdet iſt, arbeiten,
weil er nicht ängſtlich ſeine Augen zu ſchließen und ſolche häufig
vom Staube zu reinigen braucht. Es wird deshalb der doppelte
Vortheil durch die Staubbrillen erreicht: einmal, daß das Auge
geſchützt, und dann, daß die Arbeit gefördert wird.

Kokusfaſerſtricke. Schon vielfach haben wir auf die
Zweckmäßigkeit und Billigkeit der Kokusfaſerſtricke hingewieſen.
Dieſelben haben ſich auch immer mehr Anerkennung verſchafft, ſo
daß jetzt jährlich große Quantitäten nach Deutſchland, beſonders
über Hamburg eingeführt werden. Sie finden aber nicht allein
Anwendung als Garbenbänder, ſondern auch in Gärtnereien und
Baumſchulen zum Anbinden der Weinſtöcke und der jungen
Bäume ferner zum Schnüren von Säcken, zum Bewickeln von
Waſſerröhren, Pumpen und Maſchinentheilen, zum Dichten von
Falzziegeldächer. Vor den Strohſeilen haben die Kokusfaſer-
ſtricke, abgeſehen von dem in vielen Fällen billigeren Preis den
Vorzug voraus, daß ſie ſehr zähe ſind, daher nicht leicht reißen
und ein ſtarkes Zuſammenſchnüren der Garben geſtatten ferner,
daß ſie vom Regen nicht leicht mürbe werden. Da ſie außerdem
von den Mäuſen und Ratten nicht angenagt werden ſollen, ſo er
gibt ſich eine mehrmalige Verwendbarkeit, ſobald ſie bei dem
Dreſchen wieder geſammelt werden. Dem Diebſtahl ſind ſie we-
niger unterworfen, wie die Hanf oder Juteſtricke, welche auch
andern Gebrauchszwecken dienen können ohne zu verrathen.

Eine neue Verwerthung der Kartoffeln. Wenn ge-
ſchälte Kartoffeln durch 36 Stunden in einer Löſung von acht
Theilen Schwefelſäure auf hundert Theile Waſſer zubereitet, dann
zwiſchen Fließpapier getrocknet und ſchließlich gepreßt werden,
erhält man eine Maſſe, die zu allerlei techniſchen Verarbeitungen
in hohem Grade geeignet iſt und völlig dem Celluloid ähnlich er
ſcheint. Nach dem „Fortſch. d. Z.“ werden daraus Tabakspfeifen
in genauer Nachahmung des Meerſchaumes hergeſtellt. Durch
ſtarke Preſſung erhält das derart gewonnene Material einen ſo
hohen Härtegrad, daß ſogar in gelungener ElfenbeinJmmitation
Billardbälle daraus verfertigt werden können.

Eine Apfelſpaltmaſchine. Ein gutes Küchengeräth iſt
die Apfelſpaltmaſchine, welche die Firma A. Pollack in Wien,
I. Bräunerſtraße 5, am Lager hält. Mit dieſer Maſchine iſt es
möglich, mit einem Druck einen geſchälten Apfel in acht Theile
zu zerſpalten und von dem Kernhauſe zu befreien. Auch für
Obſtzüchter, welche ſich mit dem Trocknen von geſpaltenen Aepfeln
beſchäftigen, dürfte dieſe Maſchine des Zeiterſparniſſes wegen
empfehlenswerth ſein.

Anleitung für das Reinigen der Käſekeſſel. Man
nimmt, nach den „Alpw. Monatsbl.“, gewöhnliches Brennöl,
fein geſtoßenes Ziegelmehl, durch ein Tuch (Staubbeutel) durch
geſtaubt, und einen wollenen Lappen. Man taucht letzteren in Oel
und dann in's Ziegelmehl und reibt bis alle Flecken entfernt ſind.
Nachher wiſcht man den Keſſel mit einem anderen trockenen
Lappen gut aus, nimmt fein geſtoßenen Wienerkalk und reibt den
Keſſel damit und dann wieder mit einem trockenen Lappen recht
tüchtig aus, welcher dem Keſſel den Glanz gibt. Auch der Draht
und die Ohren ſollten ſo gereinigt werden. Betreffend den Zug
beim Putzen ſoll darauf geachtet werden, daß am Boden immer
in geradem Zuge von der Mitte aus bis in's Gelenk gefahren
wird, und an der Wand der Länge nach, ſonſt gibt es Querſtriche.
Den Bogen putzt man am beſten mit Schmirgelpapier und Oel,
die Meſſinggriffe mit trockenem Wienerkalk.

Fragen und Antworten.
C. B. [5 hierſelbſt. Woher hat man bei den neulich

in der „Hall. Ztg.“ beſchriebenen Milzbrandimpfungen (Do-
mäne Packiſch) die Lymphe genommen Von anderen milz-
brandigen Thieren

Nicht unmittelbar von anderen Thieren, wie ſchon in dem
erwähnten Artikel angedeutet war, denn daran würde das geimpfte
Thier ſterben. Die Verhältniſſe liegen vielmehr folgendermaßen:
Der Milzbrand wird, wie man ſchon länger feſtgeſtellt hat, durch
ſelbſtändige, im Blute des erkrankten Thieres vorkommende Orga-
nismen verurſacht, welche zu jener großen Familie gehören, die man
wegen ihrer eigenthümlichen ſtäbchenförmigen Geſtalt „Bacterien“
(aus dem Griechiſchen abgeleitet) und „Bacillen“ (aus dem Lateini-
ſchen) genannt hat und die nur mikroſkopiſch wahrnehmbar ſind.
Sie gelangen auf verſchiedenem Wege in den Körper, durch Jn-
fektion äußerer Wunden, im Freſſen oder Saufen der Thiere, ja
auch durch den Athmungsprozeß, vermehren ſich, wo ſie ihre rich-
tigen Lebensbedingungen finden, außerordentlich raſch und führen
vermöge einer eigenthümlichen Veränderung des Blutes und der
Säfte einen ſchnellen Tod herbei. Schon hieraus geht hervor daß
bei künſtlicher Uebertragung des Milzbrandgiftes aus dem Körper
eines erkrankten oder gefallenen Stückes auf ein anderes, geſundes,
auch letzteres dem Tode verfallen muß, und in der That hat die
Erfahrung bei ſolchen Jmpfungen unmittelbar von Thier zu Thier
dies beſtätigt. Dagegen iſt es dem Franzoſen Paſteur durch lange
und mühevolle Verſuche gelungen das Milzbrandgift derart zu
modifiziren, daß es zu Schutzimpfungen dienen kann. Er erreicht
dies durch „künſtliche Züchtung“ der Milzbrandbacillen,
d. h. er entnimmt dem Kadaver eines am Milzbrande gefallenen
Thieres eine Portion Milzbrandgift mit den erwähnten Organismen,
verſetzt ſie in eigenartige Apparate und läßt ſie ſich dort, alſo außer-
halb des Thierkörpers, weiter vermehren, was unter gewiſſen von
ihm aufgefundenen und beobachteten Bedingungen möglich iſt. Hat
dieſe „künſtliche Züchtung“ einige Zeit gedauert, ſo haben die Ba
cillen einen großen Theil ihrer „Virulenz“ (d. h. ihrer giftigen
Kraft) eingebüßt und die Flüſſigkeit, in welcher ſie leben, kann ſetzt
ohne Lebensgefahr als Jmpfſtoff verwendet werden. Derartige
Lymphe, von Paſteur ſelbſt bereitet, hat man in Packiſch verwendet,
und der Erfolg wird zeigen, ob ſie ſicheren Schutz gewährt.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Der Hollunder.
Viel weiß die Naturgeſchichte zu erzählen von den Mannig-

faltigkeiten der Ausnutzung tropiſcher Pflanzen ſo vom Palmen-
baum. An ihm iſt Alles brauchbar und er liefert dem Menſchen
des Leibes ganze Nothdurft. Speiſe in ſeinen Früchten, in ſeinem
Blattherz, ſeinem Mark; Kleidung in ſeinen Blättern, ſeinem
Baſt; Wohnung durch ſein Holz, und Dach durch ſeine rieſigen
Blätter Getränke in ſeinem Saft u. ſ. w. Nicht minder iſt der
Gebrauch des Bambusrohres: von den zarten Schößlingen des

ſelben, die wie Spargel genoſſen werden, von dem Zucker, der am
ſeinen Knoten ausſchwitzt, bis zu den ſtattlichen Maſten, die es
den chineſiſchen Dſchonken liefert, bietet es eine Fülle von nütz
lichen Anwendungen.

Aber, wir brauchen durchaus nicht in die Länder der „ſchei
telrechten Sonnengluthen“ zu reiſen, um ſolche Wunder der
Pflanzenwelt aufzuſuchen wir haben ſie näher vor der Thüre,
achten aber ſelten darauf: der Hollunder iſt dafür das über
zeugendſte Beiſpiel, an ihm iſt Alles nutzbar, und wenige Ge
wächſe werden ſich in dieſer Hinſicht mit ihm meſſen können.
Daher hat auch das alte Sprichwort recht, wenn es ſagt:

„Vor dem Hollunder ſoll man den Hut abziehen!“
Wer kennt nicht das bekannte Mittel „zum Schwitzen“, den

Fliederthee? Früher und auf dem Lande war und iſt er der
Helfer gegen jedes Uebel. Die Hollunderblüthe enthält nach einer
älteren Analyſe: ätheriſches Oel, Harz, Gerbſtoff und Schwefel.
Die Wirkſamkeit ihres Aufguſſes ſteht alſo außer allem Zweifel
derſelbe iſt einer der kräftigſten, ſchweißtreibenden Mittel, ſollte
aber gerade deshalb niemals ohne Zuzug des Arztes angewendet
werden, denn der Fliederthee wirkt zugleich gewaltig aufregend,
ſo daß er in einzelnen Fällen entſchieden ſchädlich ſein kann. Alſo
Vorſicht bei dem Gebrauche!

Am Rhein, an der Bergſtraße und im Odenwald bäckt man
ſie hier und da in die flachen Pfannkuchen; daß ſie in dieſer Ge
ſtalt unſchädlich ſind, darf wohl angenommen werden.

Wir kommen nun zu den Beeren: ihrer Verwendungsarten.
iſt eine gar große Zahl. Unreif mit Eſſig und Salzwaſſer ein
geſetzt, bilden ſie einen Erſatz des bekannten Gewürzes Kapern,
der nicht ſchlechter iſt, wie die häufig zu gleichem Zwecke benutzten
Knospen der Dotterblume. Reif werden ſie zur Suppe, noch
mehr aber zu Mus verkocht. Das es ebenfalls ſchweißtreibend
ſei, wie der Blüthenthee, wird behauptet. Aber es liefert ein ſo
geſundes und erfriſchendes Nahrungsmittel, daß man ſich wundern
muß, die Schibbiken, wie die Hollunderbeeren vielfach genannt
werden, nicht mehr, als es geſchieht, in den Haushaltungen be-
nutzt zu ſehen. Ferner läßt ſich aus ihnen ein ſehr guter Frucht
eſſig herſtellen, nicht minder Branntwein. Der Gewinn an letzte
rem iſt nach den Verſuchen von Wehrle ein ſehr bedeutender, und
würde alleine größere Anpflanzungen des Baumes bei deſſen
Fruchtfülle lohnend machen. Auch einen Wein hat man beſonders
in England daraus herzuſtellen verſucht. Verbreiteter aber iſt
der Gebrauch der Beeren zum Färben des Rothweines. Gar
mancher theuere Bordeaux und Frontignac, der uns in den Hötels
unter dem wohlklingenden Namen irgend eines Chateau vorgeſetzt
wird, verdankt ſeine dunkle Farbe der heimiſchen Beere des Hol
lunders. Der Farbſtoff der Beeren iſt auch ſchon häufig zum
Blaufärben von Zeugen benutzt worden und erſetzt zum Theil den
koſtbaren Jndigo, namentlich wenn er mit dieſem vermiſcht wird.
Traubenhollunderbeeren liefern einen rothen Farbſtoff. Die Sa
men werden gleichfalls als Heilmittel ſtatt der Senesblätter ge
braucht ob mit Erfolg weiß man nicht. Dagegen geben ſie,
wie im „Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen“ zu leſen iſt, ein vor
treffliches Oel, ungefähr 5 Kilo aus einem Hekktoliter.

Die unangenehm riechenden Blätter des Hollunders, welche
vom Vieh nicht leicht berührt werden, haben ebenfalls ihren Ge
brauchswerth. Der Landmann wendet ſie zu kühlendem Umſchlag
auf offene Schäden an. Größer aber iſt ihr Nutzen zur Ver
treibung ſchädlichen oder unangenehmen Ungeziefers und ſie ver
dienten zu dieſem Zweck recht vielſeitige Verwendung, beſonders
von Seiten der Landwirthe und Gärtner. Jn England ſetzen die
Letzteren Hollunderblätter und junge Zweige mit Waſſer an und
begießen damit ihre Beete, von welchen ſie durch dieſes einfache
Mittel Raupen, Schnecken, Erdflöhe u. ſ. w. ſicher vertreiben.

Auch die Stubenfliegen und jene ſchrecklichen plattgedrückten
Ungethüme widerſtehen nicht dem Zauber oder vielmehr dem Ge-
ruche des Hollunders. Jn die Gänge des Urwühlers, des Meiſter
Maulwurf geſchoben, verleidet es dieſem ſeine aufregenden Spa
ziergänge. Beſonders wichtig iſt es aber zum Schützen der Ge
treideböden gegen den weißen und ſchwarzen Kornwurm. Dieſe
ſchädlichen und gefräßigen Jnſekten das erſtere eine Motte,
das letztere ein Käfer vernichten oft in der betrübendſten Weiſe
das Beſitzthum und die Hoffnung des Landwirths; von den vielen
dagegen angegebenen Mitteln hat ſich das Eingraben von friſchen
Hollunderzweigen in die Körnerhaufen und das Auskleiden des
Speichers damit, als eines der ſicherſten bewährt, das noch dazu
den Vorzug hat, weder mühevoll noch koſtſpielig zu ſein.

Aus den jungen Sproſſen oder Augen des Hollunders läßt
ſich im zeitigen Frühjahr ein guter Salat zurichten: ſie werden
mit kochendem Waſſer abgebrüht, dieſes weggegoſſen und dann
auf gewöhnliche Weiſe angemacht.

Dieſe Speiſe gehört mit unter die Regeln zu einem langen
Leben, inzwiſchen iſt es nicht rathſam, allzuviel davon zu genießen,
weil die Wirkung derjenigen des Bitterſalzes ziemlich gleich iſt;
wer alſo einen Hollunderbaum im Hofe ſtehen hat, kann ihn als
ſein Karlsbad betrachten. Ganz den gleichen Erfolg zeigt ein
Abſud von der dritten weißen Rinde oder dem Baſt vom Stamm
und den Wurzeln; als Hausmittel aber iſt es verwerflich, da es
leicht Entzündungen in den Eingeweiden veranlaſſen kann, auch bei.
größeren Gaben heftige Uebelkeiten erregt. Die zweite grüngelbe
Rinde des Stammes, unmittelbar unter der häutigen grauen, iſt
ein gutes Mittel bei Quetſchungen, Verbrennungen und offenen
Wunden,; ſie wird ganz fein geſchabt aufgelegt. Die friſchen Wur
zeln klein geſchnitten und mit Eſſig oder Branntwein angeſetzt,
geben ein hier und da gebräuchliches Mundwaſſer, welches Zahn
ſchmerzen lindern oder verhüten ſoll. Es bleiben jetzt nur noch
von allen Theilen des Baumes das Holz und das Mark.

Erſteres wird von älteren Bäumen beſonders zu Schnitze
reien, Löffeln, Spinnrocken, Drechslerarbeiten benutzt und hat in

guten Stücken nicht unbedeutenden Werth. Das Mark wird be
kanntlich unter Anderem zum Reinigen der Metalltheile in der
Uhrmacherei verwerthet. Und last not least wieviel er
wünſchtes Spielzeug liefern nicht Beide unſerer Jugend!

Es iſt unklar, wie man bei dieſem vielſeitigen Gebrauchs
werthe dieſe gute einheimiſche Pflanze ſo wenig beachtet! Nichts
iſt leichter, als ſie zu verjüngen: es genügt, im Herbſte gerade
ſchlanke Stecklinge etwa einen Fuß tief an einer feuchten Stelle
in die Erde zu graben; im nächſten Frühling ſchlagen ſie ſchon
aus. Es ſcheint mehrere Abarten des Hollunders zu geben; als
die vorzüglichſte, einträglichſte pflegt man diejenige mit rothen
Afterdolden oder Beerenſtielen zu betrachten, welche ſtärkere und
beſſere Beeren tragen ſollen, als die grünſtieligen Arten, die auch
Waſſerhollunder heißen.

Da, wie geſagt, der Hollunder mit jedem Plätzchen vorlieb
nimmt, das man ihm anweiſt, ſo wird es Niemand, der einen Hof
oder Garten beſitzt, ſchwer fallen, ihm ein ſolches anzubieten, das
ohnedem vielleicht als öder Fleck eine Unzier wäre. Man wird
von ihm lernen wie die Natur oft in die unſcheinbarſte Hand
reiche Gaben legt, zu deren Gewinn es nur eines liebevollen Ver
ſtändniſſes bedarf!
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